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Die Nanking - Ziegierung berät .
Versöhnliche Antwort ? / Weitere Ruffenausweisungen und Truppenbewegungen

London . 15 . Juli . ( Eigenbericht . )

Der Autzenminister der chinesischem Rntwnglregierung ,

C . T. Wang , befindet sich auf dem Weg « von Peking

nach Nanking , um die von ihm vorbereitete Ant -

wortnote auf das russische Ultimatum seiner

Regierung vorzulegen .
Es verlautet , daß die chinesische Antwort in

versöhnlichem Sinne gehalten sein wird , zumal

Japan aus Furcht vor einem ähnlichen Vorgehen

Ehinas in der Süd - Mandschurei in dieser Angelegenheit
die chinesische Nationalregicrung nicht unterstützen würde .

General T s ch i a n g k a i s ch e k ist inzwischen nach N a n -

king zurückgekehrt und hat mit verschiedenen Mit -

gliedern der Regierung Besprechungen geführt . Man er »

wartet , daß er eine öffentliche Erklärung abgeben wird ,

sobald er mit dem chinesischen Kommandeur in der Mand »

schurei , General Tschangsüliang . eine Aussprache

gehabt hat .
Inzwischen wird aus Ch arbin in der Mandschurei gemeidet ,

daß am Moniag weitere russische Staatsbürger Aus -

weisungsbefehle aus Kabarowsk erhalten haben . In ein -

flußreichen Kreisen der Mandschurei ist man im übrigen der Aus -

assung dah die r u s s i s ch e N o t e lediglich einen Bluff darstellt .

Die Regierung von Nanking hat jedoch bereits alle Vorbereitungen

getrosfen . um im Falle irgendeines aggressiven Vorgehens der

russischen Regierung ihre Truppen mit größter Beschleunigung von

Nanking nach Charbin zu bringen . Nach einer allerdings bisher

nicht bestätigten Meldung aus Mut den hat die Regierung von

Nanking den General Tschangsüliang beaustragt , 100 000 Mann

binnen 48 Stunden zu mobilisieren . Reisende , die in Charbin ein -

getroffen sind , berichten , daß sie zahlreiche russische Truppen -

transporte östlich von Karlmsta , dem Eisenbahntnotenpuntt der

chinesischen Ostbahn und der russischen Amurbahn , beobachtet hätte "

Wird der Völkerbund eingreifen ?
Außenminister chenderson betonte im Unterhaus auf *ine

Frage nach der Stellungnahme der britischen Regierung zu der

russischen Note , daß er bisher keinerlei offizielle Kennt -

ri i s von den Vorgängen in der Mandschurei habe . Auf die Frage ,

ob die britische Regierung der Sowjetregierung eine

Unlerbreilung des Streitfalles an den Völkerbund

raten werde antwortete chenderson , er werde hierüber eine Ent -

sch - ldung treffen , sobald er offiziell unterrichtet worden sei.

Spannung in Moskau .
Moskau . 15. Juli . ( O. . E. )

In Moskau herrscht gespannteste S t i m m u n g . denn die

Frage , was eine Nichtannahme des Ultimatums durch Ch . na oder

e . ne Nichtbeantwor ung in der vorgeschriebenen Frist für Folgen

baben würde , beschäftigt die gesamte Oefsentl . chke . t . M, m . l , tari .

s ch e n O p - r a t i ° n e n großen Ausmaßes w. rd einstweilen n . ch t

gerechnet , wie denn überhaupt bei allen Kombinationen nicht von

einem Kriege die Rede ist . sondern nur von den n ° t wen d igen

Maßnahmen zur Wahrung der Rech « der Sowickumon und

etwaigen Schritten zum Schuß ihre - Prestiges . Diese dursten , falls

die drei Tage kein Einlenken Chinas bringen , « rmutlichdarm be -

stehen , daß die Roten Truppen im Gebiet der Ostchmesischen Eisen -

einige Punkte besetzen und sich damit Pfänder sichern .

Ein größerer Vorstoß aus breiter Basis dürfte sich dagegen schon

mit Rücksicht auf die ungeklärte Stellungnahme Jap a n s verbieten .

Die drei Tage bis zum Ablauf des UltimaMms stehen jedenfall - im

Aeichen einer zunehmenden Spannung .

Es ist bekanntlich n i cht d a s e r st e M a l , daß China und die

Sowjetunion wegen der O st ch i n e s i s ch e n B a h n in Konflikt ge -

raten sind , deren gemeinsame Verwaltung durch ein Abkommen 192 «

geregelt worden ist . Von chinesischer Seite sind aber immer wieder

Veriuche gemacht worden , die sowjetrussische Mitverwaltung der

Bahn einzuschränken . Di « bisherigen ? luseinandersetzungen

haben sich zwar beilegen lassen , jedoch nicht ohne bedenklichen

Prestigeverlust für die Sowjetunion . Dos hat die Sowjetreg ' . erung

jetzt bei dem neuen Konflikt zu einer weit schärseren Sprache als

bisher veranlaßt , vor allem aber wohl die Besürchtung , ihre ganze

Stellung in der Verwaltung der Ostchinesischen Dahn und damit in

Ostasicn überhaupt durch weitere Nachgiebigkeit zu gefährden .

Iuli - 1 4 - Stimmung in Sowjetrußland .

Moskau , 15. Juli . ( Telegraphenagentur der Sowjetunion . )

Inden Betrieben und Aemtern der gesamten Sowjet -

union finden Massenprotestversammlungen gegen die

Vorgänge bei der chinesischen Ostbahn statt . In den in den Der -

sammlungen gefaßten Beschlüssen wird Entrüstung über die

Handlungsweise der chinesischen Behörden zum Ausdruck gebracht .
werden die Wiederherstellung der vor der Beschlagnahme gültigen

Rechtslag « und entschiedene Maßnahmen zum Schutz « der Rechts -

interessen der Sowjetunion gefordert und wird die Sowjetregierung
der völligen Unterstützung durch die sowjetrussische Oeffentlichkeit
oersichert .

Rußlands geplante Vergeltungsmaßnahmen .
kowno . 15. Juli .

Wie aus Moskau gemeldet wird , verlautet von unterrichteter
Seite , daß die letzte russische Note an die chinesische Regierung im

Gegensatz zu den Auslegungen der europäischen Presse keine

militärische Drohung «ichalte . Die Sowjetregierung wolle

vielmehr im Falle des Nichtzustandekommens einer friedlichen
Lösung den chinesischen Geschäftsträger aus der Sowjet -
union ausweisen , die chinesisch - russische Grenze
an den Stationen Pogranitschnaja und Mandschuria sperren und
den wirtschaftlichen Boykott über chinesische Waren ver -

hängen . Ferner wird die Sowjetregierung die Nankingregie -
rung nicht als die chinesische Zentralregierung anerkennen .

Die Aeußere Mongolei mit Rußland solidarisch .
Peking , 15. Juli .

In unterrichteten Kreisen rechnet man angesichts der Verschär .
fung der russisch - chinesischen Beziehungen nist der Möglichkeit , daß
auch die Aeußere Mongolei mit China in einen Streit ver -
wickeU werden kann , da zwischen der Sowjetregierung und der

Mongolei ein Abkommen besteht , das die mongolische Regie -
rung verpflichtet , der Sowjetregierung militärische H i l f e zu
leisten . Der russische Gesandte in Urga hat die mongolische Regie -
rung von dem Streit mit China in Kenntnis gesetzt . Tfie mongo -
lisch - Regierung soll geantwortet hoben , daß sie den Standpunkt der

Sowjetregierung hinsichtlich der chinesischen Ostbahn teile .
»

Di « Aeußere Mongolei ist ein riesiges Gebiet im Nor -
den und Nordosten Chinas , das früher dem Chinesenreich einverleibt

war , setzt aber , im Gegensatz zur Inneren Mongolei ein selb -
ständiges Dasein führt . Es ist übrigens größtenteils eine Sand -
und Steppenwüste , so daß die bekundete Solidarität mit Rußland
weder politisch , noch militärisch nicht ins Gewiäst fällt .

Japan bleibt einstweilen neutral , ist aber besorgt .
Tokio , 15. Juli . ( Reuter . )

Die Regierung hatnoch keine offizielle Bestätigung
des von der Sowjetunion an China gerichteten Ultimatums erhalten .
Man gibt aber in Regierungskreisen zu , daß man hinsichtlich einer

friedlichen Regelung des Konstikts weniger optimistisch ist ,
als noch vorgestern . Nach Nachrichten , die japanisch « Reisende aus

Mandshuli mitgebracht haben , sind

Truppenbewegungen und Militärzüge aus jedem Bahnhos

östlich von Karimskaja , dem Bereinigungspunkt der ostchinesischen und

der Amureisenbahn zu bemerken Das japanisch « Ministerium des

Auswärtigen erklärt erneut , daß es eine strikte Neutroli -

tätspolitik befolgen werde , obwohl es bereit sei , den Schutz
der japanischen Interessen sicherzustellen und nicht gestatten werde ,

daß die Wirreu sich südlich über Tschangtschun ausbreiten .

Wir Kriegstreiber !
Rußland hat an China ein dreitägiges Ultimatum gerichtet .

Daraus folgt , daß — der „ Vorwärts " zum Kriege gegen Sowjet -

rußland hetzt .
Hier wurde festgestellt , daß Rußland , noch vor vier Iahren die

angesehenst « Macht in China , dies Kapital an Vertrauen gänzlich

verwirtschaftet hat . Daraus folgt : „ Die Stampfer , Kautsky , Hilfer .

ding und Co. können gar nicht den Tag erwarten , an dem der

heilige Krieg gegen den Arbeiter - und Dauernstaat beginnt . "
Alles so zu lesen in dem kommunistischen Boulevardblatt ,

das vor ellichen Iahr « n noch den General Tfchiangkaischek als den

Befreier des chinesischen Proletariats bejubelte !

Hugo von Hofmannschal tot .
Gehirnschlag beim Begräbnis des Sohnes .

Der Dichter Hugo von Hofmannsthal , dessen 28jähriger Sohn

Franz sich am Sonntag in der väterlichen Villa erschossen hat . ist .

wie aus Wien gemeldet wird , Montag abend plötzlich gestorben .

Der Dichter wurde auf dem Wege zum Friedhof , wo am Nach -

mittag das Leichenbegängnis für seinen auf tragische Weise ums

Leben gekommenen ältesten Sohn stattfinden sollte , von einem

Gehirnschlag befallen . Aus der Bewußtlosigkeit , in die er oerfiel ,

ist Hugo v. Hoffmannsthal nicht mehr erwacht .

Der Dichter , der so viele durch sein buntes Theater — aus

vielerlei Kulturen stammend und in vielerlei Art gestaltet — ent -

zückt hat , mußte so schwere Tragik an sich selbst erfahren .

Das Llmgemeindungsgesetz .
Kommunalpolitische Radilallösung im Industriegebiet .

Von Lid ort Orzesinski .
»

_
Am Ist . Juli d. 2 . hat der Preußische Landtag mit 21st

stimmen der Regierungsparteien gegen 163 Stimmen der
gesamten Opposition den „ Gesetzentwurf über die kommunale
Neugliederung des rheinisch - westfältschen Industriegebietes "
im wesentlichen nach der Regiernugsvorlage angenommen .

Auf dieses , - Umgemeindungsgesetz " kann man das
Dichterwort anwenden : „ Bewundert viel und viel gescholten
. . . . " Denn selten ist eine Gesetzesvorlage so stark umstritten
und befehdet worden wie diese , obwohl in allen Parteien , vor
allem aber unter den Bevohnern des Umgemeindungsgebietes
seit Jahren dringlich die Forderung erhoben wurde , endlich
eine großzügige Neufestsetzung der kommunalen Grenzen vor -
zunehmen , um den herrschenden unhaltbaren Zuständen ein

. Ende zu machen . Es ist nicht so , als ob dieses Gesetz von
mir , dem zuständigen preußischen Innenminister , eingebracht
worden wäre aus purer Lust an Umgemeindungen oder um
den Wünschen irgendeiner Großstadt nach weiterer Per -
größerung zu entsprechen . Es ist vielmehr Tatsache , daß im
rheinisch - westfälischen Umgemeindungsgebiet , in dem über
6 M i l l i o n e n Menschen , d. h. 16,6 Proz . der Be -
völkerung des preußischen Staates wohnen , durch die riefen »
hafte wirtschaftliche Entwicklung der letzten Jahrzehnte kam «
munal unhaltbare Verhältnisse entstanden
waren .

Dieser Entwicklung - dem gewaltigen Zustrom von Men -
schen und ihrer starken Fluktuation , der ständigen Wandlung
der wirtschaftlichen Betätigungsform waren die vorhandenen
Gemeindegebilde längst nicht mehr gewachsen . Sie waren
nicht mehr in der Lage , den sozialen , kulturellen , ökonomischen
Bedürfnissen ihrer Einwohner zu genügen . Deshalb mußte
für den , der verwalten auffaßt als Dienst an der Bevölkerung ,
die Notwendigkeit zwingend erscheinen , hier durch eine
radikale Umbildung , Zusammenfassung und Neuformüng von
Verwaltungsbezirken den Versuch zu machen , die Ver -
waltungseinheiten den Bedürfnissen des Gebietes und der
Bevölkerung anzupassen . Seit Jahren ist daran gearbeitet
und durch Schaffung oon kleinen Vorgesetzen ( Gesetz vom
26 . Februar 1926 und 22 . März 1928 ) das Schlimmste zu
beseitigen versucht worden . Ueber diese Notwendigkeit selbst
bestand auch in den Kreisen der Gegner der jetzt Gesetz ge -
wordenen Umgemeindungsvorlage kein Zweifel . Aber obwohl
der Landtag im März 1928 bei der Erledigung des Groß -
Dortmund - Gesetzes vom 22 . März 1928 in einer Resolution
die Regierung fast einstimmig aufgefordert hatte , eine groß -
zügige Endlösung zu betreiben , wollte doch jede
Partei , ja , in jeder Partei jeder etwas anderes . Unter diesen
Umständen war es von vornherein klar - daß — wie immer
auch die Vorlage aussehen würde — sie auf das Heftigste von
allen befehdet werden würde . Dazu kam , daß selbftverftänd -
lich bei einer Neuregelung die lokalen Interessen zugunsten
des Ganzen zurückgestellt werden mußten . Und es ist ja
allzu bekannt , daß nichts schwieriger zu überwinden ist , als
die von kirchturmpolitischer Ansicht getragenen Einwände .

So kam es denn , wie es kommen mußte . Als die Vor -

läge nach gründlicher , mühseliger Arbeit in ihrer ersten
Gestalt der Oeffentlichkeit , den beteiligten Gemeinden und

Provinzen , den Parteien des Staatsrats und des Landtages
vorgelegt wurde , erhob sich in außerordentlicher Heftigkeit
der Streit um jede Einzelheit der Vorlage . Was ist da von
allen Seiten , und zwar ohne Unterschied der Partei und

Konfession alles gesagt und geschrieben worden über „ bru -
tal « Vergewaltigung " der Bevölkerung . „ Nicht -

achtung des Selbstbestimmungsrechtes " - „Eingriff in die

Selbstverwaltung " u. f. f . Diese Einwände sind von mir

nicht sehr tragisch genommen worden . Denn oft haben die -

selben Städte , Gemeinden . Kreise , die sich so heftig gegen jede

Verringerung ihres Besitzstandes zur Wehr setzten , zu gleicher
Zeit in Denkschriften , Deputationen und Artikeln zu beweisen
versucht , wie unumgänglich notwendig für sie die Ein -

verleibung benachbarter Gebiete wäre . Man

dachte im Umgemeindungsgebiet — und zwar auch hier ohne
Unterschied der Partei — nach dem Grundsatz : „ Ich bitt '

dich , heiliger Florian , verschon ' mein Haus , zünd ' and ' re an ! "

Und manche der Gemeinden , die sich soeben noch heftig gegen
« ine Eingemeindung in eine angrenzende Großstadt wehrte ,
war bereit , freiwillig ihre Selbständigkeit aufzugeben -
wenn ihre zum Teil recht hoch geschraubten Bedingungen
als Kaufpreis dafür gewährt würden .

Ich habe mich durch diesen �Entrüstungssturm , der sich
auch im Landtag bis . zum Schluß der dritten Lesung fortsetzte ,
nicht beirren lasten . Das Ziel der Vorlage stand unverrück -

bar vor Augen : durch eine radikale Lösung die Nöte dieses
Gebietes für lange Zeit endgültig zu beheben . Die Zu -
sammenballung von Hunderttausenden und Millionen von

Menschen auf verhältnismäßig engem Raum war nun einmal

vorhanden , die vor Jahrzehnten gezogenen Berwaltungs -
grenzen längst nicht mehr den wirklichen Verhältnisten ent -

sprechend . Alles litt und seufzte darunter . In jahrelanger .

sorgfältiger Vorarbeit war der Inhalt der Umgemeindungs -



Vorlage in ollen in Frag « kommenden LehSrde » , Gemeinden

und Fachmännern beraten und durchgesprochen . All das .

was während der Landtagsverhandlungen im Ausschuß und

im Plenum die Opposition von den Deutsch -

nationalen bis zu den Kommunisten an Ein -

wänden vorbrachte , war in all diesen Iahren schon zum Teil

besser und klüger vorgebracht und widerlegt worden . Bei

diesen Beratungen war auch die Dringlichkeit der Regelung
von allen Seiten hervorgehoben worden . Bon einem „ Ein -

griff in die Selbstverwaltung " war kaum die Rede . Niemand

sprach davon , daß eine Umänderung die Interessen der Be -

völkerung verletzen würde . Ein Einwand übrigens , der sich

selbst acl absurdum führt . Denn wie kann man von einer

Beeinträchtigung der Selbstverwaltung sprechen, ' da doch

durch diese Vorlage nur leistungsfähige und

kräftige Selb st verwaltungskörper ge -

schaffen werden . Eher liegt eine Stärkung der

Selbstverwaltung vor , denn die Bevölkerung kann in den

neuen Gemeindegrenzen ihre Geschicke genau so wie sonst
selbst entscheiden und bestimmen .

Trotz aller grundsätzlichen Gegnerschaft , die noch während
der dritten Lesung der Vorlage im Landtag von den Rechts -

Parteien gegen diese Umgemeindungsvorlage zum Ausdruck

gebracht worden ist , ist die Vorlage nun Gesetz geworden .
Uebrigens ist die grundsatzliche Gegnerschaft
kaum sachlich zu begründen , sondern sie entspringt
vielmehr der politischen Einstellung gegen die heutige

preußische Regierung . Wenn Deutschnationale und

Deutsche Volks Partei durch ihre Ablehnung der Vor

läge in der Schlußabstimmung die Verantwortung auch für
den gesamten Inhalt glaubten ablehnen zu können , so kann

das wohl nur auf Ununterrichtete Eindruck machen . Denn

ihre endgültige Gestalt hat die Vorlage zum Teil erst durch
die Zustimmung der . Rechtsparteien erhalten ,
von denen einzelne Vertreter häufig sogar noch übe ? die Vor -

läge hinausgehen wollten .
Der Landtag hat im Verein mit dem Ministerium des

Innern ein Gesetz geschaffen , das an Umfang und Aus -

Wirkung in der preußischen Geschichte der Verwaltungs - und

Umgemeindungsgesetze einzigartig dasteht . Den riesigen
Industriestädten ist nunmehr Raum und Möglichkeit zur Eni -

Wicklung gegeben , eine Menge von störenden Verwaltungs -
grenzen sind geschwunden und dafür Kreise und Städte ge -
schaffen worden , die so stark und leistungsfähig sind , daß sie
den Bedürfnissen der Bevölkerung in der Kommunalarbeit

durchaus entsprechen können . Das Interesse der Bewohner
hat überall den Ausschlag gegeben . Es ist keineswegs ein

Großstadtgesetz . Im Gegenteil ! Wo die Schaffung
von Großstädten zu vermeiden war , hat das .

Gesetz Mittelstädte geschaffen oder gelassen und hat
an Stelle kleiner und nicht voll leistungsfähiger Landkreise
große Landkreise entstehen lassen .

Das Umgemeindungsgesetz beschränkt sich jedoch nicht auf
die Neugliederung , sondern schafft für das ganze Staatsgebiet
neues kommunales Recht , indem es in den 88 40 bis 43 des

Einführungsgesetzes entsprechend der Regierung ? -
vorläge die Arbeitsgemeinschaften der Gemeinwesen mit

gleichen Interessen ! für die ganz großen Städte im Interesse
verstärkter Selbstverwaltung die Dekonzentration bringt .
Zur Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Landkreise können
in Zukunft kreisangehörige Städte nur durch ein Gesetz kreis -
frei werden - wenn es dos Allgemeinwohl erfordert . Und die

Kompetenz - Kompetenz ermöglicht den Landkreisen zur Er -

süllung gemeinsamer Aufgaben eine schnellere und bessere
Zusammenfassung der Kräfte im Kreise , ohne durch eine kurz -
sichtige oder eigensüchtige Kreisgemeinde mehr daran ge »
hindert werden zu können .

Der heutige moderne , sozial eingestellte Staat kann auf
diese gesetzgeberische Arbeit stolz sein . Das Umgemein -
d u n g s g e s e tz ist zugleich auch ein Stück Verwal -

tungsreform im rheinisch - westfälischeu Industriegebiet ,
die besonders im Interesse der dort in der Hauptsache
wohnenden Arbeiterschaft liegt . Jetzt können die
Städte endlich menschenwürdige Wohnanlagen für ihre Be -

wohner schaffen , da sie nunmehr das Siedlung s -
g e l ä n d e haben . Die notwendigen Verkehrswege
und Verkehrsmittel können endlich großzügiger an -
gelegt werden , damit die Werktätigen billiger und schneller
von der Wohn - zur Arbeitsstätte und zu den Erholung ? -
Plätzen gelangen können . Denn es gibt im rheinisch - west -
fälischen Industriegebiet ja nicht nur Schornsteine und Ruß .
Die wunderbaren Erholungsstätten an Ruhr und Wupper ,
das Bergische Land usw . können nur unter erheblichen Kosten
an Geld und Zeit erreicht werden . Das , was der alte Obrig -
keitsstaat in diesem Gebiet unterlassen und gesündigt hat .
kann natürlich jetzt nicht mit einem Male gut gemacht
werden . Aber nunmehr ist einer künftigen Entwicklung
Raum und freier Weg gegeben .

Die allgemeinen Kommunalwahlen im Herbst
d. I . werden auch der Bevölkerung dieses Gebietes die Mög -
lichkeit geben , in den neugeschaffenen Kommunalgebilden
sich ihre Vertretungen und die Selbstoerwaltungskörper zu
wählen . Diese Wahlen sind hier von ganz besonderer De -
deutung . Die neuen Selbstverwaltungslörperschaften müssen
das neue Haus einrichten und so behaglich wie
möglich für die Bewohner gestalten . Von diesen Wahlen
wird es mit abhängen , ob die Werktätigen des Iodustri «-
qebietes dabei entscheidend mitreden und bestimmen können .
Geschieht das , wie ich zuversichtlich erwarte und hoffe , dann
werden für die kommenden Generationen Werte und Werke
geschaffen werden , wie sie gerade dieses Gebiet bisher nicht
kannte . Dann erst wird die arbeitende Bevölkerung des

rheinisch - westfälischen Industriegebietes die Bedeutung dieses
Gesetzes voll erkennen !

Keine einstweiligen Verfügungen .
Wie die Telegraphen - llnion von dem Rechtsvertreter

Rheydts , Lüttringhaus ens und Barm . cn » sowie
weiterer Städte und Gemeinben erfährt , sind die Antrag « der vor -
gezeichneten Städte auf Erlaß ein st weiliger Vcrsügun »
gen hinsichtlich des Umgemeindungsgesetzes vom Staatsgerichtshof
abgelehnt worden .

Einsturzkatafirophe .
Zwei amerikanische Geschüstöhäuser eingestürzt .

S0 Personen unter den Trümmern begraben .

New Bork , Iii . Juli .
Wie aus Montgomery in Alabama gemeldet

wird , sind dort zwei große dreistöckige Geschäftshäuser
eingestürzt . Es wird vermutet , daß über SV Perso¬
nen nnter den Trümmer « begrabe « liege «.

Dynamithetze .
Sott die Attentatspest auf Pommern übergreifen ?

Die unerhörte Hetze der Agrardemagogen gegen den

Staat und die preußische Regierung hat zu der Attentatspest
in Schleswig - Holstein geführt . Es ist die Absicht der Hetzer ,
diese Seuche auf Pommern zu übertragen . Der Stettiner

„ Volksbote " berichtet :

„ Am Donnerstag hat in Stralsund eine Berfammlung
von Landwirten getagt , zu der sich die pommerschen Land -

buiröler Redner aus Schleswig - Holstein verschrieben

hatten . In erster Linie hatte man sich den Rädelsführer der schles -

wig - holfteinischen randalierenden Bauern bestellt . Der aber konnte

nicht kommen , weil er zurzeit ein « gelinde Gesängnisstrof « wegen

feiner Taten zu verbüßen hat . Die vorpommerschen Landwirt «

werden aber auch so auf ihre Rechnung gekommen fein , denn die

anderen Redner aus Schleswig - Holstein tonnten mindesten » ebenso

gut schimpfen , wie der in Aussicht genommen « Führer . Was man

aber mit dief «r Landwirtekundgebung bezwecken wollte , das sagt
die „ Pommersche Tagespost " .

Sie wünscht , daß es In Pommern ebenso kommen möge , wie

in Schleswig - Holstein . und za dies « » Zwecke sollte « die schleswig -

holsteinischen Landbundsührer das pommersche Landvolt

„ausrütteln " .

Daß dies «» Blatt von sich au » die Aufrüttelung auch schon W

genügendem Maß « betreibt , oersteht sich am End « von selbst . Es

wird gegen „diese « System " , nämlich das republikanische «
gehetzt und behauptet , dieses System setz « dem pommerschen Land »

voll da » Messer an die Kehle und es Hab « sich zum Ziel , gesetzt , im

letzten Ansturm auch das Eigentum zu vernichten . Den Landwirten

wird gesagt , daß es jetzt um das Letzte geh «, um „ unser Hab und

Gut , da », soweit es uns überhaupt noch g « bü « ben ist , in den Bann

des internationalen Kapitalismus geschlagen werden soll ".

hiergegen Hütten sich die schleswig - holsteinischen Bauern auf .

gebäumt und zwar mit elementarer Wucht , und da » gleiche

müßte auch in Pommern geschehen .

Der vorfitzende der Stralsunder Versammlung , ein M a j o r a. D.

Hildebrandt . Wussecken , betynte ausdrücklich , daß es der

Zweck dieser Kundgebung sei . Lnndesgenosien zu « erben für da ».

was von Holstein aus als unmittelbare Bewegung ins werk gesetzt
worden sei .

Dies « deutschnationale Dynamithetz « läßt mit aller Deut ,

lichkeit erkennen , welch « Ziele die Agrardemagogie verfolgt ,
und wer hinter der Attentatspest steht !

Die Ostpreußenhilfe .
Rückzug des ostpreußischen LandlvirtschostsverbandeS .

Me der Amtliche preußische Pressedienst mitteilt , haben die

Antworten , die der Landwirtschaftsverband vfi -

preußen aus die ihm vorgelegten fragen erteilt hat , die preu -

ßische Staatsregierung in die Lage geseht , die Frage des Säufer -

streik » als erledigt zu erklären . Sie haben weiter ergeben .

daß die Znsterburger Boykottandrohung nicht mehr
b e st e h t.

Die preußische Stoalsregiiernng hat insolgedessea im Elnver -

nehmen mit der Beichsregierung alle Maßnahmen getroffen , um

eine Fortführung der ostprenßenhilse zu ermöglichen .

«

Die Kampagne der o st p r e u ß i s ch e n Junker gegen die

Reichs und preußische Staatsregierung hat in letzter Zeit an

Umfang nachgelassen . Aber auch heute noch wird von Haus
zu Haus und in den Organen des Landwirtschaftsverbandes
mit den verwerflichsten Mitteln gegen die Reichs - und preu -

ßischen Staatsbehörden gearbeitet .
Das Ziel dieser Agitation stützt sich zunächst auf die Hoff -

nung , daß mit Hilfe der zweifellos vorhandenen Unzuftieden -
heit der mittleren und kleinen Bauern für den Landbund

und die Rechtsparteien neue Anhänger gewonnen werden

können . Diesem Ziel sollte vor allem die Käuferstreikparole
des Landwirtschaftsverbandes und der vom Kreisverbaud

Insterburg angedrohte scharfe Boykott gegen die Landwirte

dienen , die sich der Parole des Landwirtschaftsverbandes nicht

fügen würden .
Das Reich und Preußen waren deshalb verpflichtet , den

im Landwirtfchoftsverband Ost preußen tonangebenden
Großagrariern insbesondere in letzter Zeit mehr noch als

bisher auf die Finger zu sehen . Früher waren diese Herr -
schaften unter sich. Sie konnten deshalb alle Hilfsaktionen
des Staates zu ihren Gunsten ausnutzen und die in die Mil »

lionen gehenden staatlichen Unterstützungen in ihre Tasche
fließen lassen . Selbst bei der im vorigen Jahre eingeleiteten
Umschuldungsaktion scheint ihnen das » och in großem Um -

fange gelungen zu fein . Man hört wenigstens die merk -

würdigsten Dinge . So wurde z. B. erst kürzlich , und zwar
unwidersprochen , mitgeteilt , daß bei der Umschuldung die

Taxe der Güter ganz nach Willkür so hoch festgesetzt wurde ,
damit gefährdete Forderungen , die bei der Zwangsverfteige -
rung hätten ausfallen müssen , noch in aller Eile mit den

neuen Krediten abgelöst werden konnten . Da Reich und

Staat die Bürgschaft übernommen haben , waren sie letzten
Endes die Leidtragenden .

Inzwischen hat die Politik des Landwirtschaftsverbandes
zu einer eklatanten Niederlage geführt . Da

Preußen erklärte , daß es angesichts der Käuferstreikparole die

«planten Hilfsmaßnahmen nicht durchführen werde , hat der

landwirtfchaftsverband von dieser Aktion absehen müssen .
Er wurde ebenso gezwungen , die Insterburger Boykott -
erklärung zurückzunehmen . Immerhin liegt kein Anlaß vor »
diesen Erfolg , so bemerkenswert yr auch ist , zu übertreiben .
Die Hauptarbeit wird jetzt erst beginnen . R ü ck s i ch t s >

lose Kontrolle derMachenschafte « in Ostpreußen
und scharfes Durchgreifen ist notwendig , falls die Mißstände ,
von denen man sich vieles erzählt , sich bewahrheiten sollten .

Stufen - Sirafvollzug ab il . Oktober .
In vollem Umfange zunächst nur in Berlin .

. lS . Zu « ts » .

Wie wir hören , rechnet das preußische Justizministerium da -

mit . daß der Gang der parlamentarischen Verhandlungen es ge¬
statten werde , die Verordnung über den Strasvoll -

zug in Stufen bereits ab 1. Oktober d. I . wirtsam werden

zu lassen . Jedoch soll die Verordnung zunächst nur für den Bezirk
des Strafvollzugsamts in Berlin in Kraft trete ». Man will

hier erst einmal die praktischen Wirkungen der neuen Normen

probleren und dann noch «inen Zeitpunkt bestimmen , von dem ab
für olle Strafvollzugsbczirke der Stufenstrafvollzug in Kraft
treten soll . .

Indessen sollen die Präsidenten der übrigen Strafoollzug »-
bezirke ermächtigt sein , schon setzt Einzelbestimmungen au ;
der unsiangreichen Verordnung durchzuführen . Do » gilt besonders
für die Trennung erheblich vorbestrafter Gefangener von wenig
Vorbestraften sowie für die der Schwersterzlchbaren , mit abnormer

geistiger Beschaffenheit behasteten , von den übrigen Gefangenen .
Auch soll « s zulässig setn , Minderjährige in Iugendobtetlungen
unterzubringen und ferner zahlreiche Einzelheiten Über Sonntag » -
spozlergänge , Büchereien usw . in den anderen Bezirken durch -
zuführen . Dagegen werden die vorgesehenen Erleichterung� in

Stuf « II und III über die Bekleidung , die Selbstverwaltung und
di « Gestaltung der Zellen erst bei vollem Inkrafttreten der Der -

vrdnung erlaubt . Indessen sollen die Strafvollzugsamts - Präsidenten
alsbald die Vorarbsifen für di « Durchführung der Stufen -
Verordnung in die Wege leiten , namentlich bezüglich der Person -
lichkeits - Erforschung . deren Ergebnisse für die Gliederung in die
vorgesehenen drei Stufen von besonderer Bedeutung ist .

Schon setzt weist der Minister darauf hin , daß es nicht mög¬

lich sein werde , da » Stufensystem der neuen Ordnung in jedem

Bezirk für sich durchzuführen . Namentlich werden Sonderanstolten

für Geförderte und Ausgangsanstalten , für Gefangen « , die kurz vor

der Entlastung stehen , für je mehrere Bezirke gemeinsam errichtet
werden müflen . Es ist beabsichtigt , nach Maßgabe der verfügbaren

Anstalten je eine Anzahl von Bezirken zu Vollzug zgemeinschaften
zusammenzuschließen , wobei als Anstalten der Stufen II und III

Zuchthäuser und Gefängniste in Frage kommen , di « möglichst

zentral gelegen sind . _

Eine Wirkung des Konkordats .
Zentramsfiadwerordneier triff zur Sozialdemokratie über .

Trier , 15. Juli . ( EiHenbericht . )

Der Stadtverordnet « dar Zentrumspartei .
Fellen , ein Vertreter der katholischen ArbeiMehmerschast , ist zur
Sozialdemokratie übergetreten . Fetten begründet
seinen Schritt in einem Schreiben , dem wir folgende » entnehmen :

„ Ich habe mich nach reiflicher Usberlegung entschlossen , au » der

Zeittrumspartei auszutreten und mich Ihrer Partei anzuschließen .
Seit Iahren bin ich politisch in der Zentrumspartei und

gewerkschaftlich bei den christlichen Gewerkschaften aktiv

tätig gewesen . Ich darf annehmen , daß ich nur durch dies « Aktivität

von der Zentrumspariei als Stadtverordneter aufgestellt und gewählt
wurde . Aus meiner Erfahrung stelle ich fest , daß die Zentrum » -
parte ! mit ihren Interessengegensätzen den Erfordernissen
der Arbeitnehmer nicht gerecht wird . Bisher haben
mich religiös « Bedenken von diesem «ntscheidenden Schritt
zurückgeholten . Dies « Bedenken sind nunmehr nach Abschluß
de » Konkordat » in Preußen gefallen . In der Zern
trumspartei und in den ihr nahestshenden christlichen Gewerkschaften
wurde immer di « Religionsseindlichkeit der Sozialdemokratie und
der fteien Gewerkschaften betont . Aber wer wird an dies « Behayp »
Ving heute noch glauben , nachdem die SPD . als stärkst « PartM d »

Preußischen Landtag « in st immig für di « Annahm « de »
Konkordats gestimmt hat . Jnsbesonder « darf ich feststellen , daß
die Kommunalpolitik der Trierer Stadtverordnetenfraktion de »

Zentrums mich sowie die von mir oertretenen Wahler nicht be¬

friedigen konnte . Ganz allgemein steht fest , daß von 20 Stadt¬
verordneten de » Zentrum » nur drei Arbeitnehmer - -
Stadtverordnete sind , die , fall » sie wirNich ernst « Artest

leisten wollten , b et jeder Gelegenheit in den Hinter «

grund gedrängt wurden . Ich darf hierbei gleichzeitig fast -
stellen , daß auch viel « meiner Kollegen au » Unzufriedenheit entweder
in da » sozialdemokratisch « Lager abgewandert
oder indifferent geworden sind . Di «s « Entwicklung hat auch in mir
den Entschluß reifen lasten , mit meinem Mandat zu Ihrer sozial «

demokratischen Stadwerordnetenfraktion überzutreten . "

Di «

Die Zugend - Lnternationale .
SihwiA der Exekutive vor dem Kongreß .

Wien . 15. Juli . ( Eigenbericht : ) 1

Festtage der internationalen Arbeiter «
j u g e n d sind ohne Zwischenfall verlaufen . Di « Mehrzahl der Teil -

nehmer ist bereits wieder auf der Rückkehr In die Heiinot . Ein

klewer Test der Festteilnehiner benutzt sein « Ferien tag « zu Wände -

rungen und Ausslügen in di « Wiener Umgebung .
Am Montag traf das Bureau und di « Exekutive der

Iugend - Jnternationale die Vorbereitungen zu den am Dienstag be -

ginnenden Verhandlungen des Internationalen Jugendkongreste »,
Auf diesem Kongreß werden folgende Länder vertreten sein : Belgien
( 5 Stimmen ) . Bulgarien ( 1) , Dänemark ( 3) , Danzig ( 2) , Deutsch -
land ( 20) , Deutschösterreich ( 13) . Estland ( 1) , Finnland ( 3) . Frank ,
reich ( 2) , Georgien ( 1) . Großbritannien ( 2) , Holland ( 4) , Italien ( 2) .
Jugoslawien ( 2) , Lettland ( 1) , Nordamerika ( 2) . Polen ( 5) , Deutsch «

sozialdemokratische Jugend Polen » ( 1) , Rußland — Verband der

sozialdemokratischen Arbeiterjugend — ( 2) . Schweden ( 15) , Schweiz
( 1) , Tschechoslowakei ( 4) , Sozialdemokratischer Iugendverband für die

Deutschen in der Tschechoslowakei ( «) . Holländischer Jugendoerband
In der Tschechoslowakei ( 1) , Ungarn ( 2) . Dl « Sozialistisch « Arbeiter »

Internationale ist oertreten durch E ri » pi « n - Berlin , der Intet «
nationale Gewerkscha f t » - Verband durch Eitr in « - London . Di »

sozialistische Sportinternational « hat Deutsch - Wien als Vertreter

bestimmt . Für die Kongreßverhondlungen find drei Tage in

Aussicht genommen .
Am Montagnachini itag 6 Uhr hatte der Bürgermeister der Stadt

Wien , S e i di « Führer der Iugend - Jnternational « in den großen
Festsaal des Wiener Rathaus « » zu «iner gemütlichen Zusammenkunft
«ingeladen . Gleichzeitig waren di « Führer der österreichischen Sozial -
demokratle und zahlreich « Mitglieder de » österreichischen Steichsrat »
erschienen .

haken kreuzrüvel . Am Sonntag abend betrugen sich National ,
sozialisten in einem großen Frankfurter Ausflug » -
lokal anderen Gästen gegenüber derart rüpelhaft , daß da »
Ueberfallkommando herbeigerufen werden mußt « .
Di « Nationalsozialisten wurden festgenommen und in da » Polizei -
gefängni » eingeliesert . Da » von ihnen mitg «führt « Auto wurde in
der Poiizewnterkunft sichergestellt .



Delbrück und der Zahlenschwindel .
Die SntlarvWg der Geschichtslüge .

Zu de « besonderen Verdiensten des verstorbenen Geschichte- '
■förschrts Delbrück zählt es . daß er die seit Jahrtausenden und Jahr - '
Hunderten überlieferten Zahlenangaben der Historiker des Altertums
und des Mittelalters kritisch geprüft und auf ihr richtiges Maß
zurückgeführt hat . Dabei ist er , auf Drund logischer Berechnungen ,
zu den überraschendsten Ergebnissen gelangt . Di « Millionenheec « .
mit denen die Perserkönige Darius und Terxes das freie Griechen -
iand überschwemmt haben sollen , haben nie existiert . Wäre das
Heer des Derxe - , wie die griechische Ueberlieferung ( sogar auf Grund
eines besonderen Zahlocrsahrens ) behauptet , wirklich Vp Millionen
Mann stark gewesen , so müßte — Delbrück hat dies an den Marsch -
zahlen der preußischen Armee nachgerechnet — der letzt « persische
Soldat gerade aus der Hauptstadt Susa ausgerückt sein , als die

Spitze des Heeres die Schlacht von Platäa schlug !
Delbrück hat erkannt , daß die Griechen zahlenmäßig stärker

waren als die Perser ! Ebenso haben die von den römischen Schrift »
stellern genannten Millionenheere der Gallier und Germanen

niemals existiert . Ein germanischer Stamm auf der Wanderung
( Bölkenncnderung ) kann nicht mehr als WlXX ) bis 20000 Köpf «
gezählt haben . Die Ritterheere des Mittelalters , mit dem Karl der

Große und seine Nachfolger chre Schlachten schlugen , waren nicht
stärker als 5000 bis 6000 Mann . Eine größere Stärke wäre schon
an der Frage der Verproviantierung von Menschen und Pferden
bei den damaligen Wirtschastsverhältnissen gescheitert . Die Sucht ,
durch Angabe phantastischer Feindeszahlen den eigenen Sieg mög -
lichst strahlend erscheinen zu lassen , ist während der ganzen geschicht -
iichen Frühzeit ebenso verbreitet gewesen wie auf der anderen Seite
die Kritiklosigkeit , mit der solche Zahlen hingenommen
wurden .

Di « Berechnungen , die Delbrück in seiner oierbändigcn „ Ge -

schichte der Kriegskunst " über die wirklich « Stärk « der alten und

mittelalterlichen Heere anstellt , sind überraschend , aber voll beweis -

kräftig . Trotzdem kann man immer wieder erleben , daß Geschichte -

lehrbücher , selbst für höhere Lehranstalten , die alten Zahlenphanta -
sie » de » Herodot , des Cäsar und der mittelalterlichen Chromsten

stumpfsinnig nachbeten . Woraus man sieht , daß G e s ch i ch t s -

lügen unendlich zählebig sind !

England und Rußland .
Moskau soll einen Unterhändler nach London entsenden .

London . 15. Juli . ( Eigenbericht . )

Außenminister Henderson teilte im Unterhaus mit , daß
die Sowjetregierung hinsichtlich der Wiederausnahm «
der Beziehungen zu England bisher in London keine

Schritt « unternommen hätte . Die britische Regierung hob « die

russisch « Regierung inzwischen jedoch durch Bermilllung der nor »

wegischen Regierung bitten lassen , einen Vertreter nach
London zu schicken , der mit der britischen Regierung die besten

Methoden für «ine Regelung der noch vor Aufnahme der normalen

Beziehungen zu erledigenden Fragen besprechen soll .
Macdonald erklärt «, daß ein Beschluß der Regierung über die

Frage der Wiederaufnahme der englisch - russischen Beziehungen nicht

gefaßt werden würde , bevor das Haus Gelegenheit gehabt habe , die

Frage zu erörtern .
_

_ _

König von England abermals operieri .
?iippenteile entfernt .

London , 16. Juli .

Der König hat sich heut « vormittag einer neuen Ope «
ratio » unterzogen , bei der , dem ärztlichen Bulletin zufolge .
Teil « van zwei Rippen entfernt wurden , um eine

direkte Behandlung und Drainage des Abzesjes in der rechten Brust -
seit « zu ermöglichen , der einen Durchmesser von eineinhalb Zoll hat .
Bei der Operation waren sieben Aerzte zugegen . Der Zu -

stand de ; Königs wird als zufriedenstellend bezeichnet .

Keine wetteren Todesurteile in Litauen .
Erfolg eines Drie�es Macdonalds an Woldemaras .

Nvnmo , IS . Juli . ( Eigenbericht . )

Im Zusammenhang yzit dem im Mai versuchten Attentat

airf den litauischen Ministerpräsidenten Wold « .

mara » wurden besonders in den Kreisen der Studenten . zahlreiche

Verhaftungen vorgenommen . Die Mitglieder der sozial - revolutio -
nären Gruppe unter der Studentenschaft wurden restlos gefangen -

gesetzt . Bon ihnen ist der Student W o s i l i u s als aktiver Teil -

nehmer an dem Attentat kürzlich erschossen worden . Der Bater

eines anderen Studenten , der nach dem Attentat geflüchtet ist , wurde

in da » Konzentrationslager von Warna verschickt . Im Gefängnis
verblieben 14 Studenten . Mehreren drahte die Todesstrafe .
Der Prozeß gegen sie wurde jedoch wider Erwarte » vo

Kriegsgericht immer wieder verschoben .

Das hing nach unseren Informationen mit einem

persönlichen Brief ZNocdonalds an Woldemaras

zusammen . Darin warnt Macdonald den liiauischen Mnister -

Präsidenten vor ltandgerichtiichen Todesurteilen und der Anwendung

politischer Reprcstalicn . Auf Grund dieser Warnung wurden die

Verhandlungen vor dem Kriegsgericht zunächst wiederholt ver -

ichoben . Erst dieser Tage ist die erste Gruppe der Angeklagten ab -

geurteilt worden . Der Student M e s ch l u » erhielt lebenslängliche »

Zuchthaus , die anderen drei wurden zu schweren Kerkerstrafen

verurteilt . Die Aburteilung der übrigen Gruppen steht in den

nächsten Tagen bevor . Auckvibrien stehen im Gegensatz zu der

Prozedur des Kriegsgericht » Verteidiger zur Verfügung : außer -

dem ist die Vernehmung von Entlastungszeugen zugelassen .

Trotz Faschismus neues Parteiorgan in Litauen .

Kowno , 15. Juli . ( Eigenbericht . )

Einigen entschlossenen Sozialisten in Litauens Hauptstadt ist es

gelungen , trotz der VersNgungen durch die Woldemaras - Regierung
ein neues sozialistische » Organ ins Leben zu rufen :
„ varbo Balß " ( „ Di « Arbeitsstimme " ) . Da » Blatt erscheint ein »

mal wöchentlich und wird von den Sozialisten Kairi « ,

Pureniene , Biekski und Augustlnawiciu » heraus »
gegeben . Unter dem Druck der Zensur muß e , sich zumeist darauf
beschränken , Berichte aus der sozialistischen Bewegung de . Au » »
l a n d e s zu bringen . Ueber Litauen selbst findet yian wenig darin ,
denn da ist „ c 1 i e » in Ordnung " !

Einspruch Kanadas gegen den Zolltarif der USA . Der �- nadii - hk
Gesandt « in Washington hat beim Staatsdepartement gegen dl «
geplant « Erhöhung der Zollsätze aus Bauholz , Vieh und ander « Er »
zeugnisse Einspruch erhoben .

Die Lastenverteilung .

am — SS — £ /v�Sr -

Oer Arbeiter : ,Aber Sie tragen ja auf Ihrer Seite alle Säulen ob ! '

Oer Kapitalist : ,0as tut nichts . Wenn das Oach auch etwas schief steht ,
deswegen stürzt es doch nicht ein . ' �

Reichsiagsubertragung durch Rundfunk ?
Ein Wort an die Parlamente .

Ministerialrat Hans Goslar , der Letter
der presseslelle de , preußischen Siaatsminisleriums .
nimmt in der nächsten Nummer der Zeiischrist „ D >e
Sendung " ( Verlag Beckendorf ) zu diesem Problem
Siellitng . wir gebe » einen Auszug aus seinem Aussah
wieder .

Ueber das Formell « und im Augenblick praktisch Durchführbar «
hinaus , muh einmal das wirklich Grundsätzliche hier zur Debaiie

gestellt werben . Zunächst einmal sind nach der Reichsoerfassung
Artikel 29 die Reichstagsvollsitzungen öffentlich Di «
Tribünen sind der — sich in den Greven der ausnugbaren Räumlich .
keit haltend « — Ausdruck für dies « vessentlichkeit . Di « Presseempor « ,
von der die telcphonischen Berichte über die Sitzungen in » ganze
Land und i » das Ausland hinausgehen , ist die sozusagen in « Euro -

pöisch « und darüber hinaus über den gesamten Globusbereich er -
wectert « Oeffentlichkeit .

Der Rundfunk stellt daher da » parlameut nicht etwa prinzipiell ,
sondern nur technisch vor eine neue Situation .

Vom Standpunkt der versaflungsrechtlichen Zulässigkeit aus und noch
mehr von dem der Parlamentsideologie aus werden Reichstag und

deutsche Länderparlamente keine Schwierigkeiten machen
können .

Ein « ander « Frag « ist , ob die durch Reichsrotsrichtlinien und

Konzessionsbedingungen dem deutschen Rundfunk auferlegte Aus¬

schaltung aller P a r t e i p o l i ti k der Uebettragung hindernd
im Weg « stehen könnte . Das wäre doch nur dann möglich , wenn

nach Belieben nur « in Ausschnitt aus einer Sitzung gegeben
und wenn von der vollständigen Ueberiragung einer Debatte Abstand

genommen würde . Kommen alle Parteien im Lauf « der Debatte

zum Wort , so werden sie gewiß — und das wird je nachdem das

Pech der « inen und das Glück der anderen sein — nicht alle zu Zeiten

gehört werden , in denen die Masse der erwerbstätigen Rundfunk -
Hörer am Apparat sitzen kann . Aber das gleiche würde ja auch

Geltung haben , wenn die Tribünen im Reichstag selbst nicht nur für
ein paar Hundert , sondern Zehntausenden Raum böten : es kann das

also keine Rolle bei der Beurteilung spielen .
Da » Wesentlich « ist und bleibt , um das überparteiliche Gesamtbild

herzustellen , das den Ausgaden und Arbeitsbedingungen de » Rund -

funk » entspricht , ,

die vnrelv schiert «, getreu « Wiedergabe einer Aussprache von

Anfang an .

— sagen wir einmal : Regierung » - oder Porieieninitiativantrag , be¬

ziehungsweise große Anfrag « , Reden der Parteien in erster und

eventuell auch zweiter Garnitur und Schlußwort der Regierung .
Schon dies « Forderung zeigt aber die eminenten technischen Schwierig¬
keiten . Debatten über Ding « von minder großer Bedeutung für
weite Volkskreise wird man nicht übertragen . Große Debatten aber
von Allgemeininteresse über brennend « Tageefragen werden eben —

in erster und zweiter Rednergarnitur — zumeist nicht nur einen

vollen , sondern zwei SjZungstage beanspruchen . Und jeder
Versuch , die Uebertragung�rüher abzubrechen , würde aus den ver -

ständlichen Widerspruch der Parteien stoßen , di « glauben , tziit ihrem

Standpunkt noch nicht genügend zur Geltung gekommen zu sein und

noch im weiteren Verlaus der Debatte Wesentliches sagen zu müssen .

Die Ueberiragung �großer " parlomentsdeballen käme de « '

zufolge nur in Arage . wenn der Berliner Kender sich enlschließen
könnt «, einige Male im Jahre bei entsprechenden Gelegenheiten
einen oder zwei ganze Sendetoge von etwa 10 Uhr morgen » Ms
in den Späinachmilkag oder gar Abend hinein zu reservieren .

Dies « Forderung aber stellt durchaus nichts Ungeheuerliche » dar : sie
löge nur im Interesse der sehr notwendigen Maßnahmen zur staats -
bürgerlich «» Interessierung des Volke ».

( Eine scheinbar kompliziert « Frage ist aber die , ob , wie im Fall «
der J&pd« Dr . Stresemanns , der Widerstand des Aeltestenrat » ver -

ständlich ist . wenn lediglich « ! » « Minlsterrede , nicht ober
ein « Debatte übertragen werden soll . Zunächst : ein « Red « de »
Außenminister » zu den da » Leben der Gesamtnation betreffenden
großen Fragen der Außenpolitik ist keine Parieirede . S>« müßte
dem ganzen Volke zur Meinungsbildung be -

kannigegeben werden — in Frankreich werden solch « Reden

durch LnscAag im Land « verbreitet — , damit die Diskussion darüber

einsetzen kann und damit die Regierung ihren Standpunkt , den sie
doch praktisch — mit der ganzen Verantwortung für Gelingen oder

RichtgeNngen belastet — gegenüber dem Ausland vertreten muß ,

auch an das eigene Volk heranbringen kann . Schon bei Begründung
des Rundfunks ist in die Reichsratsrichtlimcn ein Passus eingeschaltet
worden , der der Reichsregierung und den Regierungen der Länder
die Berechtigung zuerkannt , Nachrichten , denen sie Bedeutung bei -

messen und auf deren weitestgehende Publizität sie demgemäß Wert

legen wüsten , als sogenannt « „ A u f I a g e n a ch r i ch t « n " ohne Be -

fragen der Ueberwachungsausschüsse durch alle ( Reichsregierung ) ,
respektive ( Länderregierungen ) durch die auf ihrem Territorium stn -
denden Sender auszugeben . Der Passus lautet :

. vi « von der Nachrichtenstelle als . Auslagenachricht «, " be -

zeichneten Nachrichten müssen unverzüglich , unverkürzt « ad uuver -
ändert verbreitet werden . "

Und in der Erklärung heißt es dazu , daß Reich und Länder

dancher einig sind , daß als Auflagenachrichten und Dorträg « nur
„ amtliche " Nachrichten und Dorträg « in Frage kommen .

Sinngemäß « und von Aeinlich - bureaukrotlscher Betrachtungsweise
frei « Auslegung muh dahin führen , anzuerkennen , daß nicht nur
Nachrichten und Vorträge , sondern auch außen , und innen -

poltNsche Erklärungen von besonderer Wichtigkeit , die an da »

ganze Volk herankommen sollen , zweifellos jederzeit durch die

Reichsregierung — fei es im Reichstag oder sonst — vor dem

Rundfunk abgegeben werden können .

Das gleiche gilt dann sinngemäß für die Länderregierungen . Schon
di « Möglichkeit , daß einmal ein Außenminister , der die Fernwirkung
seiner Red « im Reichstag aus das «igen « Volk bei einer nicht immer

ausreichenden Presseberichterstattung nicht für wirksam genug hält ,
dazu übergehen könnte , nicht nur im Parlament — dem er Rechen -
schast schuldet , und von dem er das Vertrauen für feine Politik
votiert «rhalten muß — zu sprechen , sondern sein « Politik darüber

hinaus auch vor dem Rundfunk und damit vor Millionen Hörern zu
vertreten , dürft « dem Parlament zu denken geben . Will es nach
wie vor die einzig « legitime Stelle sein , vor der�über di « Schicksals -
fragen der Nation autoritativ gesprochen wird , dann darf « » sich nicht

länger gegen die Einführung von Rundfunkübertragungen der Reden

führender Regierungsvertreter und ganzer parlomentsdebatten
sträuben und muh auch Energie genug besitzen , um vbstruktiou au »
den eigenen Reihen , die die würde ' de » Parlament » bei Ueber .

traguug der Debatten in den Augen de » Volke » beeinträchtigen könnte .

zu unterdrücken .
_

<
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Lehnsherrliche Genehmigung .

In der „ Kreuz - Zeitung " wird ein . Aufgebot ' de » Justiz -
Ministeriums in Mecklenburg - Schwerin veröffentlicht , das so be >

ginnt : „ Nachdem der Gutsbesitzer von der Lüh « zu Äonnstors mit

lehnsherriicher Genehmigung sein Lehnyut verkaust hat . . . "
E « bleibt in Mecklenburg - Schwerin noch allerlei zu tun . um da »

dortige Mittelalter endgültig zu beseitigen .

Ein Opfer Büngers .
Kleine Tragödie in Sachsen .

Man schreibt uns aus Dresden : Als Herr Bünger mit

Schmerzen an der Zusammenstellung seine , Kabinett , arbeitet «,
lenkt « di « Recht « sein « Blick « auf Herrn Schreiber , den Führer
der Landvolkspartei . Herr Schreiber war tiefinnerlich beglückt .

Bier « long kam er zum Schützenfest nach Meißen gefahren . Bei

fröhlichem Bankett löst « der Wein die Zunge . Unter lärmendem
Jubel seiner Freunde stellt « er sich vor : der soeben ernannte neu «

sächsische Wirtschastsminister .
Da » Glück währte nicht lange . Herr Bünger nahm einen

anderen .
Grollend zog sich Herr Schreiber zurück . Er vermochte nicht ,

Herrn Bünger da » vertrauen auszusprechen , bei der entscheidende »
Abstimmung über da » Mißtrauensvotum im Sächsischen Landtag
verließ er den Saal .

Der Wurm fraß ihm am Herzen : so legte er die Führung das
Landvolt » nieder und trat zu den Deutschnotionalen über . Und nun
meldet der Telunion - Sachsendienst , daß er ernsttich seelisch ertrankt sei .

Er . hat in Meißen di » Wonnen hp» Ruhms genossen , und kann

nicht zurückfinden in die dunkle - , ruhmlos « Existenz «in «, «in .

achen Abgeordneten . Ezg Opfer Bünger - 1
sich '

fach «



iele drauen
lieben eö

beim Spülen cfer Wäsche Henkels

Sif zu nehmen . Etwas Sil, kalt auf¬

gelöst , dem ersten Spülwasser zu¬

gesetzt , entfernt schnell alle Seifen¬

reste und verleiht der Wäsche einen

besonders klaren

Schein .

geib - Zkoa, Gelegenheitskäufe , und an»
der « Mnrkenkameras , Prismengläser
svvttbMig . aus Persteigerungen stam-
mend Phsto - Täuber , An der Spa ».
dauer Brllcke » fBahnhof Börse ) . _ _ •

Linoleum . Sillllat . stoloniestraße 9 '

Kebsehlcr - Zegpiche .
2x3 19, — Mark .
2X3 24, - Mark

2�X3 - 5 38. - -Diorl
3 x 4 59, — Mark
2X3 38, - Mari

254X3� 55 . - Mark
3x4 85, — Mark .

Potsdamerstrahe 26b

Sletnt Webfehler
Stltinc Webfehler
SIcinc Weblehler
Kleine Webfehler
l». Lualilät
lt . Qualität
I* Qualität
Körner , Berlin . .
Hausnummer beachten

Ll . >ileiltunz35lüc >ie . u' ; o»

Lrlhhou » Moeigpla » 58a. Perkauf von
Kavalier - Earderoae . teil » au » seihe .
Iackeir . ssrack». smotinganüllge . Dadar .
dinemäntel . Bauchan�llge . für lede lsigur
paffend Ertra - Angebote sttr neue Gar -
derode . Peln lacken 50, —. Pelzmäntel
»5. —, Sportpelze 85. —. Gehpelze tv «. —.
Keine Lomdardwarel

_ _ _ _ _

'
a « trogen , Herrtiigaroerode . speziall .

tat Bauchfiguren . spottbillig . Naß. Gor»
Mannstrake 25/23. früher Mulackstrahe '

Ltödel

Zhr « Häuslichkeit bedarf ein « Er .
aänzung . Wir unterhalten Riesen »
lager in Einzelmöbeln . Eiche , Nuß»
bäum , Mahagoni , zu anerkannt billigen
Preisen ! ?iahlungscrleichtcrung ! Möbel .
Haus Osten , Andreasstraße 30 ( gegen .
Übet Markthalle ) . _

Ueberzeuaev Sie stch selbst von un»
serer Reichhaltigkeit an gutgearbeitetcn
Möbeln , von unseren stadtbekannt
billigen Preisen , von unserer sprich »
wörtlichen Kulanz . Sie werden es
nicht bereuen ! Moriß Hirschowig , Süd .
ästen , Skalißerstraße 2S. Hochbahn Kott »
busser Tor .

____

_
Patratmatragea . . P. ' imisstma". Metall .

betten . Auflegematraßen . Chaiselongues .
Walter . Staraarderstraße achtzehn «ein

»laviere . 150, - , 175�- , 200, —, 275, - ,
425, —, gebrauchte , große Auswahl auch
in neuen . Langjährige Garantie . Be.
stchtigung lohnend . Teilzahlung ae»
stattet . Hcrer , Brunnrnstraße 191,
1 Treppe ( Rosenthaler Plaß ) .

Linipiano », überaus oreiswerl
' abrik Link Briinnenstraß » 35

Piano -

«laoicrc . 175, —. 290�- , 375�- , 425, —,
gebrauchte , neu«, große Auswahl , «ah »
lungserleichterung , Garantieschein , Kott .
busscr Damm 34, l.

ksKri ' scIei '

Gebrauchte Fahrräder , größte Au »
wähl . 15. - . 20. - . 25. - . 30 . —. 35, —
Machnow Aeinmeisterstraße 14. '

Teilzahlung , kulante Bedingungen
Fabrikpreis «, nur Qualitätsräder . ? abr
radbau . Wima " Ackerstraße dreißig .

KsiifgesucKe
Zahagcbisse . Platinabfälle . Lötzinn

Blei , Quecksilber . Silberschmelze . Gold
schmelzerei Christionat . «öpenicker
straße 39 . Haltestelle Adalbertstraße ) . '

Verschiedenes
Detektiodurea » Staschel . Ehaussee -

straße 77 Fernsprecher Norden 7885
Beobachtungen . Ermittelunaer Aus.
küniie allerorts

Möbelkäuie ,
merke Kredit

uad bar
Möbeibazar ,

große Auswad !
kleine Preiiel

Beispiele :
Schlafzimmer 455. Speisezimmer 345.

teeren, immer 230 Spiegelschränke IIS
nrichtekllchen 75. «teiderfchränte 48.

Lolzbettstellen 48, Ehailelongues 28
Retalloetlsrellen 13. Auilegematrageu 13
Sonstige Möbel entsprechende Preis «
Teilzahlung auischlagirei . Wochenratcn
Monatsraten . »leine Anzahlungen .
Ka�a- Rabatte vis zehn Prozenl Kredite
bis zwei Jahre . Mäßige Zinsen . Neu»
kölln . Hermannplag 7: Steglitz . Schloß .
praß « 107: Belle . . ' " e. Straße 95.
Unlergrunh . Bahnhoi >

Miibellchau im gabrika - bäud - � in
fünf ffabriketagen . Schlafzimmer ,
Speisezimmer . Herrenzimmer , «llch - n.
Einzetmödel und mustergültig aui »

S stellt . Günstige Zahlungsweise bis
Monate . Möbelfachhaus Schumann ,

Zionskirchstraße 38 lffabrikgebäude ) .
Röhe Kastanienallee .

Schneeweiß wäscht Welke, Köpenick.
Albrechtstraßc 2, Telephon 1235. Leid.
Wäsche 15, trocknet im lsreien . »Ab»
holung täglich .

Vermietungen
2-, 214-- 3», Z14 »Zimmer . Reubauwoh >

nungea in Sirschgarten , Nummelsburg .
«arlshorst und Reinickendorf . Rückzahl -
barer Bauzuschuß 500 M. pro Zimmer
Beziehbar sofort . Wohnraum . Belle .
Alliance - Straßc 79. Bergmann 3394.

Ardeitsmarkt
Stellenangebote

Mustkcr . republikanische , sucht Reichs »
banner . Musikkorps . Meldung leben
Dienstag 20 ( 4—23 Uhr im Restaurant
Schulz , Steglitz , Birkbuschstraße 90.

Ehailelongues . wie neu . 20 M. .
Pappelallee 12.

P- teutmatr - tz - n, Polsterauslagen . 9. —.
Bavvelallee 12. Pankow . Schmidtsir . 1.

Möbel . Kawerllag , «astanienallee 53
Schlakzimmer , Ruhebetten , Metallbettcn .
Riesenauswahl . Spottpreise . Zahlungs »
«leichterung . *

r
Für das Parteiblatt „Volks -
bolc " , Zeitz , wird zum I . Ok¬
tober 1929 ein Redakteur für
den lokalen Teil gesucht .
Bewerbungen mit Zeugnis¬
abschriften , Stilproben und
Gehaltsansprüchen bis I . Sep¬
tember 1929 zu richten an

Geschäftsstelle des „Volks -

boten " , Zeitz , Donaliesstr . 1 2- 1 3.

Zeltungsboten
werden sofort cinaestellt .
Meidungen nachmittags 2 —3 Uhr.

„ Vorwärts " - Filiale
Zmmauuelttrchstr . 24 .

• Das grobe
Haus für Kleidung

wo man moderne , vor -

züglich passende Kleidung

sehr preiswert kauft

Anzüge für Sport und Reise
5- teiIig 4 - teMg

m. kurzer od . langer Hose m. kurzer a langer Hose

Grauer Sporfcheviot . . . . Mk . 48 . 00 mil 60 . 00

Modefarbig gemust . Cheviot ml 58 . 00 ml 70 . 00

Graumelierter Sportcheviot ml 72 . 00 ml 90 . 00

Braunkariert , glatter Cheviot ml 84 . 00 ml 105 . 00 '

Modefarb . , weicher Cheviot
� 105 . 00 ml 130 . 00

Wochenendanzüge , verschiedene helle Farben ml 65 . 00

Herren - Reisemäntel

Braun gemusterter Cheviot , ma Rundgurt , zweireihig . ml 58 . 00

Modefarbiger Köper , Trenchcoatform , kunstseidene « Futter ,

Gummieinlage ML 78 . 00

Braun gemusterter Gabardine , Obcrkaro , RGAengurt . ml 88 . 00

Damenmäntel für Reise und Sport
Fescher,modefarbiger Sportmantel , Ärmel u. Saftei gefüttert m. 28 . 00

Modemer karierter Mantel , Ringgurt . ganz gefüttert . . . m. 58,00

Englisch gemusterter Mantel , flotte Sportform , halbgefüttert . M. 64 . 00

Eleganter Reisemantel , fesch gemustert , ganz gefüttert . . . M. 78 . 00

Anzüge für junge Herren Gm - W- I . . «

19155 Blau und braun gemust . Cheviot hafth . Ouaflf « ML 28 . 00

19159 Blau und lila gestreifter Kammgarn Cheviot ml 50 . 00

Knaben - Anzüge
4557 Knabcn - Sportanzugc mit Kniehose aus halt¬

barem , braun gemust . Cheviot Grsbe Z tür s fahre ML 12 . 00

4382 Knaben - Sportanzüge mit Knickerhocker aus

graubraun , gemust . Cheviot Grsbe s tür n jähre ml 20 . 00

Peek & Cloppenburg
B�RlTfreERT�AUDTENST�
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Mit 12Motomi über den Bodensee
Zungsernflug der „ Do X " . — Glänzender Verlaus des ersten Kluges .

Rorschach , lS . ZuN .

Am gestrigen Montag nachmittag um Z Uhr ist die „ Do X" ,

nach den Probeslarts des vormittags mit einem Fluggewicht von

fast Z7 Tonnen zum erstenmal zu einem größeren

Probeslug über den Vodense « gestartet . Auch dieser

Probeflug hat die Erwartungen , die der Konstrukteur und die Piloten

an die Maschine gestellt hatten , aus das glänzendste erfüllt . Der

Start erfolgte diesmal mit allen Zwöls Motoren , und

bereits nach ZZ Sekunden hob sich die „ Do X " vom Wasser ob , und

trotz des Gegendrucks erreichte sie schon während des Steigens eine

erhebliche Geschwindigkeit , denn am Tachometer tonnten ? l 0 Kilo -

meter abgelesen werden . Vach einem kurzen Probeflug , bei dem

besonders die Wirkung de » höhen st euer » erprobt wurde , das

sich als durchaus wirtsam erwies , wurde dann der erste größere

Llug in Richtung Marzell angetreten , vor Marzell wurde dann

unter dem begeisterten Jubel der aus dem Werk herausgetretenen

Belegschaft gelandet . Wieder rollte der Riesenoogel vor dem Winde

aus dem offenen See mit so viel Gas hinaus , daß er mit etwa

tOÜ Kilometer Geschwindigkeit über die Wellen

des ziemlich stark bewegten Vodensees hinwegglilt . Dabei wurde

. mit Erstaunen festgestellt , daß man die Wellen in der „ Do X" kaum

verspürte und man den Eindruck hatte , über völlig ruhiges Wasser

Hinwegzugleiten . Nachdem die Maschine so erneut unter ziemlich

schwierigen Bedingungen aus dem stark bewegten Bodensee ihre

Rovfähigkeit bewiesen hatte , wurde sie wieder vor den Wind gedreht
und abermals gestartet . Kurz und leicht hob sie sich wieder empor
und stieg schnell aus 600 Meter höhe . Ueber dem See kreiste sie in

Links - und Rechtskurven , und zeigte so ihre gute Manövrierfähigkeit
in der Lust . Nach einem größeren Rundslug , der bis zur Insel
Mainau in der Nähe von Konstanz führte , landete die „ Do X" dann

noch etwa halbstündigem Flug wieder glatt in der Werst von Alten¬

rhein .

So X oder Zeppelin ?
Don unserem nach Altenrhein entsandten Sonderberichterstatter -

Zwei gewaltige Luftriesen liegen nunmehr am Bodenseeufer . der

Zeppelin an bekannter Stätte , ,F ) o X " drüben an , Schweizer

Ufer bei Rorschach in der Dornierwerft Altenrhein . Beide Riesen

gehören durch Jnteressenoerbindung der Zeppelingesellschaft mit den

Dornier - usw . Werken gleichsam zusammen , aber es wird doch einen

Kampf geben , wer in der Wirtschaftlichkeit und Sicherheit zwischen

Motormassen — 12 zu 7000 PS bei Do X — oder Motor plus

tragendem Gasinhalt obsiegt .
- .. Stellen wir also �gleich an den Deginn der Schilderung die

- hearündeie Behauptung , daß wir «r - lehrpsliegetisch usro, . . izoch . /n
den ersten oder zweiten Kinderschuhen stecken , was vielleicht Kopf -
schütteln hervorzurufen geeignet ist , aber doch so ist , so kann man

auch diesen Do X nur als Etappe auf dem weiten Wege betrachten ,
den Luftverkehr über Riesenstrecken rentabel zu machen , Wirtschaft -
lich über Wasier auszugestalten , was heute bereits noch zu Wasser
und zu Lande unmöglich ist . Es mag sein , daß die ungeheuren
Räume , die Uebersteigernng vom Superwal im Do X, zu speziellen

- Erfahrungen der Verwertung von Lastensracht führen , daß wirtlich
die Sicherheit mehr als je zuvor gewährleistet ist durch die tatsächlich
erstmals mögliche Ueberwachung der 12 gekoppelten Motoren zu
6 Tandempaaren . Mag sein , daß alles schiffsbautechnisch vorgesehen
istz da durch die neuartige starke Kielförmigkeit Schutz gegen
„ schwere See " , gegen Kentern usw . gegeben ist , wie das bisher
wohl kaum vorhanden war bei den sonstigen Waltypen , die auch
keine Schotten haben , mag alles schön und recht vorgesehen sein ,
eins muß erst bewiesen werden : ob wirklich bei Aussall der Hälfte
der 12 Motoren diese Kolossalmasse noch ausschweben kann zum
eventuell weiten rettenden Hafen !

Der erste Eindruck beim Betreten der Arbeitshalle war einfach
verblüffend . Man schwieg ob des Kolosses , der seine Kimetrigen
Spannweit - Flügel wie unerhört wuchtige Dächer über das kleine
Häuflein Menschen breitet «, die Metallflügel mit dem „ Kriechgang " ,
durch den die Monteure von Motorpaar zu Motorpaar huschen
können , um eventuell eine Zündkerze usw . auszuwechseln . Ob
größere Reparaturen an Ort und Stelle möglich sind ? — Man sagt
es wenigstens . Beruhigter können ja die 100 Passagiere sein , die
sich dem riesigen Saale im Bauche des Mitteldecks anvertrauen ,
wenn das so ist : Ueberwachung während des 1000 - Kilometer . Flugs ,
der ins Programm dieses Wasserluftriesen gehört . An Geschwindig .
keil sollen 250 Kilometer als Höchstmaß herauskommen . Reise -
geschwindigkeit rund 160 Kilometer . Ist Reisen damit ein „ Genuß " ?

Oer Lärm der Motore .

Mag sein , daß der erste Eindruck beim Eintritt in den Unter -
kunstsraum deprimierend wirkt durch Lichtmangel hinsichtlich der viel
zu kleinen Bullaugen , sicher ist es nicht sehr einladend , in solcher
düsteren Gruft zu fliegen ! Hier werden wohl unsere Innendekora -
teure eine hochwichtige Lebensaufgabe haben , Lichtwirkung herbei -
zuzaubern , denn alles muß schon auf höchste Behaglichkeit gestellt
werden , weil man alles tun muß , um den ungeheuren Krach der
12 Motoren irgendwie zu übertünchen ! Wie sich die Befehlsstelle
obendrauf , direkt unter den donnernden Motoren , Wohlbefinden mag
auf Streckenflug über die besagten 1000 Kilometer , das ist ein « Frage
der Nerven , die wohl gleich Ankertauen ans Stahl fein müssen , um
hiergegen auszuhalten . Die Brandgefahr schreckt so viele Fluglustige !
Hier beim Do X ist alles an Betriebsstoff im Unterdeck unter -
gebracht , weit weg von den Motoren , in besonderen , abgeschotteten ,
aber jederzeit für Löschapparate zugänglichen Räumen . Dazu ist der
ganze Betriebsstoff durch ein neues Schutzgas gegen Explosion ge-
schützt . Undichtigkeiten sind sofort feststellbar , weil die Brennstoff -
leitungen übersichtlich angeordnet sind . Das obere Deck — 8 Meter
über dem Wasser — des „ freitragenden " ganzmetalligen Eindeckers
enchält die Befehlskabine . Vorne sitzen ungestört die Piloten , hinter
sich das Kartenhaus , mit dem jeweiligen Streckenkommandanten drin ,
dahinter die Maschinenzentrale und endlich die Funlbude . Die
Piloten haben mit der bisher auch verantwortlich geleiteten Motoren -
kontrolle gar nichts mehr zu tun . Es findet also eine Unterteilung
aller wichtigen Funktionen statt : der Ingenieur übernimmt die tech -
Nischen Teile , der Kommandant hat die Oberleitung wie ein Ozean -
schiffsführer und überwacht die ganze „ Situation " . So ist eigentlich
erstmals wirklich «ine völlig « Befriedigung aller Wünsch « eingetreten ,
die ein Uebermaß , einen Ueberschuß an Sicherheit geben können ,
ebenso wie auch die Motoren zumeist sofort nach dem Start ge -
drosselt werden auf 40 Proz . Man konnte sich bei der Besichtigung
die verschiedensten Gedanken machen , auch Vergleiche anstellen mit
dem vor zwei Iahren herausgekommenen S u p e r w a l , der damals
als „ Die Höhe " erschien , als er mit 60 Passagierin aus Pressekreisen
sich über den Bodensee schwebend erhob und leicht vom Wasser los -
löste .

Wo bleibt das Volksflugzeog ?

Als Reifemaschine wird Do X sicher in Amerika zuerst in Auf -
nähme kommen ; man interessiert sich für dies technische Wunderwerk, .
das auch ingenieurtechnisch sicher eine Großtat ist . Man stand ein - '
fach vor einem Rätsel , schaute betroffen die zehn Meter zum Ober -
deck hinauf , wo die Motoren wie mächtige Orgeln stehen . Das
Ganze an ein mexikanisches Riesendsntmal der Aztekenzeit ge-
mahnend und doch voll Wundern der Technik der Neuzeit . Eines muß
noch gleich zum Schluß gefragt werden : Wissen die Herren Flug -
schifftechnikcr , die doch solche Riesen verkaufen wollen , daß die

Eisenbahnen ebenso riesige Anstrengungen machen , das Reisen und
die Verfrachtung aller Güter schnellstens und viel bequemer zu
gestalten ? Geräuschloser , abgedämpfter ! Sicher hat unsere schnelle
Zeit Bedarf an noch größerer Schnelligkeit , aber sie fordert auch

neben der so angepriesenen Sicherheil der Verkehrsmaschinen Behag¬
lichkeil und Volkstümlichkeit . Ich denke mir , daß dies Reisen mit

solchem kostspieligen Apparat weiter und wieder Sache der obersten
Tausend bleibt , während man anstreben sollte , durch viele kleine

Typen das Volksflugzeug herauszubringen , das den Lufwerkehr
volksgebräuchlicher macht , wie das der „ Sturmvogel " anstrebt .

Wir haben den Großkampf zwischen Do X und Zeppelin vor
uns . Wer wird siegen ? Oder wird es wie immer im Leben so sein
und werden , daß sie sich ergänzen , im trauten Verein mit der
Schiffahrt und den Schnellbahnen der Welt zur Bezwingung der
Welträume ? Hoffen wir , und dann geht «in jeder gern ans Werk ,
das Flugwesen , d. h. diesen Teil des Welwerkehrsrvefens mit allen

Kräften zu fördern , damit es der Allgemeinheit diene , den Völkern
der Erde , die sich somit auf die schnellste Art oersöhnen können , durch
engste Ausgestaltung der Verkehrsbeziehungen , die , so hoffen wir ,
kein Krieg je wieder unterbrechen möge ! Do X dien « dem Friedens -
werk und werf «, wenn es mal wieder bedrohlich ausschauen sollte ,
Massen von Warnungen auf die dumpfen Köpf « der kriegslüsternen
Berdiener , denen die Arbeiterschaft der Flugzeugwerke keine Hand
leiht zum Verderben der Kultur !

Gchneidemühler Mordfall aufgekläri .
Schnelle Arbeit der Berliner Kriminalpolizei .

Schneidemühl , 15. Zuli .

In der IN ordsache Lasch hat der hauplläler B a -

glnski ein Geständnis abgelegl und zugegeben , die Tal mit

noch einem weiteren Wann begangen zu haben . Dieser Mann

ist der gleichfalls verdächtige Libuda . Was der Kriminal¬

polizei der Grenzmark in einem Vierteljahr nicht gelungen ,

gelang dem Berliner Kriminalkommissar Johannes
Müller in ganz kurzer Zeil .

Bekanntlich verschwand am 25. April d. I . der Chemnitzer
Viehhändler Friedrich Lasch nach seiner Ankunft in Schneide -
mühl . Einige Tage späker wurden zwei Viehhändler aus Ostpreußen ,
B a g i n s k i und Libuda . in Krojanke verhaftet , als sie vorn
Postamt unter dem Namen des ermordeten Lasch 17 000 M. abheben
wollten . Bisher hatte Baginfki die Beamten der Kriminalpolizei
in die Irre geführt und widersprechende Angaben gemacht . Seck
der Heranziehung des Berliner Kriminalkommissars
Johannes Müller machte jedoch die Untersuchung große
Fortschritte und Baginski brach zusammen . Nach
seinem Geständnis wurde er in die Gemeinschaftszelle übergeführt ,
um «inen Selbstmordversuch zu verhüten . Trotzdem kam es zu einem

Selbstmordversuch . Baginski schnitt sich im Bett die Adern des
Unterarm mit einem scharfen Eisen auf Er konnte rechtzeitig ins

Krankenhaus geschafft werden , so daß keine Lebensgefahr besteht .
Auf die Nachricht von dem Selbstmordversuch des Baginski brach
der Mittäter Libuda zusammen . Er gestand die Mit -

täterschast ein und erklärte sich bereit , den Ort zu zeigen , an dem
die Leiche des verschollenen Lasch verborgen sei . Die Kriminalpolizei
begab sich am Montag mit Libuda an den von ihm bezeichneten
Ort , der zwischen L e b e h n k e und P l i e t n i tz liegt . Man fand
hier auch die Leiche des Lasch , die nach Schneidemühl übergeführt
wurde . Libuda gestand ein . daß die Tat ausschließlich von ihnen
beiden begangen worden sei . Baginski habe ihn mit vorgehaltenem
Revolver gezwungen , den Lasch zu begraben . Der Plan stamme
von Baginski . Damit dürfte der geheimnisvolle Mordfall , der
ein Vierteljahr die Gemüter in der Ostmark in Ausregung versetzte ,
endgültig aufgeklärt sein . Es steht noch nicht fest , ob Kriminal -
tommissar Müller auch die Untersuchung der anderen in der Grenz -
mark Posen - Westpreuhcn ungeklärten Morde , insbesondere der

Mordfall Fentke , übertrage » werden wird .

Programmänderung im Rundfunk . Wie die F u n k - S t u n d e
in Berlin mitteilt , fällt die in ihrem Programm für Dienstag ,
dem 16. Juli , vorgesehene Uebertragung der Oper „ Andre
C h e n i « r " aus der Staatsoper Unter den Linden , wegen Er -
krankung aus . Stattdessen wird die Oper „ Tosco " von Puccini
unter musikalischer Leitung von Georg Szell um 8 Uhr übertragen .

( Berechiigie üebersetzung von Erwin Magnus ) .

Als er halbwegs den Pfad hinuntergeschritten war , kam

er zu dem Erdrutsch . Es war nichts von Bedeutung , nur ein

paar Tonnen Erde und zusammengestürztes Gestein , aber es

hatte fünfzig Fuß darüber angefangen und Kraft genug ge -

habt , die Wässerleitung bei einer Zweigstelle zu zerreißen . Ehe

er an die Arbeit ging , blickte er zur Stelle hinauf , von der

der Erdrutsch gekommen war , und er tat es in der Welse des

geübten Minenarbeiters . Und was er sah , ließ fast seine

Augen aus den Höhlen treten .

„ Das müssen wir uns doch mal näher ansehen ! sagte

er laut .
Sein Blick wanderte über die steile Oberfläche des

Bruches . Hier und dort standen kleine , schwankende Man -

zanitabüsche mit verflochtenen Wurzeln , aber im großen und

ganzen war dieser Teil des Canjons nackt und nur von Gras

nnd Unkraut bedeckt . Man konnte sehen , daß die Oberfläche
stch geändert hatte , so oft der Regen seine Flut von der Erde

über den Rand des Canjons gespült hatte .
„ Ein richtiger Quarzgang , so wahr ich lebe ! " rief er

leise aus .
Und wie vorher die alten Iagdinftinkte in dem Wolfs -

Hund erwacht waren , so kehrte in ihm jetzt die alte , brennende
Gier nach dem Golde zurück . Er warf Hammer und Kneif -
Zange hin . behielt aber Hacke und Schaufel und kletterte zu
dem Erdrutsch hinauf , wo der vorspringende , aber größten -
teils mit Erde bedeckte Fels zum Vorschein kam . Der Vor -

sprung war undeutlich , fast unsichtbar , aber sein geübtes Auge
zeichnete sofort die versteckte Formation , die unter der Erde
liegen mußte . Hier und da hieb er mit der Hacke auf das zer -
bröckelnde Gestein los und schaufelte die überflüssige Erde

fort . Einige Male untersuchte er auch den Stein selbst . Der
war so morsch , daß er mit den Fingern Stücke davon ab -

brechen konnte . Dann kletterte er ein paar Dutzend Fuß höher

und begann von neuem mit Hacke und Schaufel drauflos zu
arbeiten . Und als er diesmal die Erde von einem Felsblock
geschabt und ihn untersucht hatte , richtete er sich plötzlich auf
und schnappte vor Freude nach Luft . Dann sah er sich hastig
um , wie um sich zu vergewissern , daß ihn niemand sah , wie
ein Hirsch , der an der Tränke im Walde steht und sich ängst -
lich nach Feinden umsieht , ehe er trinkt . Er lachte laut über

seine eigene Dummheit ustd machte sich wieder an die Unter -

fuchung des Felsens . Die Sonne warf ein Streiflicht darüber ,
und es glitzerten winzig kleine Stellen darin , die nichts als
reines Gold sein konnten .

„ Von den Graswurzeln abwärts " , murmelte er mit Ehr -
furcht in der Stimme , während er die Axt in die weiche Ober -

fläche triebe .

( £r schien ein anderer Mensch geworden . Die größte
Menge Cocktail hätte nicht diese Flamme in seinen Augen ent -

zünden , nicht seine Wangen mit solcher Glut färben können .

Während er arbeitete , fühlte er sich von neuem von der alten

Leidenschaft gepackt , die ihn den größten Teil seines Lebens

beherrscht hatte . Ein wilder Wahnsinn überkam ihn und

wuchs von Minute zu Minute . Er arbeitete wie oerrückt , bis
er vor Anstrengung keuchte Nnd dek Schweiß ihm über die
Stirn troff . Er suchte die ganze Breite des Erdrutsches ab und
grub durch die rote vulkanische Erde , die von dem « inge -
stürzten Felsen über ihn herabgekommen war , bis er Quarz
fand , mürben Quarz , der ihm unter den Händen zerbröckelte
und von reinem Golde wimmelte .

Zuweilen verursachte er kleine Erdrutsche , die seine
Arbeit wieder zunichte machten und ihn zwangen , die Erde

wegzugraben . Einmal wurde er fünfzig Fuß tief bis auf den
Boden des Cajons mitgerissen , kam aber mit einiger Mühe
auf die Beine und kroch wieder hinauf , ohne auch nur Luft zu
schöpfen . Hier war der Quarz bröckelig , daß er fast Lehm
glich , und hier war er reicher an Gold als irgendwo sonst . Es

war die reine Schatzkammer . Er verfolgte die Ader bergauf
und bergab auf eine Strecke von hundert Fuß . Er kletterte

sogar über den Rand des Canjons , um möglicherweise etwas

von dem Quarzgange zu erspähen . Aber das hatte Zeit , und

er kehrte schnell zu seinem Funde zurück .
Er arbeitete weiter in derselben wahnsinnigen Eile , bis

Ermattung und unerträgliche Rückenschmerzen ihn zum Auf -
hören zwangen . Er richtete sich an einem Quarzblock auf , der

noch goldhaltiger als die vorhergehenden war . Als er gebückt

dagestanden hatte , war der Schweiß ihm von der Stirn auf
die Erde getropft , jetzt lief er ihm in die Augen und blendete
ihn . Er wischte ihn mit dem Handrücken ab und machte sich
von neuem an die Untersuchung des Goldes . Es würde

dreißigtausend auf die Tonne , ja fünfzigtausend oder noch
mehr ergeben , das wußte er gut . Und als er so das gelbe ,
lockende Gold anstarrte , nach Luft schnappte und sich den
Schweiß aus den Augen wischte , begannen in seinem Innern
plötzlich die großen Gesichte aufzutauchen . Er sah die Eisen -
bahnschienen , die vom . Tal in die Höhe , quer über die Wiesen
bis zum Gipfel des Berges laufen mußten , und sein Blick

glitt über die Hänge und baute die Brücke über den Canjon ,
bis alles vor seinen Augen zur Wirklichkeit wurde . Auf der
andern Seite des Canjons mußte die Mühle errichtet werden ,
und er stellte sich dorthin und hing auch die endlose Kette von
Eimern auf , die sich mittels Schwerkraft durch den Raum be -

wegten , um das Metall über den Canjon zum Quarzbecher
zu schaffen . Die ganze Mine lag zu seinen Füßen mit ihren
Tunneln , Schächten , Galerien und Kränen . Er konnte die

Sprengungen in der Mine hören , während von der andern
Seite das Poltern des Stampfwerkes ertönte . Die Hand , die
das kleine Stückchen Quarz hielt , zitterte , und er spürte in
seinem Magen ein müdes , nervöses Klopfen . Plötzlich wußte
er , daß er etwas trinken mußte — Whisky , Cocktail , irgend
etwas , nur Spiritus . Und in diesem Augenblick , als der
brennende Drang nach Spiritus ihn ganz beherrschte , hörte
er in der . Ferne Dedes Stimme , die über die grüne Tiefe des
Canjons schwach und undeutlich zu ihm herüberdrang :

„ Komm , put , put , put , put , put ! Komm , put , put , put ! "
Er war erstaunt , wieviel Zeit vergangen war . Sie hatte

die Veranda verlassen und fütterte jetzt die Küken , ehe sie das
Abendessen bereitete . Der Nachmittag war vergangen . Er
konnte nicht fassen , daß er so lange fortgeblieben war .

Wieder hörte er ihr Rufen : „ Komm , put , put , put , put ,
put ! Komm , put , put , put ! "

So rief sie immer , erst fünf - , dann dreimal . Er hatte es
längst bemerkt . Upd als er so an sie dachte , stiegen auch andere
Gedanken in ihm auf , die allmählich den Ausdruck von Angst
über seine Züge breiteten . Denn ihm war . als hätte er sie
schon fast verloren . Nicht ein einziges Mal hatte er in diesen
wahnsinnigen Stunden an sie gedacht , die ganze Zeit war sie
ihm wahrhaftig verloren gewesen .

( Schluß folgt . )



Am Zuchthaus vorbei .
Wachtmeister K. und das Gefangenen - Gexualproblem .

Der Gesängniswachlmeister S. ist auch unseren Lesen »

ein alter Bekannter . Zu fröhlich - trauriger Berühmtheit ge -

langte er . als er eines Tages unter Altpapier im Straf -

gefängnls Tegel Unterschriften des Großen Kurfürsten ,

Friedrichs ll - Kaiser Wilhelms I. , Bismarcks und

anderer mehr entdeckte , diese vor dem Einstampfen rettete , ein

ganzes Bündel Akten beim Altpapierhändler erwarb und sich

auf diese weise eine Diebstahlsanklage zuzog .

Der leidenschaftliche Autogrammsammler erntete den schnödesten

Uirdank . wurde in der ersten Instanz verurteilt , um in der nächsten

freigesprochen zu werden und hinterher sein Eigentumsrecht aus die

Autogramme geltend zu machen . Gefängniswachtmeister F. war

auch sonst «in selbständiger Kopf . So versuchte er sich zum Beispiel
in der Lösung des aktuellen Problems der Gefangenen -

sexual ität . Als er eines Tages nämlich den Gefangenen T.

in die Stadt begleitete , gewährte er diesem nicht nur eine Kneip -
t o u r , sondern auch einen Besuch bei der Ehefrau . Und

» vährend sich T. für eine Nacht in das eheliche Schlafgemach zurück -

zcg , schnarchte der Gefängniswachtmeister seinen Rausch im Speise -
Zimmer aus . In Wirklichkeit will er nur zum Schein geschnarcht
haben und ganz Ohr gewesen sein , in der Befürchtung , sein Schutz -
befohlener könnt « ihm entrinnen . Seinen Vorgesetzten erzählte er .
daß T. entwichen sei und er ihn erst noch langem Suchen wieder -

gefunden habe . Di « Folge war für T. eine Arreststrafe von sieben
Tagen . Sein undankbares Weib verriet aber das Geheimnis jener
Nacht . F. war geständig , wurde vom Dienst suspendiert , und eine

Gefangenenbefreiungsanklage gegen ihn kam ins Rollen .

Jetzt geschah das Unerwartete . Unmittelbar vor der VerHand -
lung machte der Gefangene T. dem Gefängnisleiter die Mitteilung ,
F. Hab « feine Frau überredet , in der Hauptoerhandlung ihre Aus -

sage zurückzunehmen und ihn zu entlasten : man möge sie um
Himmelswillen vor einem Meineid schützen . Er sagte noch mehr :
F. habe mit ihm oerabredet , dem Gefängnisleiter eine Anklage
wegen Verleitung zum Meineid anzuhängen : dieser sollt « versucht
haben , T. unter dem Versprechen eines Strafurlaubs zu einer

falschen Aussage zu verleiten . Die Gerichtsverhandlung fand statt ,
Frau T. hielt ihre Aussag « aufrecht , F. war geständig und «ourde zu

200 Mark Geldstrafe verurteilt . Die Mitteilungen des Gesänge -
nen T. führten aber gegen F. zu einer Anklage wegen Verleitung

zum Meineide . Das Gericht schenkte dem vielfach Vorbestraften
Glauben und verurteilte F. zu einem Jahr drei Mo -

naten Zuchthaus . Sollte man es aber für möglich halten ,

daß ein Gefängniswachtmeister , der 13 Jahre Dienst hinter sich

hat , sich der Gefahr einer Verleitung zum Meine « ) ausscht , nur um

einer Anklage wegen Gefangenenbefreiung zu entgehen ? Und hätte

er sich nicht sagen müssen , daß ein Gefangener wie T. nicht dicht

halten würde ? Sah die ganze Sache nicht eher einem Phantasie -

produkt der Gefängniszelle als der Intrige eines erfahrenen Ge -

fängnisbeamten ähnlich ? Das waren die Argumente des Ver -

teidigers Rechtsanwalt Dr . Hildebrandt in der Berufung ? -
i n st a n z. Und das waren die Ueberlegungen des Gerichts , das zu
einem freisprechenden Urteil gelangt «. Der Autogramm -

forscher F. hätte beinahe ein schlimmes Ende genommen . Er wird

sich in Zukunft wohl hüten , das Sexualproblem der Gefangenen auf

eigene Faust lösen zu wollen . Vielleicht erlebt er es aber noch , daß

Tages - und Nachturlaub « aus dem Gefängnis zur Regel werden .

Den Gefängniswachtmeister F. wird man aber schwerlich zum Bahn -

brecher aus diesem Gebiete erheben .

Ein Mädchenschänder verurteilt .

Eleve , 15. Juli . ( Eigenbericht . )

Das erweiterte Schöffengericht in Eleve oerurteilte

den 52 Jahre alten Lehrer Leonhard R. von der katholischen

Volksschule in Emmerich wegen zahlreicher unzüch -

tiger Handlungen , die er an seinen Schülerinnen begangen

hatte , zu zwei Iahren Gefängnis . Der Angeklagte bestritt
alle ihm zur Last gelegten Taten und oersuchte die Zeugenaussagen
als Racheakt « darzustellen . Er wurde jedoch nicht nur von

jungen Mädchen , sondern auch von mehreren Frauen ,
die vor über zehn Iahren von ihm unterrichtet wurden , unter

Eid so schwer belastet , daß das Gericht ihn wegen schwerer

Sittlichkeitsvergehen nach der Urteilsverkündung sofort ver -

haften ließ . Der Staatsanwalt hatte fünf Jahre Gefängnis

beantragt .

„ Wielepp , ' n Frosch ! "
Junge Leute , die wandern imd baden , sind mir viel sympathischer

als ihre Altersgefährten , die Zigaretten rauchen . Nichtsdefto -
weniger . . .

Müsien acht junge Leute im Wasicr einen Spektakel vollführen
als ob ein ganzes Regiment ertränke ?

Erst war ' s mir ja beinahe angenehm , denn ich hatte die hinter
sandigen Kuscheln verborgene Vadestell « schon verfehlt , als das

Indianergeheul mir den rechten Weg wies .
Aber bald wurde die Sache zu bunt . Was interessiert mich das

eigentlich , daß von den blondschopfigen Jünglingen einer auf den
Namen „ Wielepp " hört . Er selber wird es doch wissen . ( Nehme
ich an . )

Alle zehn Sekunden , mit unheimlicher Sicherheit , gellt der Name

Wielepp wie ein Schlachtruf durch die Luft .
„ Hö — Wiiielepp ! — Komma her ! "
Was hat sich Unerhörtes zugetragen , daß Wielepp mit solcher

Vehemenz herbeibeordert wird ?

„ Wielepp — siema , hier is ' n Frosch ! "
Wahrscheinlich hat der siebzehnjährige Wielepp noch nie in seinem

Leben einen Frosch gesehen . Zehn Sekunden später soll Wielepp
darüber Auskunft geben , wo der Ball geblieben ist . Wielepp steht
zwar von dem Frager höchstens fünf Meter entfernt , aber der brüllt ,
als ob Wielepp sich auf einem hohen Berggipfel verstiegen hätte .

Manchmal soll Wielepp auch gar nichts . Dann brüllt einer , der
im Wasser herumplantscht , den Namen bloß so. Ich nehm « an , um

zu zeigen , daß er noch da ist .
Außerdem : wo öffentlich gebadet wird , sollte nicht immer jeder

gleich mit gellender Stimme „Hilfe ! " schreien , wenn sein Nachbar
ihn spritzt oder ihm unter Wasser gegen die Beine schwimmt . Geht
wirklich einer unter , so merkt es niemand .

Wie gesagt : Badende junge Leute sind mir zehnmal lieber als . . .
( siehe oben ) . Aber , ganz bescheiden : Geht es nicht ein klein wenig
feiger , ohne „ Wielepp ! " ? Jonathan .

Baumfchlächterei in der Hasenheide .
„ Sonntags in dl « Hasenheide ! " ist immer noch der Schlachtruf

unzähliger konzert - und kaffeedurstiger Familengäste . Die Straße
ist immer noch eine Freudenoase in der steinernen Wüste der
Stadt wie vor hundert Iahren . Uralte Gärten , Bierausschank an
der Brauquelle , Militärmusik , Tanz in zwanzig Sälen . Familien
können Kaffee kochen . Wo gibt es so etwas sonst noch mit Aus -

nähme in den Zelten ? Seitdem das Warenhaus sich am östlichen
Ende der Straße angesiedelt hat und seinen Leuchtturm höher in
die Wolken schiebt als die Kirchturmfpitze am gegenüberliegenden
Ende , nimmt auch das Wochentagsgewimmel der Hasenheide sonn -
tägliche Dimensionen an .

Und was erleben die Tausende , die naturchungrig durch den
Berliner Boulevard flanieren ? Sie blicken aus einen Schutt -
Haufen , der vom Kaiser - Friedrich - Platz bis zum Hermannplatz
die ganze südliche Seite der Straße ziert . Sie sehen die Gitter
der Vorgärten demoliert und aus dem Boden gerissen .
Steingeröll bedeckt den Bürgersteig , der ein langer ,
ungepflasterter , aufgewühlter Sandweg ist . Die Häuser , die sonst
üppig grünende Baumkronen beschatteten , liegen kahl und steinern
in der Julisonne . Wo sind die herrlichen Baumriesen , die hier
Schatten spendeten ? Wo die grünen Sträucher und Blumen in den
Gärten ? Wo sind die Gärten geblieben ?

Das Unerhörte ist Ereignis geworden : alle die schönen
B�iume sind ausgerodet . Sträucher und Rasen weggemäht .
Baum und Laub gefällt im prangenden Sommerschmück von der

gefühllosen Axt beauftragter Arme . Vom grünen Recheutifch der
Berkehrsbehörde aus erging der Befehl , dt « südlichen Vor -
gärten um einige Meter zu beschneiden , um die
Dammbreite der Straße zu erweitern . Weil die Gleisbahn der
Straßen - Elektrischen mitten in die Straße verlegt wurde , muh jetzt
dem Wagenverkehr eine neue Gasse geschaffen werden . Dazu
werden kurzerhand die Vorgärten mit allen Bäumen

kassiert . Der Garten des Krankenhauses , der für
die Patienten eine Luftquelle bildete , ist so verkleinert , daß

die Kranken den Staub der Straße schlucken . Der

Sportplatz , in dem Turnvater Jahn einst seine ersten Freiübungen

vornahm , bietet den Schnelläufern und Fußballern jetzt einen um

fünfzig bis sechzig Quadratmeter verkleinerten Tummelplatz
als bisher .

Die Derkehrsgewaltigen werden sagen : es muhte fein . Aber

es mußte nicht sein und unter keinen Umständen mußte es

mitten im Sommer sein . Hätte man die Straßenbahn gelassen , wo

sie vor der Errichtung der Untergrundbahn war , dann hätte die

Hasenheide auch einem verstärkten DerkeHrsbedürfnis genügt . Als

Einbahnstraße reichen ihre Abmessungen auch heute vollkommen

aus . Als Hauptoder für den Verkehr von und nach Neukölln ist
ja die parallel laufend « Urbanstrahe da . Nicht jeder Berliner Baum

ist ein unantastbares Heiligtum , und die Notwendigkeiten des Ver -

kehrs fordern durchaus ihr Recht . Aber die Hasenheide sollte
Naturschutzgebiet sein ! Diese grüne Zuflucht aller Er -

holungsbedürftHjen sollte die Pietät mit Stacheldrähten umzäunen :
kein Zutritt für Baumfrevler ! I . L.

Schupo als Kinderschreck .
Freunde und Helfer des Voltes stellt man sich anders vor .

Aus Parteikretsen im fttzbtn Berlin » neben
uns die folgenten Ausfitbrungen über einen Borfall ,u der
nicht nur .vi ernftrn Bedenken Anlaß rnbt , sondern im rotcn
Saus am Alerandervlati auch ,u ernstem Nachdenken Anlaß
actum sollte , und derartiges in Zukunft ein Nr allemal unmöglich
gemacht wird .

Die Konsum - Genossenschaft Berlin und Umgegend veranstaltete

am Donnerstag , dem IL Juli 1929 im „ Kleinen Seepavillon ' am

Tegeler See ein genossenschaftliches Kaffeekochen , das neben

den Erwachsenen auch von etwa 200 Kindern besucht
war . Dieser in schönster Harmonie verlaufene Nachmittag hätte um

ein Haar durch die Schuld zweier S ch u p o r e i t e r mit einer

Panik unter den Kindern geendet , wenn nicht im letzten
Augenblick durch die besonnene Uebersicht mehrerer
Funktionäre das Unglück verhütet worden wäre .

Die Konsum - Genossenschast hatte die Kleinsten vor dem Lokal

ausstellen lassen , um ihnen Lampions auszuhändigen . Die große

Mehrzahl war bereits abgefertigt , nur noch etwa 60 Kinder

warteten , als plötzlich gegen 18 . 45 Uhr zwei Schuporeiter vom

Tegeler Walde her kommend in forschem Tempo in die

Kinderabteilung hineinritten , die Pferde dreh -
ten und die Kinder mitsamt den begleitenden
Müttern gegen den Heckenzaun drückt « . » . Ein

einziger gellender Schrei aus hundert Kehlen , der

sich bei einigen ganz Kleinen beinahe zu Weinkrämpfen
steigerte , war die Folge , als die großen Pferdeköpfe nur Zentimeter -
weit von ihren Augen hin und her tanzten . Erst nach einer ge-
räumen Weile und durch geradezu flehende Bitten gelang es den

Funktionären , die sich geistesgegenwärtig zwischen die Pferde und
die Kinder geschoben hatten , die lächelnden Schupobeamten davon

zu überzeugen , daß die zum Teil noch nicht dreijährigen Kinder
keinen Angriff auf die Staatsmacht im Sinn « hätten . Als Grund

für ihr „ forsches " Vorgehen gaben die beiden Beamten schließlich
an . daß ihnen der Durchgang am Zuge entlang nicht breit genug
sei . Zwar waren die wenigen Spaziergänger an dieser Seite ( etwa
20 bis 25 m lang ) in schönster Ordnung und ohne jede Störung
und Aufregung vorbeigegangen und hatten sich mit den frohen
Kindern mitgefreut , aber die Beamten hatten es sich nun einmal
in den Kopf gesetzt , „ Ordnung schaffen " zu wollen . Dabei hätte
ein einziges humorvolles Wort mehr als genügt , jeden ge-
wünschten Durchgang breiter zu lassen . Was wäre geschehen , wenn

nicht die Funktionäre so besonnen und verantwortungsvoll ge -
blieben wären . Was wäre passiert , wenn Kinder unter die Pferde -
Hufe geraten wären . Ist es nicht traurig , daß „Schutz " . Polizisten
zugerufen weichen mußte : „ Liebe Freunde , nehmen Sie

doch endlich Vernunft an , damit kein Unglück
entsteht ! "

Unsere besten Bemühungen , für die Polizei Verständnis In

weitesten Voltskreisen zu wecken , werden durch solche Vor¬

kommnisse immer wieder gehemmt und zerstört . Deshalb erwarten

wir , daß diese beiden Beamten ganz nachdrücklich darüber belehrt
werden , wie schädlich und ungeeignet ihr Verhalten gewesen ist .

ltm die Geliebte zu schonen .
Geschichte einer Schweigepflicht .

Das Schöffengericht Köpenick verhandelle dieser

Tage gegen den 22jährigen Studenten B. aus Su, der der

schweren Urkundenfälschung angeklagt war . Der Prozeß ent¬
wickelte sich zu einem rätselhaften Kriminalfall , dessen Ge -

helmnis erst nach der Verhandlung gelüftet wurde .

Die Verhandlung wickelt « sich wie folgt ab : Richter : „ Sie

geben also Ihre Versehlung zu ? " — Angeklagter : „ Ja , Herr
Richter , ich gebe zu , den Poststempel auf dem Postanwessungsabschnitt
gefälscht zu haben . " — Richter : „ Und wie kamen Sie dazu ? " — >

Angeklagter : „ Ich mußte an meine Korporation 45 Mark rück - '

ständige Beiträge zahlen . Der Ausschluß aus der Korpo -
r a t i o n wurde mir mehrmals angedroht . Ich besaß das Geld

nicht und wollte andererseits nicht meine Eltern und — und — andere

unglücklich machen . Deshalb fertigt « ich die Postquittung über 45 M.
mit dem Poststempel an und legte sie vor , als ich vom Kassenwart der

Korporation wieder gemahnt und bedroht wurde . " — Richter :
„ Ist Ihnen denn nicht klar gewesen , daß Sie dadurch den Kassenwart
oder einen Postbeamten der Unterschlagung des Geldes verdächtig -
ten ? " — Angeklagter : „ Das hatte ich nicht bedacht . Ich wollte

mich nur vor der Schande des - Ausgeschlossenwerdens bewahr « « . " �

Richter : „ Sie hätten sich doch dos Geld auf andere Weis « be -

schaffen können . Jetzt droht Jhn « n Gefängnis ! " — Angeklagter :
„ Ich besitze leider niemanden , der eingesprungen wäre . Mein Geld

reicht kaum für die Studien . " Das Gericht betrachtet den auf dem

Tische liegenden Postabschnitt . Der Poststempel sieht einem

echten Stempel täuschend ähnlich .
Staatsanwalt : „ Hier liegt eine ganz raffinierte und drejste

Fälschung vor , begongen von « in « m jungen , gebildeten Menschen , von
« inem Studenten des Rechts . Diese gemeine Tat beansprucht
di « volle Härte des Gesetzes . Ich beantrage sechs Monate Gefängnis . "

Richter : Angeklagter , Sie haben das letzte Wort . Sie stehen
mit einem Bein im Gefängnis . Sprechen Sie die Wahrheit . Haben
Sie den Stempel gefälscht ?" — Angeklagter ( leichenblaß ) : „ Ja .
ich habe den Stempel gefälscht . "

Der Student wird zu drei Monaten Gefängnis ver -
urteilt . Vor dem Eingang zum Gerichtsgebäude wird der soeben Ver »
urteilte von einer schluchzenden jungen Dam « empfangen . Dankbar

sieht das Mädchen zu dem Jüngling auf . Es ist die Tochter eines

hohen Beamten . Die Schweigepflicht eines jungen Ehrenmannes hat
ihren Zweck erreicht , aber die Unüberlegtheit und Leichtsinnigkeit
zweier junger Menschenkinder hat «ine hoffnungsvolle Karriere zer -
stört . Da der junge Mensch zweifellos für seine Tot nicht allein ver -

antwortlich zu machen ist , so wäre wohl zu erwägen , ob ihm nicht
die Gnadenmittel der modernen Strafrechtspflege zustatten kommen

sollen . Ein abgefeimter Schurke ist er doch sicher nicht .

Zugunglück in der Tschechoslowakei .
25 Leichtverletzte .

Brünn , IL . Juki

Auf dem Bahnhof Bohuslawitz bei Kaya auf der
Strecke Brünn — Trencanfka Tepla stieß heute nach -
mittag gegen 3 Uhr ein nach Brünn fahrender mit einem aus Brünn
kommenden Schnellzug zusammen . Beide Lokomotiven scho -
den sich ineinander , drei Wagen entgleisten . Ferner wunde ein
Pullman - Wagen und ein Dienstwagen zertrümmert . 20 bis
25 Reisende und Eisenbahner wurden leicht verletzt . Die meisten
konnten die Reise aber fortsetzen . Der von Brünn abfahrende
Schnellzug hatte bereits vor dem Zusammenstoß einen Unfall zu
verzeichnen . Kurz nach 2 Uhr überfuhr er zwischen den Stationen
Newojitz und Nessowitz ein Fuhrwerk , wobei der Kusscher und das
Pferd getötet wurden .

Cxplosionsunglück in Philadelphia .
Mehrere Tonnen Dynamit flogen in die Lust .

( TU. ) London . 15. Juli 1929 .
'

Nach einer Meldung aus New Park hat sich am Montag mittag
in Philadelphia ein schweres Explosionsunglück ereignet .
Auf einem Hafendamm inmitten der Stadt explodierten meh . '

rere Tonnen Dynamit . Sämtliche Häufer der Stadt wurden
erschüttert . Undurchdringliche Rauchwolken lagerten lang « Zeit über
allen Stadtvierteln . Die glühende Asche fiel in großen Mengen auf
die benachbarten Gebäude und Hafendämme . Es entstand ein
Riesenbrand : die gesamten Feuerwehren sind eifrig mit den
Löscharbeiten beschäftigt . Der Schaden selbst läßt sich noch nicht
übersehen .

Ein Neubau für die Technische Hochschule .
Gestern mittag wurde für einen Neubau der Technischen Hoch »

schule Berlin der Grundstein gelegt . Auf dem Gelände an der
H a r de n b e r g st r a ß e , in unmittelbarer Nähe des alten Ge -
bäudes , wird ein Neubau errichtet , in dem etzl physikalisches
Institut untergebracht werden soll .

Zur Grundsteinlegung versammelten sich im Ehrenhof der Tech -
nifchen Hochschule die Professoren und Studenten sowie
die Vertreter der Reichs - und Landesregierung .
Nach einer Begrüßungsansprache geleitete der Rektor , Professor
Dr . Drawe , seine Gäste zum Baugvundstück , auf dem die
Studentenkorporationen bereits Aufstellung genommen hatten . Von
riesigen Masten wehten die Reichs - und Landesfarben . Prorektor
Professor H a m e l verlas di « Bauurkunde , die er dann dem Ober -
meifter der Klempnerinnung übergab , der sie gemeinsam mit einem
vergoldeten Ehrendllrgerabzeichen , verschiedenen Plaketten , einem
Bauplan und einigen Tageszeitungen — darunter eine Nummer des
„ Vorwärts " — in eine Kupferkassett « einlötete . Staatssekretär
Dr . L a m m e r s hielt dann die Festansprache , in der er besonders
auf die Geschichte der Hochschule einging . Neben diesem Neubau
sollen dann noch die Siemensschen Fabriken in der
Franklinstraße zu einem Bauingenieurlaboratorium
ausgebaut werden . Nachdem die Kupferkassette eingemauert worden
war , vollführte Staatssekretär Dr . Lammers den ersten Hammer -
schlag . Nach ihm folgten dann die Rektoren , di « Vertreter des
Finanzministeriums der Oberpräsident , Bürgermeister Dr . Scholtz
und die Bauleiter . Einige der Sinnsprüche erinnerten an die . die
Wilhelm bei jeder unpassenden Gelegenheit losließ : auch in ihnen
war von Deutschlands Wehr und Ehr dauernd di « Rede . Zu dielen
überalterten Sinnsprüchen wurde dann noch überflüssioerweis « als
Abschluß der Feier der Lieblingsmarsch Friedrich des Großen , der
Hohenfriedberger , gespielt .

Die niederländische Arbeilersängerbund beschloß auf seiner
Generalversammlung in Utrecht , Im Jahre 1932 anläßlich seines
30jährigen Bestehens ein großes internationales Ar -
beitersängerfest zu veranstalten .

Jugendweihen der Sozialisten on ) ? re >denker Berlins . Alle An Melde¬
stellen werden hierdurch nebeten . soweit dnä noch nicht aeichebrn ist. ihre
Anmeldungen für die Lerbttjugendweihe sofort dem Sekretariat ZW 68,
Lindentlr 3, II . Hos, 2 Trp . , zukommen zu lassen , d » die Sintellmig vor¬
genommen werde » mutz .



Giedlungsskandal an der Ostsee .
Sumpfiges Oedland als Spekulationsobjekt .

Eine geradezu phaalaskisch anmutende Siedlungsassäre wird vou

der halbiusel Z i u g sk geschildert . Die Halbinsel liegt nordwestlich von

Stralsund und stellt ein au » Dünensand bestehendes Schwemmland

dar , das nur mit einer 15bis20Zeolimeter hohen Humus¬

schicht bedeckt ist . Infolge riesiger Sturmfluten , die im letzten

Jahrhundert dort wüteten , lieh der Staat im Jahre 1872 einen

Schutzdamm errichten , der jedoch außerhalb großer Teile des Oed¬

lande » und des Sumpfes verläuft . Das Land schwebt in beständiger

Hochwassergefahr . Die Wasser - und Verkehrsoer Hältnisse sind trost¬

los . Die eintönigen , verbrannten Wiesen bieten einen traurigen

Anblick . Zm Frühjahr und im herbst brausen schwere Stürme über

da » Land . Die Pächter de » Landes bestreileu ihre schmale Existenz

durch Viehwirtschast . Die Wiesen und Weiden , die nur schwache

Erträge liefern , leiden weithin unter starker wildschweinplage . Das

Land zerfällt in drei Teile : Müggenburg . Suadische wiese und

pramorl . von diesen insgesamt ZOZS Hektar Land sind 1500 Morgen

Strand , Dünen und Deiche , 3500 Morgeu Wald , 2000 Morgen Acker

und der Rest Wiese » und Weiden .

Das öd « Land gehörte ursprünglich dem Kloster hiddensee , ging

dann — im Jahre 13S0 — durch Schenkung an die S t a d t S t r a l.

sund über , die den Besitz wegen seiner Unrentabilität fast sechs

Jahrhunderte später , im Jahre 1902 , an den Grafen Werner

von Klot - Trautvetter für 390 000 Mark veräußert «. Jetzt

wurde das Land

zum Gegenstand einer beispiellosen tollen Spekulakion .

Im Jahr « 1906 verkaufte der Graf seinen Besitz mit einem Profit

von 157 000 M. an den Fürsten Friedrich Wend zu E u l « n b u r g.

Zusammen mit dem Kaufpreis für das Gut Müggenburg bezahlte

Eulenburg 767 000 M. Der Fürst legte es nun darauf an . einen

riesigen Wertzuwachs des Landes herauszuschinden und in sein «

Tasche zu stecken . Zu diesem Zweck suchte er Wilhelm II . zu be -

wegen , das Schwedenfährprojekt über Sundische Wiese statt über

Saßnitz laufen zu lassen . Indessen wurde die Fähre schließlich doch

über Saßnitz eingerichtet . Trotzdem fand Eulenburg im Jahre 1912

einen neuen Käufer , den Gutsbesitzer von Quintus Jzilius ,
der für die Besitzung zusammen bereits 1200 000 M. bezahlte . Dieser

Gutsbesitzer hatte aber kein Glück mit seinem Plan , eine Schweine -

zucht auf Zingst zu betreiben . Als weitere Besitzer folgten die

Landwirte T o e l l e r und A d i x , die zusammen 1 660 000 M. aus -

warfen und die durch Pachterhöhungen zahlreiche Bauern oertrieben .

Di « Höfe verwahrlosten immer mehr . 1916 wurde das Land von

der Holzfirma L ö w k « n u. P i « p m « i e r G. m. b. h . für
1 423 000 M. übernommen . Nach diesem kleinen Wertrückgang folgt «

noch im selben Jahre eine enorme Steigerung : die neugegrünbete

Pflanzen st off G. m. b. h . wurde für 2450 000 M. Eigen¬
tümerin der Insel . Die Gesellschaft , in der die Firma Rudolf Masse
in Berlin tonangebend war , beabsichtigte hier , N « s s « l p l a n -

tagen als Ersatz für Leinen - und Baumwollfasern einzurichten .

Belgische Mädchen wurden herbeizitiert , die die Nesselpflanzen ein -

setzen und begießen mußten . Riesige Geldsummen wurden aus -

gegeben , doch hatte man bei diesem Projekt außer acht gelasien , daß
die Nesselpflanzen ol » Halbschattengewächse in der prallen Sonne

nicht gedeihen können . Die Plantagen der Firma Moste verfielen

also in Bälde wieder . Angeblich soll das Deutsche Reich 8 Millionen

Mark Zuschuß an dieses Nesselunternehmen verschwendet hoben .
Most « übergab den Besitz dem Stinnes - und Lenz -

Konzern , der 7 Millionen Mark dafür erlegte . Di « neue Be -

sitzerin nahm umfangreiche AbHolzungen zur Gewinnung von

Telephonmasten , Grubenhölzern und Estenbah »schwellen für Repa¬

rationslieferungen vor . Dann kam das Land vorübergehend in die

Hände eines rumänischen Barons von Badney , der noch sechs
Monaten vier Millionen Mark ins Trockne brachte . Ihm folgten
die Firmen Lange u. Co. , Agricola - Hamburg , Longe u. Röhrig
und schließlich nochmals Lange . Jetzt wurden

21 Millionen Mark Hypotheken aus die Besitzung eingetragen .

Dabei sahen Land und Höfe geradezu katastrophal aus . Man gewann
den Eindruck eines im Krieg zerstörten Gebietes . Einzelne Höfe

glichen wahren Trümmerhaufen . Die Entwässerungsgräben waren

zugewachsen und versumpft , die Wege schlecht gehalten : nur das Mit

Müggenburg wich ein wenig von diesem Grundcharakter ab . Im

Frühjahr 1922 wurde die damalig « Berteilungestell « für die stoat -

lichen Siedlungsgelder , die Neuland A. - G. , Berlin , auf die Insel

aufmerksam . Auf Grund einer Besichtigung wurde erklärt , daß die

Enteignung auf dem Wege über das Siedlungsgesetz vom 11. August
1919 erfolgen könne . Da nochmals das Projett des Durchstiches
bei Zingst zur Berkürzung der Verbindung Trelleborg —Berlin auf -

taucht «, beantragte der Landlieferungsverband Pommern die Ent -

eigmmg beim Landeskulturamt Frankfurt a. d. Oder . Mit den

gröbsten Unwahrheiten wurde die Enteignung in die Wege geleitet .

Schließlich sprach das Landeskulturamt am 12. Juni 1923 die Ent -

eignung aus , wobei die Entschädigung auf 1131 Millionen Papier -
mark festgesetzt wurde . Diesen Betrag nahm die Neuland A. ° G.

daraufhin bei der Preußstchen Staatsbant als Darlehen auf . Die
Neuland A. - G. gab die Erklärung ab , daß dieser Betrag für die

Landbank , die damals völlig bankrott war , hinter -
legt worden sei. Nach Einführung der Rentenbank wurde das
Konto bei der Preußischen Staatsbank gestrichen , wodurch die
Landbank ohne einen Pfennig Entschädigung in
den Besitz von 1300 Morgen Land geloggt «. Für die Neu -
lond A. - G. wurde eine Sicherheitshypothek bis zweieinhalb
Millionen Goldmark und das Auflastungsrecht eingetragen — «in

Widerspruch zum bestehenden Gesetz . Außerdem wurden auf
die R o g g e n r e n t e n b a n k . die in Personalunion mit der

Landbankgesellschaft stand , noch 885 400 Mark eingetragen —

dieser Betrag wurde durch die landwirtschaftlich benutzte Fläche als

mündelsicher bezeichnet ! Jetzt ruhten über dreieinhalb Mil -
lionen Goldmarkhypotheken als Schuldenlast aus der

Sundischen Wiese , deren Entschädigungswert nach Auffastung des
Landeskulturamtes 1131 Millionen Papiermark 3 83 5 0 0 Bor -

kriegsgoldmark betrug !
Es muß vor allem gefragt werden , wo eigentlich die un -

geheuren Geldmittel geblieben sind , die als Hypothek auf -

genommen wurden und angeblich für Siedlungen und Meliorationen
verwendet werden sollten . In der ganzen Zeit wurde eine ein -

zige Siedlung neu errichtet . Sie soll 18 000 M. gekostet
haben , eine Summe , die bisher alle Interestenten abschreckte . Auch
ist selbst diese „ Mustersiedlung " keineswegs ganz in Ordnung . Im

wesentlichen überließ die Neuland A. - G. die Instandsetzung der Höfe
den Pächtern . In erster Linie machte sich die Gesellschaft aber durch
bedeutende Erhöhungen der Pachtsummen — zum
Teil auf 300 Proz . der Friedenspacht — bemerkbar . Sie versucht «

durch Alarminserat « , in denen Sundisch « Wiese als ein ideales

Kulturland angepriesen wurde , Siedlungslustige anzuziehen .
Doch immer wieder reisten die Interestenten enttäuscht und entrüstet
ab . Zur Freud « der armen Pächter veranstaltete die Leitung der

Neuland 2t . - ®. wiederholt große Jagdgesellschaften auf
der Sundischen Wiese . Die unsinnig hohen Kaufverträge wurden

bisher zwangsweise von 15 Pächtern unterschrieben , die keinen

anderen Ausweg kannten . Sechs Höfe stehen leer , da die

Pächter weggezogen sind . Das Kulturamt spielte in der ganzen
Angelegenheit eine schmähliche Rolle : es sah dem Siedlungsskandal

zu , ohne der Neuland A. - G. Einhalt zu gebieten . Da » Zlmt

sanktioniert « sogar den ZZettrag mit einem Pächter , der «ine fünf -

fache Belastung gegenüber früher vorsieht . Neuerdings sollen mit

dem genialen Siedlungsunternehmen 60 000 bis 90 000 Mark

Staatsgelder verpulvert worden sein .

Disziplin über alles !

Aus Dresden hört man folgeitbes : Die Direktio « « ine «

Postamtes — es war vermutlich an dem Tag « ganz ungewöhn -
lich heiß in Dresden — hat ein « Verfügung ertasten , die das Grüßen
der Dorgefetzten vom Fahrrad herab endlich einmal regelt . 2lus -

drückiich wird betont , daß das Grüßen nicht durch Anlegen der rechten
Hand an die Dienstmütze erfolgt , sondern durch Annahm « « iner

strammeren Haltung und Wendung des Kopf « »
n a ch d « r z u g r ü ß « n d e n P e r s o n.

Wie gesagt , an dem Tage , an dem diese Verfügung dem Hirn
eines lvorgesetzten entquoll , muß es ungewöhnlich heiß gewesen sein .

Aber warum nach Dresden schweifen , wenn man es nah so

bequem hat . An der Straßenkreuzung am Halleschen
Tor hat ein Schupo einen Berkehrsregelungswegweisehandapparat

zu bedienen . Das ist kein « Kleinigkeit bei der Verkehrsdichte . Man

glaube dos nur nicht . Außerdem ist es sehr heiß und der Schupo

steht in der neuen Sommeruniform , bestehend aus leichter Khaki -
litewka , schweren Ledergamaschen nebst schwerem Lederheim . Nun

gut , er regelt , und er hat es ganz gut heraus und alles klappt vor -

züglich . Er steht mit der Hand an dem Griff und paßt auf , ganz

Pflichtgefühl . Bravo , Schupol
Nun aber rauscht ein Straßenbahnwagen im Zwölfkilometer -

tempo vorbei . Da — reißt der Schupo die Hand vom Hebel und

sich zusammen , schmeißt die Hand an den Lederhelm , steht furchtbar

stramm — Strammheit ist noch immer ein Charakteristikum wahren

Deutschtums — und sieht seinem Vorgesetzten unbeweglich und nach

Borschrift ins wohlwollende Auge : dem Vorgesetzten , der auf dem

Vorderperron der Straßenbahn nichtstuenderweise an dem in voller

Arbeit befindlichen Schupo vorbeifuhr . Indesten sich der Weltstadt -

verkehr 30 Sekunden selbst überlasten blieb

Dielleicht ist das Vorschrift ! Vielleicht auch hat der Schupo

einem besonders beliebten Dorgesetzten ein « Extrahuldigung erweisen
wollen . Wie dem auch sei. so viel steht jedenfalls fest , daß uns

Elbflorenz hinsichtlich straffer Bcamtendisziplin in nichts voraus ist .

Es ist nur zu wünschen , daß den immer noch nicht allzu vielen

Ausländern , die Verlin besuchen , dieses erhabene Stückchen alten

Deutschtums , wenn nicht am Halleschen Tor selbst , so doch vielleicht

in einem Kabarett naturgetreu vorgeführt wird .

Schwerer Grubenbrand bei Essen .
Bier Bergleute eingeschlossen .

Essen . 15. Juli .

Zu der vergangenen Nacht ist io einem Bliudschacht der

Zeche « Katharina " iu Kray auf der fünften Sohle ein

großer Grubeubrand ausgebrochen , über dessen Entstehuags -
Ursache noch Unklarheit besteht . Schon nach kurzer Zeit hatte der
Brand größte Ausdehnung angenommen . Die Feuerwehr und die

Rettungsmannschaft der eigenen Zeche wurden sofort eingesetzt . Des -
gleichen wurde « die Rettungsmannschaften der Nachbarzechen , vor
alleu Dingen au » Gelsenkirchen , herbeigerufen und eingesetzt . Trotz -
dem hat da » Feuer im Laufe de » Montagvormiltag an Ausdehnung
zugenommen und ist bereit , zum Hauptquerschlag der
vierten Sohle eingedrungen . Die Eindämmung » - und Lösch -
arbeilen gehen weiter . E » sind vier Bergarbeiter ab -

geschnitten , über deren Schicksal uoch Unklarheit besteht . Die
Belegschaft der Schachtanlage muß vorläufig feiern . Die amksich «
Untersuchung ist im Gange .

Auto auf der Schutzinsel .
Gestern abend ereignet « sich am Potsdamer Platz «ätt

schwerer Verkehrsunsall . Der jugendliche Führer « sne »
Privatauto » geriet beim Ueberqueren des Platzes infolg « zu
schnellen Fahrens aus die Schutzinsel gegenüber dem Palaschotel
und fuhr in eine Pastantengruppe hinein . vi « r Personen
wurden vom Auto erfaßt . Während drei von ihnen glück »
licherweis « mit leichteren Verletzungen davonkamen , mußt « di «
löjähnge Verkäuserin Lea Miersch au » der Allerstrahe in Neu »
kölln , die einen Schlüsselbeinbruch erlitt «» hatte , ins Elisabeth ,
krankenhaus übergeführt werden . Der schuldige Chauffeur wurde
festgestellt .

Neuer Feruempfäuger für Europaempfang .
Endlich ist et deutschen Ingenieur « « gelungen , einen Fertv »

empsänger zu ranstrui «ren , der e» ermöglicht , durch drehe »
« ine » « inzigen S k a l « n k nop s « » Fernempfang z «
erzielen . Dieser Apparat , nämlich der . Mieles unken 40 " ist ein
Netzanschlußgerät , wohl das vollkommenst « was man aus
diesem Gebiet bisher erfunden hat : er besteht aus einem formschönen
dunkelbraunen Gehäuse aus erstklassigem Isoliermaterial . Der
Telefunken 40 besitzt eine Schirmgitterhochfrequenz , rückgekoppeltes
2lndion , sowie einen zweistufigen Widerstandsverstärker , er ist also
ein 4 - Röhren - Empsänger . Außerdem ist ein Anschluß zur Heber -
tragung von Schallplatten vorhanden . Man hat dieses
Gerät zum Verschließen eingerichtet , sodaß Unbefugt « den Apparat
niemals benutzen können . Denn man nach dem Preise fragt so kann
man ihn in Ansehung des Umstandes , daß man mit diesem Apparat
sämtlich « in » und ausländischen Stationen im
Lautsprecher unter Ausschaltung des Ortsempfängers einwandfrei
empfangen kann , nicht unbedingt als zu hoch bezeichnen . Aber
für die große Masse der Werktätigen ist er unerschwinglich oder
nur mit großer Müh « und Entbehrungen anzuschaffen : er kostet
nämlich 440 M. ohn « Lautsprecher , der auch noch mal 73 M. kostet ,
so daß die gesamt « Apperatur sich auf 513 M. stellt . Wenn man die
Vorzüge dieses Apparates zusammensosten will , so kann man sagen :
Telefunken 40 ist der Fernempfanger für den Laien , «r gibt alle
Tön « von 50 bis 8000 , d. h. 7 Prog . Oktaven klar wieder , mit
Stationswähler , einfacher Bedienung , großer Abstimmschärs « , ohne
Hochantenne und ohne ZZatterien . Vorgeführt wurde das Gerät
in einer Villa in Wonnsee , zu der die Presse geladen war . Der
Empfang war ausgezeichnet ; es konnte sich jeder von seiner Güte
und Qualität überzeugen .

Eine Fünfzehnjährige springt ans dem Fenster .
In der Emdener Straße in Moabit spielte sich gestern

abend ein aufregender Vorfall ab . Aus dem Fenster der im zweiten
Stockwerk gelegenen Wohnung ihrer Eltern stürzte sich um 19 Uhr
die 15jährige Dora St. auf die Straße hinab . Das Mädchen erlitt
schwere Verletzungen und wurde durch einen Wagen des
Städtischen Rettungsamtes bewußtlos ins Moabiter Krankenhaus
gebracht . Das Befinden der jugendlichen Selbftmordkandidatin ist
sehr ernst . Wie die Ermittelungen ergeben haben , wollte die knapp
Fünfzehnjährige , die in einem Berliner Geschäft als Lehrmädchen
angestellt ist , aus Liebeskummer freiwillig in den Tod gehen .

Willy Kuhn verstorben . Ganz plötzlich hat der Schnitter Tod
Willy Kuhn , einen bewährten Reichsbannerkameraden und Partei »
genossen , geholt . Kuhn war besonders in der Reichsbannerbewegung
tätig und hat sich hier um die Ausbildung der Spielleute oerdient
gemacht . Seine großen musikalischen Fachkenntnisse veranlaßten den
Gauvorstand des Reichsbanners Schwarz - Rot - lBold , diesen Kamera¬
den für mehrere Jahre mtt der Stabführung des Goeies Berln ».
Brandenburg zu betrauen . Zuletzt leitet « er noch di « Kapelle des
Kreisvereins Neukölln . Kuhn komponierte auch einige r e p u b l i -
konische Märsche , die stch ihre Wege bahnten . Ein « tückische
Krankheit hemmte seinen großen 2lrb «itsdrang . Alle , di « diefen
sympathiischen Menschen kannten , werben gern und ehrend seiner
gedenken . Die Bestattung erfolgt heut « nachmittag , 14 Uhr , auf
dem Neuen Iakobisriedhos , Neukölln , Hermannstraße .

Er läßt alles hinter sich !

Am Ziel winkt eine Schachtel
Massary - Caid .

Die raucht er fürs Leben gem .
Die muß er gewinnen .

CAID
MASSAft Y. 5er
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Llnsere Lohnpolitik .
Wie Herr Gothein sie aufsaßi .

Herr Gothein , der nach dem verlorenen Kriege einmal den

Ausspruch tat : „ Wir werden uns nun wieder großhungern
müssen " , ist natürlich nicht damit einverstanden , daß die Gewerk -

schasten bestrebt sind , die Arbeiter vor diesem Hungern zu schützen .
In einem langen Artikel : . �Lohnpolitik und Textil¬
industrie " , der gegenwärtig die Runde durch die ganz « groß -
kapitalistische Presse macht und dort natürlich freudigste Zustimmung
auslöst , wendet sich Herr Gothein gegen mein « Rede zum Etat des

Reichswirtschaftsministeriums im Reichstage . Ich hätte dort , sagt «r ,
das hohe Lied d « r Absatzsteigerung durch höhere
Löhne gesungen , leider nicht verraten , wer dies « hohen Löhne
zahlen solle . Nun , Herr Gothein scheint wohl nur die paar Brocken
aus meiner Rede gelesen zu haben , die in der kapitalistischen Presse
enthalten waren . In meiner R« de habe ich keinen Zweifel
darüber gelassen ,

wer die höheren Löhne zahlen soll .

Freilich , wer , wie Herr Gothein , die Zusammenhäufung von Kapital
als den Zweck der Volkswirtschaft und die Arbeiter nur als das
Mittel zu dieser Anhäufung ansieht , dem will « s nicht in den Kopf ,
daß die Unternehmer höhere Löhne zahlen sollen . Es ist an dieser
Stelle schon mehr wie einmal darauf hingewiesen worden , daß die

Sammlung von Betriebskapital durchaus nicht zur Boraussetzung
hat , nur in den Holdinggesellschaften der Syndikate , Konzerne und

Truste vorgenommen zu werden . Gerade die Hunderttausende der
Klein - und Mittelbetriebe in der Textil - und Be -

kleidungsindustrie und im Handel mit diesen Erzeugnisi « n erhalten
von der Kapitalbildung jener Art keinen roten Pfennig . Und Herr
Gothein , da etwa 65 Proz . des Kapitals in der deutschen Wirtschaft
unter der Leitung solcher Holdinggesellschaften stehen , so ist klar zu
Erkennen , daß es nur im Jntmss « der mit Klein - und Mittel -
betrieben sehr reichlich gesegneten Textil - und Bekleidungsindustrie
liegt , wenn die Lohnpolitik der Gewerkschaften dafür
sorgt , daß di « Bäume der Kapitalhamsterei in den Konzernen nicht
in den Himmel wachsen . Wenn sich schon das deutsche Volk wirklich
großhungern müßte , dann sollen sich die Kreise des Großunternehmer -
tums nicht ausschließen . Herr Gothein behauptet , die

überaus starke Steigerung der Textilarbeilerlöhne

vor Jahresfrist habe , das sei von ihm vorausgesagt word « n , zu der

schweren Notlage in der Tertil - und Konfektions -
i n d u st r i e geführt . Damit beweist Herr Gothein nur , daß er d i e

Ursachen zu der Krise in der Baumwoll - und Leinenindustrie
nicht kennt . Denn nur diese beiden Zweige oder richtiger die

Spinnereien dieser Zweige sind notleidend . Und die Ursachen
dafür li «g«n in der Baumwollindustrie in dem Zusammen¬
bruch einer maßlosen Spekulation auf dem Rohbaum -
wollmarkt und bei der Leinenindustrie in der Abkehr des Ver -

brauches von den Leinengeweben . Die Woll - und Seiden -

industri « n sind beide s « hr gut beschäftigt gewesen und

noch beschäftigt . Gerade in diesen Tagen kam di « „ Frankfurter
Z « itung " noch einmal auf die Ursachen des eingetretenen Kon -

junkturumschwunges . in der Baumwollindustrie zu sprechen . Sie
schrieb darüber in der Nr . 434 vom 5. Juli 4629 das Folgende :

„ D« r Rückschlag im Herbst 1927 empfing seinen Anstoß
von einem plötzlichen Zusammenbruch des hochgetriebenen
Baumwollpreises . Verschärfend kam das Inkrafttreten des

deutsch - französischen Handelsvertrages hinzu . Schon vor dem

Handelsvertrag waren in steig « nd « m Maße ausländische
Garne und Gewebe eingeführt worden , weil die

deutsche Industrie durchweg aus viele Monate a u s v e r -

kauft war . Als sich nun die Gelegenheit zur Einfuhr zu «r -

mäßigten Zöllen eröffnet , nahmen alle Abnehmer noch die Ge -

legenheit wahr , sich relativ billigere Auslandsware zu sichern ,

soviel sie konnten . So waren im Augenblick des Rückschlags die

Lägep wie die Auftragsbestände der Industrie ganz oußergewöhn -

lich groß : entsprechend dem Zusammenhang zwischen Lagerhaltung
und Industriekonjunkwr ergab sich daraus ein plötzliches Auf -

hören des Auftragseingangs und schließlich ein starker Rück -

gang der Produktion . "
Diese Darstellung der Ursachen für

die Notlage der Baumwollindustrie

entspricht genau den Tatsachen . Es kommt dann die ollgemeine

U « berproduktion dazu und der schrecklich lange Winter mit

der lange anhaltenden Arbeitslosigkeit einiger
Millionen Menschen . Das und nicht die angeblich überaus

starke Steigerung der Löhne sind die Ursachen der Notlage .
Das g«ht übrigens der Tschechoslowakei , von der immer be -

hauptef wird , sie habe niedrigere Löhne , genau so. Di « Leinen -

spinnerci hat dort neun Betriebe mit 76 999 Spindeln

st i l l g e l e g t und die Bereinigung der Baumwollspinnereien hat
eine Kontingentierung der Produktion beschlossen .

Herr Gothein hat seinen Artikel auch dem „ Konfektionär "

gesandt . Der hat ihn in Nr . 53 vom 3. Juli abgedruckt . In der

folgenden Nr . 54 jedoch , die am 6. Juli erschienen ist , bringt der

„ Konfektionär " einen auf Eigeninformation beruhenden Artikel über

. . Einkommenssteigerung — Absahbesserung " .

der die Theorie des Herrn Gothein gründlich ack absurdum führt .
Dort wird auch das hohe Lied der Absatzsteigerung durch höhere

Löhne gesungen . Es / wird gesagt :
„ Die Belebung der Einzelhandelsumsätze in

den letzten Monaten war nur möglich , weil sich in der gleichen

Zeit die Einkommensvcrhältnisse wieder günstiger gestaltet haben . "
Und dann wird das Folgende im Fettdruck hervorgehoben :

„ Wenn das Einkommcnsvolumen gegenwärtig größer ist , als

vor einem Jahr , obwohl der Beschäftigungsgrad in den meisten

Wirtschaftszweigen geringer ist als damals , so ist dies damit zu
erklären , daß sich das Lohnniveau erhöhen konnte . "

Also die Hervorhebung der für die Absatzsteigerung segensreichen

Wirkung der erhöhten Löhne .

Freilich , Herr Gothein , der über die Lohnpolitik mit Bezug auf
eine Industrie schreibt , deren Wesen ihm fremd ist , weiß natürlich

nicht , wie schwer es der Textilgroß - und - einzelhandel hat . Dem

kann nur gehalfen werden , wenn die Arbeitermassen Geld in die

Hände bekommen . �ätzig .

Frieden im ( Steindruckgewerbe .
Verhandlungsergebnis von beiden Parteien angenommen .

Nachdem die Berliner Gehilfenschaft des Lithographie - und

Steindruckgewerbes , wie im „ Vorwärts " bereits mitgeteilt wurde ,
das Verhandlungsergebnis über den Neuabschluß desReichs «
tarifvertrages für das Lithographie - und Steindruckgewerbe

angenommen hatte , Hot sich auch die Mehrheit der Gehilfen im

gesamten Reichsgebiet in einer Urabstimmung für die Annahme ent -

schieden . Die beiden Vertragsparteien haben gegenseitig die An -

Nahmeertlärungen ausgetauscht , so daß die Ferienbestimmungen des

neuen Vertrages ab 1. Juni und die übrigen Bestimmungen bzw .

Veränderungen am 6. Juli in Kraft getreten sind .
Durch die Annahme des Verhandlungsergebnisses durch beide

Parteien ist mit einigen Abänderungen ein Kollektivvertrag erhalten
geblieben , der schon seit zehn Iahren besteht . Noch vor

zwei Monaten hatte es den Anschein , als ob dieses Vertragswerk
durch die Engstirnigkeit der Unternehmer des deutschen Lithographie -
und Steindruckgewerbes zerschlagen werden sollte . Die Unternehmer
hatten diesen Tarif zum 31. Mai gekündigt und eine ganz erhebliche

Berschlechterung des Tarifs gefordert . Sie lehnten die Gegen -
forderungen der Gehilfenschaft rundweg ab und erklärten sich
schließlich bereit , den Tarif in seiner bisherigen Form um ein Jahr
zu verlängern , wenn die tariflichen paritätischen Arbeitsnach -
weif « den behördlichen Arbeitsnachweisen angegliedert würden .

Erst als die Gehilsen in einer Urabstimmung dieses „ Angebot " ab -

gelehnt hatten und 4in « tariflos « Zeit bevorstand , di « auch den Unter -

nehmern aus naheliegenden Gründen nicht sehr wünschenswert er -

schien , kam es nochmals zu Verhandlungen . Nunmehr zeigten sich
die Unternehmer den Forderungen der Gehilfen in einigen Punkten
entgegenkommender , so daß schließlich über das neu « Angebot der

Unternehmer , das eine Verbesserung derUeberstunden -
und Ferienregelung vorsah , an der Uebersührung der Ar -

beitsnachweise in die öffentliche Hand jedoch festhielt , eine neue U r -

abstimmung durchgeführt werden mußt « , di « die Annahm « des

Berhandlungsergebnisses ergab .
Der neue Tarifabschluß ist weder ein voller Erfolg der Arbeiter

noch der Unternehmer , sondern ein Kompromiß . Di « Inn « -

Haltung des neuen Tarifs ist jetzt die höchste Pflicht der Lithographen
und Steindrucker , was besonders hinsichtlich der Ueberstunden -

frage gilt . Von der wirtschaftlichen Entwicklung des Gewerbes

und von der Gehilfenschaft wird es abhängen , ob im nächsten Jahre
das erreicht werden kann , was in diesem Jahre nicht durchzusetzen

ging .

_ _

Die Hetze gegen die Arbeitslosen .
Zum Vundesfest der Arbeiterturner in Nürnberg waren von

verfchiodenen Arbeiterturnoereinen auch arbeitslose Mit -

glteder delegiert worden . Um die Teilnahme am Bundes -

fest zu ermöglichen , war bei den Arbeitsämtern um die B e -

freiung von Stempeln während der Tagung des Bundes

nachgesucht worden . Den Gesuchen wurde mit der Begründung

stattgegeben , daß alle Bestrebungen zur Pflege eines gesunden
Sports auch von den Behörden gefördert werden müßten .

Was macht nun die bürgerliche Provinzpress « aus

diesem Vorgang ? Unter der Ueberschrist „ Wozu das Geld da ist "
wird frech behauptet , daß die Arbeitslosenunter st ützung

zur Finanzierung großer Ferienreisen mißbraucht
würde . Die „ Enthüller " übersehen , daß die Arbeitslosenunter -
stützung doch kein bloßes Geschenk an die Arbeitslosen ist : denn

schließlich zahlen die Versicherten auch Beiträge . Daß ein Arbeits -

loser mit seiner Unterstützung nicht die Reise zu einem Turnfest

bestreiten kann , und daß die Turnvereine nur Oualitätsturner

delegieren , wisien auch die Hetzer . Trotzdem machen sie in „ Ent -

rüstung " .
Ueber die Bedeutung des Sports und der Turnerei wird

in der bürgerlichen Presse spaltenlang geschrieben . Jedes sportliche

Ereignis wird lang und breit erörtert . Wenn jedoch ein armer

Schlucker , der arbeitslos , aber ein guter Turner ist , sich erdreistet ,
an einem Turnfest teilzunehmen , dann ist der Teufel los .

Holzarbeiteraussperrung in Norddeutschland .
Hannover , 15. Juli .

Auf Beschluß der vereinigten Tischlerinnungen Nord -

deutschlands sind mit Wirkung vom 15. d. M. ab sämtliche
Gesellen im norddeutschen Bezirk ausgesperrt worden . Es

handelt sich nicht um Lohnstreitigkeiten , sondern um andere Forde -

rungen , die „ das Handwerk " als untragbar abgelehnt hat . Da sich
die Gesellen in einigen Innungen bereits seit Wochen im
Streik befinden und dieser auch auf das Berbandsgebiet weiter

überzugreifen droht , stellt die Aussperrung eine Abwehrmaß -
nähme dar .

Diese Darstellung des Konflikts ist von den Unternehmern
gegeben .

Aussperrung in der Aieliher Metallindustrie .
Vielih , 15. Juli .

Die Industriellen der Bielitz - Bialaer Metallindustrie haben ,

nachdem eine Einigung im Lohnkonflikt bisher nicht erzielt werden

konnte , beschlossen , ihre Fabriken mit dem 17. Juli zu
schließen . Die gesamt « Arbeiterschaft , etwa 3999 Mann ,
wird ausgesperrt .

Oer Konfettionsschneiderstreit in New �ort .
Die Bewegung der New - Porker Bekleidungsarbeiter steht vor

d e m A b s ch l u h. In den VerhanMungen sind wichtige Arbeiter -

forderungen wie Werkstättenkontrolle durch die Gewerk -

schast und Einspruchsrecht bei E n t l a s s u n g e n von den
Unternehmern angenommen worden . Die Versicherungsfragen und
der Streit um Lohnzulagen sind im beiderseitigen Einoer -
nehmen vorläufig zurückgestellt worden . Man rechnet damit .
daß die Arbeit in Kürze wieder aufgenommen wird .

Der Deutsche Bekleidungsarbeiteroerband hat
den Streitenden eine Unterstützung in Höhe von 5 999 Dollar
überwiesen . Der deutsche Solidaritätsatt wurde von den New -
Porter Bekleidungsarbeitsrn lebhaft begrüßt . Er stellt einen
Ausdruck des Dankes dar , da der Deussche Bekleidungsarbeiter -
verband während der Inflationszeit auch von den Amerikanern

finanziell unterstützt worden ist .

wurde zwar , beschlossen , dem Gesuch des südafrikanischen Diamantem

arbeiteroerbandes um Zulassung zur Mitgliedschaft
beim Weltverband zu entsprechen , jedoch unter dem Vorbehalt ,

die Mitgliedschaft denjenigen zu verweigern , welche ohne

Gesuch nach Südafrika gegangen sind . Auch wird dem

südafrikanischen Verband vorgeschrieben , niemand als

Mitglied aufzunehmen , der ohne Genehmigung nach Süd -

afrika auswandert . Eine weiter « Entschließung verlangt

die Durchführung der 44 - Stundenwoch « , soweit sie

noch nicht besteht . Ferner soll die 49 - Stundenwoche inter -

national angestrebt werden , da die Arbeitsbedingungen in

dieser Luxusindustrie nicht mit denen anderer Industrie -

betrieb « verglichen werden könnten .

Oiamanien und Broi .
Beschlüffe der Oiamantarbeiter - Internationale .

Dom 8. bis 11. Juli tagte in Stuttgart der Diamantenarbeiter -
Wcltoerband . Vor allem wurde die Frage der Entwicklung einer

eigenen D i a in a n t e n l n d u st r i e in Südafrika , die von
der dortigen Regierung mit Geldmitteln unterstützt wird , behandelt .
Die europäischen Diamantenarbeiter befürchten davon
eine Bedrohung der europäischen Diamantenindustri « . Es

Die Weltinternaiionale der Holzarbeiter
Sie umfaßt über eine Million Mitglieder .

Di « „ Internationale Union der Holzarbeiter " ( IUH . ) hält

vom 25. bis 28. Juli in Heidelberg den 7. internationalen Hol, -

arbeitertongreß ob. Der Sekretär der Union , Genosse Wauden -

b er g - Amsterdam , legt dem Kongreß in einem über 79 Seiten

starken Heft einen Bericht über die Tätigkeit und E n t w i ck -

lung der IUH . seit dem letzten internationalen Kongreß im

Jahr « 1925 in Brüssel vor . Aus diesem Bericht geht hervor , daß

die propagandistischen Bemühungen des Sekretärs der Union nicht

ohne Erfolg geblieben sind . Während die Union am 1. Januar in

18 Ländern 37 Verbände mit 619 759 Mitgliedern umfaßte , waren

ihr am 1. Januar d. I . 59 Verbände in 26 Ländern mit

1925299 Mitgliedern angeschlossen . Der Mitglieder »

st a n d hob sich also in den letzten vier Berichtsjahren um

495 549 oder um 65 Proz . Bei dieser Erweiterung ihres Wirkung - -

kreises ist noch besonders hervorzuheben , daß die IUH . bis zum

Brüsseler Kongreß nur europäische Länder umfaßte , während ihr

jetzt in vier Weltteilen alle bedeutenden Holzarbeiteroerbändc an -

gehören , — sie also zu einer wirklichen Weltinternationale der

Holzarbeiter geworden ist . Unter den 26 internationalen Berufs -

sekretariaten steht die Holzarbeiterunion hinsichtlich der Mit -

gliederzahl an vierter Stelle und hinsichtlich der ihr angeschlossenen
Länder an zweiter Stelle .

Ueber die Bedeutung der Union im Rahmen der ge-
samten Holzarbeiterbewegung der Welt heißt es in dem Tätig -
keitsbericht wörtlich :

„ Fest steht allerdings , daß die freigewerkschastliche Holz -

arbeiterbewegung , wie sie national in den einzelnen der IUH .
angeschlossenen Landesverbände und international in unlerer
Union selbst verkörpert ist , die einzige wirkliche Macht darstellt
und ihre „ Nebenbuhlerinnen " zusammen nur über einen Bruch -
teil der in ihr vereinigten Holzarbeitermassen verfügen . Von
den beiden Rivalen unserer IUH . umfaßt die Holzarbeiter - Fach -
gruppe des Internationalen Bundes der Ehristlichen Gewerk -
ichatten kaum 59 999 Mitglieder , während das Internationale
Propagandakomitee der revolutionären Holzarbeiter ( Moskau ) ,
dieser mit hypothetischen „ Massen " operierende Gernegroß ,
außer den rund 185 999 Mitgliedern des Allrussischen Ho' z -
arbeiteroerbandes und einem guten Maulwerk nur noch ein

paar halbverkrachte Filialen — „ Monumente " des Spaltungs -
feldzuges der berüchtigten Jahre 1921/22 — zu seinen Aktiven
zählen kann . "

Wie traurig es , selbst in einigen europäischen Ländern , noch
um die freigewerkschaftliche Hslzarbeiterbewcgung der Welt bei

stellt ist , geht aus der „ W « l t u m s ch a u " des Tätigkeitsberichtes
hervor . So ist in Albanien , Griechenland und der
Türkei keine Spur von gewerkschaftlicher Holzarbeiterbewegung ,
in den sogenannten Randstaatcn Estland , Litauen und
Lettland ebenfalls so gut wie nichts vorhanden . In dem

„ schwarzen Weltteil " Afrika gibt es nur in Südafrika eine

eigentliche Holzarbeiterbewegung , sonst nur ein paar unbedeutend «

Splitterverbände , mit denen schwer in Kontakt zu kommen ist :
Ganz dunkel sieht es im fernen Osten , in Asien , aus . So sind
z. B. die rund anderthalb Millionen Holzarbeiter in Britisch -
Indien völlig unorganisiert , ebenso die rund 159 999 Holz -
arbeiter in China . In Süd - und Mittelamerita scheint
sich eine gewerkschaftliche Holzarbeiterbewegung allmählich zu ent -
wickeln .

Der Tätigkeitsbericht der „ Internationalen Union der Hol ' -
arbeiter " zeigt jedenfalls , welche Fülle von Arbeiten trotz
der lyibestreitbar großen Erfolge der letzten Jahre zu leisten iL ,
U) n die fehlenden Glieder der weltumspannenden Kette der IUH .
noch einzufügen . Wir sprechen genau wie der Genosse Wauden -
berg am Schluß seines Tätigkeitsberichtes die Erwartung aus ,
daß dieses Ziel in zähem Ringen in nicht zu ferner Zeit erreicht
sein möge . O. Sch .

Oer Texitlkonfliki in England .
London , 15. Juli . ( Eigenbericht . �

Die drohende Riesenaussperrung in der britischen
Baumwollindustrie , von der insgesamt eine halb « Million
Arbeiter betroffen würden , hat den Arbeitsniinister , Frau Bond -
f i e l d , veranlaßt , bei den Arbeitern und Unternehmern zu inter -
venieren . Es sind inzwischen mehrere Besprechungen zwischen
Beamten des Arbeitsministeriums und Vertretern der Arbeiter und
Unternehmer der Baumwollindustrie vor sich gegangen .

Der Konflikt ist von den Unternehmern herausbeschworen war »
den , die der Textilarbeiterschaft zumuten , sich ihre Löhne um den
achten Teil kürzen zu lassen , also an jedem achten Arbeitstag umsonit
zu arbeiten .

Tagung der Textilarbeiier - Iniernationale .

Warschau , 15. Juli
Am Montag begann in Warschau die Tagung der internationalen

Vereinigung der Textilarbeiter . Am Sonntagabend waren bereits
aus den verschiedenen Ländern Vertreter eingetroffen , u. a. auch der
Generalsekretär der internationalen Vereinigung der Textilarbeiter
und gegenwärtig « Kriegsminister im Kabinett Macdonald ,
T h o m Shaw , der am Bahnhof vom englischen Militärattache
und von einem Vertreter des Marschalls Pilsudski begrüßt wurde .

t
Freie Gewepkfchasts - Jugend Groh - Berltn
Seut », Diensta ». lllir , laflen die ©nippen : «pandau : Gruppen .
. in' ' Jugendheim , Lindern , fer 1. Gruppenabend . — Krank .

. . . tue - er «Lee , ©ruppenheim . Etiidt . Jugendheim . Litauer Str . 18. Sit - .
rarlscher Abend . — Zrifc Reuter . — Ren- Lichtenberg : Jugendheim ©unter -
lirahe 1Z. Vortrag : „Die ©ewertschaftabewegung in anderen Ländern " . »I „Di«
englischen Trade » Unians . " — Land » berger Plag : Jugendheim Diestelmener .
nrZhe 5. Lichtdildernortrag : „Die Tierwelt in der Mark Brandenburg " . —
Lichtenberg : Jugendheim Dossesir . 22. Unterhaltungsabend . — Treptow :
©ruppenheim . Schule Wildenbruchstr . 53 —54 lLort , immer ) . Literarischer Abend— Sumboldt : Jugendheim Graun , ©cke Lorhingstraße . Vortrag : . . ©- wer' i
schasten und Wirtschaft ". — Mariendars : Jugendheim Mariendork , Dortsir
Alte Schule . Vortrag : . Wandern und Schauen " . — Wir spielen ab 18 lthr '
Lharlottenbvrg : Sportplah Sophie - Charlotte - Strahe . — Süden , Südwesten :
Sportplatt Kattbachstrahe . — Spandau — Badeabcnd : Kalkenhagener See .

@3Ma<nftaruppf
des �entralverbanCeel der Anaeflellten

Leute , Dienstag , ist salgende Veranstaltung : Nordwest : Jugend¬
heim Lehrter Str . 18—1». Wir lesen aus Jack Londons Werken .
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Wirtfchastspolitik und Arbeiterklasse .
Richtlinien für die Wirtschafispolitik des Internationalen Gewerkschastsbundes .

D« r gewaltige Konzentrationsprozeß des Kapitals
in den letzten Jahren und der wachsende Wettbewerb um neu «
Märkte sowie um die Kontrolle der Rohstoffe oerlangen dauernd
die Wachsamkeit der nationalen und internationalen Gewerk '

schaftsbewegung . Um di « Konkurrenzfähigkeit zu behalten , ist jedes
Land und jedes Unternehmen bestrebt , mit geringeren Selbstkosten
größere Warenmengen zu erzeugen .

Di « organisiert « Arbeiterklasse wendet sich nicht geg « n diesen
natürlichen Entwicklungsprozeß . Aber die Gewerkschaften müssen
nach einheitlichen Gesichtspunkten und mit Entschiedenheit das un -
verkennbare Streben des Unternehmertums bekämpfen ,
die Vorteile , die für di « Menschheit aus planmäßigeren Produktions -
Methoden entstehen können , nur allein für sich in Anspruch zu
nehmen . Die Versuche des Unternehmertums , den L o h n a n t e i l

fo niedrig wie möglich zu halten und den Lebensstandard
der Arbeiterklasse herabzudrücken , muß abgewehrt und in Ueber -

einstimmung mit der Entwicklung der Produktivkräfte ein höheres
Lebensniveau errungen werden .

In der Aufrechterhalwng und Erhöhung der Zollmauern
sieht di « international « Gewerkschaftsbewegung ein « Behinderung
des normalen internationalen Güteraustausches . Die Förderung des
internationalen Güteraustausches durch Befreiung der Waren von

protektiomstrschen Maßnahmen ist aber ein « Voraussetzung für das

Aufblühen und di « Weiterentwicklung aller Volkswirtschaften .
Der JGB . hat seinen wirtschaftspolitischen Standpunkt gegen -

über den neuen Tendenzen des Kapitalismus durch seine Vertreter

aus der Genfer Weltwirtschastskonserenz des Völkerbundes im Jahre
1927 klar dargestellt und kurz daraus auf dem Internationalen Ge -

werkschoftskongreß in Paris festgelegt . Da jedoch in fast allen
Ländern trotz der verschiedenen Art und Jntensität ähnliche wirb

schaftliche Probleme auftauchen , besteht die Notwendigkeit ,
in einem internationalen Wirtschaftsorogramm allgemeine
Richtlinien aufzustellen , in denen die Stellungnahme des JGB .

zu den wirtschaftlichen Aufgaben der « internationalen Gewerkschafts -
bewegung kurz und klar zum Ausdruck kommt .

Das Programm zerfällt in «inen internationalen und in einen
nationalen Teil . Es handelt sich hierbei aber nicht um Gegensätze
in den Aufgaben , sondern die nationalen und internationalen Auf -

gaben sollen sich gegenseitig ergänzen . Beide Ausgaben , die auf
internationalem wie aus nationalem Wirtschaftsgebiet , müssen erfüllt
werden . Der Kampf für ihr « Verwirklichung muh zu einem Hanno -

wischen Gangen zusammenwachsen .

4 . Forderungen auf internationalem Gebiet .

») Internationales Wirtschaftsamt . Der JGB .

fordert , daß die wirtschaftlichen Einrichtungen beim Völkerbund zu
einem internationalen Wirtschastsamt unter entscheidender Mttwir -

kung der organisierten Arbeiterschaft ausgestaltet werden . Die Zu -
fammenarbeit dieses Amtes mit dem Jnternaionalen Arbeitsamt

ist durch gegenseitige Vertretung zu sichern . Das Internationale Wirt -

fchaftsamt muß feine Tätigkeit in Verbindung mit den in den ver -

fchiedenen Ländern bereits bestehenden oder noch zu gründenden
nationalen Wirtschaftsröten oder wesensgleichen nationalen Orga -
nifationen gestalten .

b) Internationale Trusts , Kartelle und Ver -

einbarungen . Der JGB . fordert , daß im Interesse der Ar -
beiter und Konsumenten wirkungsvoll « Kontrollmaßnahmen betr .
die Wirksamkeit internationaler Trusts , Kartelle und ähnlicher Ver -

einbarungen getroffen werden . Der erst « Schritt in dieser Richtung
soll die vollst « Publizität der finanziellen und anderen Einzelheiten
solcher Organisationen sein , auch Gewinne und Preis «. Es soll die

Aufgabe der wirtschaftlichen Organisation des Völkerbundes fein , diese

Forderungen durchzuführen und zu sichern .

c ) Förderung des internationalen Güteraus -

t a u f ch e s. Der JGB . unterstützt aufs energischste die aus initiative

der Weltwirtschastskonserenz des Jahres 1927 eingeleiteten Be -

ftrebungen . Er wiederholt seine Forderung aus Abschaffung der Zoll -

schranken , die di « Gesundung der Weltwirtschast behindern . Ins -

besondere fordert er die Beseitigung der Zollmauern Europas .
Er verlangt die Abschaffung der Ein - und Aussuhrverbot « durch
international « Konventionen und Einheitlichkeit in den allgemeinen

Bestimmungen der Handelsoerträg « . Zu diesem Zwecke sollen olle
vorbereitenden Schritte auf Grundlage der Empfehlungen der Welt -

wirtschaftskonferen, ; unternommen werden . Dies « Prinzipien sind
auch aus die Kolonialgebiet « anzuwenden .

<0 Wirtschaftliche Schiedsgerichtsbarkeit . In
der Erkenntnis , daß wirtschaftliche Konslikte eine dauernde Friedens -

gefahr sind , fordert der JGB . , daß all « Wirtschaftskonflikte , di «

nicht in unmittelbaren Verhandlungen zwischen den botresfenden
Staaten beigelegt werden , einem internationalen Schiedsgeric� zu
unterbreiten sind .

e) Angleichung der Arbeitsbedingungen . Da

niedrig « Löhn « und schlechte Arbeitsbedingungen oft zu unlauterem
Wettbewerb und andererseits zur Absperrung von Märkten führen ,
fordert der JGB . die Ausstellung internationaler Mindeftbedingungen
für die Arbeitsverhältnisse durch Entwicklung der internationalen

Arbeitsschutzkonoentionen , durch internationale Vereinbarungen über

Arbeitszeit , Arbeitslosenversichevung usw. , nicht nur aus sozial -
politischen Gründen , sondern auch als wirtschaftspofitisch dringliche
Forderung . Der JGB . fordert deshalb die Ratifizierung , strikt «
Anwendung und Erweiterung der internationalen Arbeitskonven -
tionen .

t ) Währungspolitik . Der JGB . fordert di « volle Durch -
führung der Stabilisierung der Währungen , als Voraussetzung der

Gesundung der nationalen und internationalen Wirtschaft . Zu er -
streben ist die größtmögliche Stabilisierung der Kaufkraft des Goldes ,
ausgedrückt in Waren und Dienstleistungen , zur Sicherung der
Stabilität der Preise und dadurch der Produktion und der Deschäs -
tigungsmöglichkeiten .

g) Durchführung . Bei der Erstrebung der vorgenannten
Ziele wird der JGB . eng « Verbindungen crufrechterhalten mit den

Arbeiterdelegierten des Beratenden Komitees der wirtschaftlichen
Abteilung des Völkerbundes und des Berwaltungsrates des
Internationalen Arbeitsamtes . Es ist von größter Wichtigkeit ,
daß die Wirtschaftspolitik der Arbeitervertreter von allgemeinen
internationalen Prinzipien bestimmt wird , ohne daß im einzelnen
Fall « die angemessene Berücksichtigung der verschiedenen nationalen

Verhältnisse und Notwendigkeiten außer Acht gelassen wird . Di «

notwendig « Zusammenarbeit soll erzielt werden durch reget -
mäßige Besprechungen zwischen dem JGB . und den Ar -
beitervertretern obengenannter Körperschaften .

2 . Forderungen auf nationalem Gebiet .

a) Sicherungen gegen Mißbrauch der . Rationa -

lisierung . Die Gewerkschaften sollen die planmäßige Entwick -

lung der Industrie , ihre rationell « Zusammenfassung in größere Ein -
heilen , die finanzielle Reorganisation und die Ersetzung älterer
Maschinen und Methoden durch neue Anlagen und technische Metho -
den fördern . Es ist wichtig , daß gleichzeitig di « nötigen Schutz -
maßnahmen gegen di « Ausbeutung der Arbeiter getroffen werden
und daß die Steigerung des Lebensstandards Schritt hält mit der

steigenden Produftion . Der Juter nMionale - Gewerkschastsbund fordert
deshalb auf dem Gebiete der Rationalisierung , u. a. :

1. Mitarbeit der Gewerkschaften bei der Vor -

bereitung und Durchführung der Rationalisierungsmaßnahmen :
2. planmäßige Ueberführung der durch di « Rationa -

lisierung freiwerdenden Arbeiter in ander « Industriezweige :
3. falls diese sich verzögert , sollen zeitlich unbegrenzt die Ar -

beitslosen unterstützt werden :
4. bei der Durchführung der Rationalisierung soll die Sicher -

heit und Gesundheit der Arbeiter in weitestgehendem Maß «
geschützt werden :

. 5. den Arbeitern soll bei der Rationalisierung durch folgende
Mittel unter Berücksichtigung der Interessen der Allgemeinheit ein
gerechter Anteil der erzielten Dorteii « zugutekomn » en : Herab¬
setzung der Berkaufspreise , Erhöhung der Reallöhne , Verkürzung der

Arbeitszeit und Gewährung von Ferien .

b) Währungs - und Kreditpolitik . Da di « Währungs -
und Kreditpolitik wegen ihrer engen Zusammenhänge mit dem

Konjunkturverlauf von größter Wichtigkeit ist . fordern di «

Gewerkschaften die Ueberwachuffg der nationalen Währungs - und
Kreditpolitik unter Mitwirkung der Gewerkschaften .

c) Förderung der öffentlichen Wirtschaft . Die

Förderung von Wirtschastsbetrieben in der Hand öffentlicher Körper -
schasten ist geeignet , die monopolistische Beherrschung der

Wirtschaft durch das private Kapital einzuschränken . Der -

artige öffentliche Betriebe sind daher auszubauen und aus neue
Gebiete auszudehnen . Im besonderen ist die Verstaatlichung der

Bodenschätze , Raturkräft « und des Transportwesens , die Ausdehnung
staatlicher und gemeindlicher Wirtschaft auf dem Gebiet « der Ber -

sorgung des allgemeinen Bedarfes zu fordern .

6) Eigen « Wirtschaftsbetriebe der Arbeit -

nehme r scha ft . Die Ausbreitung der Konsumgenossen¬

schaften und ihrer Eigenproduttion sowie die Entwicklung g e -

werkschaftlicher Eigenbetriebe sind geeignet , die Ar -
beiten und Kämpf « der internationalen Gewerkschaftsbewegung zu
unterstützen und daher mit allen Kräften der Gewerkschaften zu
fördern .

e ) Offenlegung und Ueberwachung der Wirt -
schast . Die Offenlegung der Wirtschaft ist die Boraussetzung jeder
zielbewußten Wirtschaftspolitik . Sie dient der Vorbereitung einer

planmäßigen Wirtschaftsführung im Interesse der Gesamcheit . Daher
fordern die Gewerkschaften weitgehend « Offenlegung aller Unter -

nehmungen . In erster Linie sind Angaben über Beschäftigte ,
Produktion und Absatz , Löhne und Gehälter , So -

ziallasten und Rentabilität zu veröffentlichen . Darüber

hinaus ist eine umfassende amtlich « Produttions - und Ab -
s a tz st a t i st i k auszubauen . Die Wirksamkeit monolistischer
Unternehmen soll von offiziellen Instanzen , in denen die Gewerk -
schasten angemessen vertreten sind , dauernd geprüft und überwacht
werden . Dies « nationalen Instanzen sollen bei der Ueberwachung
der Täfigkeit internationaler Monopole mitarbeiten .

H Planmäßige Förderung der Landwirtschaft .
Durch planmäßige Förderung der landwirtschaftlichen Produktioität
soll die Lebenshaltung und Kaufkraft der Landbevölkerung gehoben
und damit auch das Realeinkommen der Jndustriebevölkerung ge -
sichert und gesteigert werden . Als Mittel zur landwirtschaftlichen
Produktionssteigerung fordern die Gewerkschaften im besonderen di «

Verbesserung des Absatzes durch genossenschaftliche Zusammen »
fassungen , planmäßig « Absatzorganisation unter Verringerung der

Preisschwankungen , Ausbau des landwirtschaftlichen Fachschulwesens .

x) Innerer Markt . So wichtig die Förderung des inler -
nationalen Austausches ist , so hängen doch di « Möglichkeiten voller

Beschäftigung und der Hebung des Lebensstandards in den einzelnen
Ländern in erster Linie ab von der Erweiterung der
inneren Märkte . Diese Erweiterung kann entsprechend der

ständigen Erhöhung der Produktion nur dann gesichert werden , wenn
es den Gewerkschaften gelingt , in jedem Lande ihre Forderungen zur
Stärkung des Arbeitseinkommens der breiten Massen durchzusetzen .
Darum sind die täglichen Kämpf « der Gewerkschaften um besiere
Lohn - und Arbeitsbedingungen sowie die Politik der hohen Löhne
unerläßlich für den Ausbau einer gerechteren Wirtschaftsordnung .

Beteiligung der Gewerkschaften an der Wirtschaft » «
fuhrung .

Der JGB . macht ernsthaft darauf aufmerksam , daß inter -
national « Uebereintommen und Konventionen
keinen vollen Wert haben , wenn sie von den betroffenen Länder «

nicht durchgeführt und wirklich auch eingehalten iverden .
Rur eine starke öffentliche Meinung kann in den

verschiedenen Ländern die Regierungen zwingen , internationale
Uebereinlkommen und Konventionen auszuführen . Es ist deshalb
Aufgabe der organisierten Arbeiter , diese öffentlich « Meinung zu
schaffen und aufrechtzuerhalten .

Rafional ist deshalb wichtig , daß dort , wo ein Nationaler

Wirtschaftsrat noch nicht vorhanden ist , ein solcher unter

Einschluß von Vertretern der Gewerkschaften gebildet wird Dieser
Rat soll ein « planmäßig « Wirtschastspolitik durchführen , in bezog
auf alle internationalen wirtschaftlichen Uebereinkommen und Kon -
ventionen für die nötig « Publizität sorgen und auf die Regierungey
den nötigen Druck ausüben , damit solche Uebereinkommen und Kon -
ventionen auch wirklich durchgeführt werden . Die verschiedenen Ge -

werkschastszentralen werden aufgesordert , die Errichtung einer solchen
Körperschaft , wo sie noch nicht vorhanden ist . an die Spitze ihre »
wirtschaftlichen Programms zu stellen .

Die Gewerkschaften verlangen ferner gleichberechtigte
Vertretung in den öffentlichen Körperschaften ,
di « der Beratung von Wirtschaftsfragen oder der Ausübung wirt -

schaftlicher Funktionen dienen .
Bei der Durchführung des oben dargelegten Programms ist die

aktive Zusammenarbeit aller im JGB . vereinten Gewerkschosts -
bewegungen ein « lebenswichtige Voraussetzung für di « Wirtschaft -
liche Wohlfahrt der Arbeiter aller Länder und für den Weltsrieden .

Türkei bestellt Geschütze in Schweden . Das Ministerium für
die nationale Verteidigung erteilte der schwedischen Geschützsabrit
„ Bofors " einen Auftrag auf Lieferung mehrerer Serien
schwerer Geschütze . Der Auftrag beläuft sich auf mehr als
10 Millionen Mark .

Belieferung nur durch Händler !

hat das letzte Wort über den Reifen . Für Ihn Ist dessen Leistung aus¬
schlaggebend .

Die starke Bevorzugung von C O NT I NE NT A L - Fah rrad - und Kraftrad¬
reifen seitens der Verbraucherschaft ist ein Beweis dafür , daß Qualität
sich durchsetzt .

Bekannt ist die lange Lebensdauer des CONTINENTAL - Fahrradrelfens .
Der Radfahrer weiß , daß er auf ihm billig und zuverlässig fährt .

Der Kraftradfahrer schätzt vor allem die unbedingte Sicherheit des
CONTINENTAL - Kraftradreifens , welche dieser der Zweckmäßigkeit seines
gleitsicheren und griffigen Profils und der Zähigkeit seiner Lauffläche verdankt .
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Reichsbank - Enquete .
Wann endlich kommi die Beseitigung der Beratungsstelle ?

Nach mehrjähriger Arbeit veröffentlicht der Fünfte Unter -

fuchungsausfchuh der deutschen Enquetekommission zur Untersuchung
der Erzeugungs - und Absatzgewinnung der deutschen Wirtschaft einen

Berichtsband , „3> i e Reichs dank " , der die Aufmerksamkeit der

Oeffentlichkeit um so mehr verdient , als es in den Problemen der

Kredit - , Währungs - und Anleihepolitik zwar nicht viel Neues unter
der Sonne gibt , das Alte aber immer wieder zu neuen Auffassungen
und neuen Problemen führt . Der Bericht der Enquetekommission

zeigt das auf seinen 113 Seiten Textbericht und seinen 138 Seiten

Vernehmungen — ein Sachverzeichnis ist erfreulicherweise auch
dabei — sehr deutlich an den teilweise hochaufregenden Dingen und

Problemen , die die deutsche Oeffentlichkeit seit 1324 beschäftigt haben .
Wenn die teilweise sehr spannenden B- rnehnrungen des Reichsbank -
Präsidenten Dr . Schacht auch schon weiter zurückliegen , nämlich in
der Zeit zwischen dem Oktober 1326 und dem Juli 1327 , so hat der

Bericht dankenswerterweise doch für sein « Feststellungen das Zahlen -
Material bis End « 1328 aufgeführt , so daß auch aus diesem Grund «
dem Bericht eine ziemlich große Aktualität innewohnt . Der Bericht
ist auch so gehalten , daß ihn fast jeder verstehen kann , und man hat
in ihm eine recht gute Einführung in olle wichtigen Probleme , die
die Reichsbank als Bankenbank und als Währungsbank betreffen .

Viel neues und wichtiges Zahlenmaterial wird in erster
Linie geboten , von dem einiges auch von allgemein st er Be -
d e u t u n g ist . Tabellen mit neuem Material lasten erkennen , wie

stark die Konkurrenz der Privatbanken und der

Reichsbank um das sogenannte Wechselmateri t ' ist . Ende De¬

zember 1326 , Ende Dezember 1327 und Ende November 1328 waren
jeweils bei der R e i ch s b a n k 16,23 , 23,76 und 16,66 Proz . sämt -
licher in Deutschland umlaufenden Inlands - und Auslands Wechsel ,
während bei den Privatbanken zu den gleichen Zeitpunkten 28,87 ,
26,57 und 31,75 Proz . lagen . ( Der Rest befand sich ! m freien Der -

kehr . ) Die Differenzen zeigen , wie groß die Schwankungen in der

Beherrschung des Wechfelmarktes sind , die die Konkurrenz zwischen
Reichsbank und Privatbanken hervorbringt .

Eine weitere Tabelle läßt die außerordentlich großen
Strukturveränderungen erkennen , die durch den Krieg
und besonders die Inflation in der deutschen Wirtschaft entstanden
sind . Die Zahl der bei der Reichsbank akkreditierten , d. h.

für die Kreditgewährung anerkannten Firmen und Personen
ist von 1912 bis 1928 von vi 683 auf 41 501 gesunken .

Den allerstärksten Rückgang zeigt die Zahl der kreditfähigen Einzel -
Personen ( Rentner , Handwerker , kleiner « Gewerbetreibende ) , die von
7533 aus 811 oder von 12,2 auf 2 Proz . der Gesamtzahl zurück -
gegangen ist . Di « Zahl der akkreditierten Kaufleut « und Handels¬

gesellschaften ist um zwei Drittel auf weniger als die Hälfte , von
22 137 auf 16 423 oder von 35,3 auf 25,1 Proz . der jeweiligen Ge -

samtzahl abgeglitten . Auch die Zahl der Industriellen und In -
dustriegesellschaften ging absolut von 19 671 auf 14 983 zurück , stieg
ober relativ von 31,9 auf 36,1 Proz . Am stärksten ge -
stiegen , was allerdings mit der Politik Schachts zusammenhängt .
ist die „ Kreditwürdigkeit " der Landwirtschast bei
der Reichsbank ; wohl deshalb , weil Schacht aus seiner bekannten

reparationspolitischen Einstellung der Verminderung der Einfuhr
durch die Steigerung der landwirstchaftlichen Produktion so große
Bedeutung beilegt , eine Sache , die freilich für die Reichsbant nicht
nur , sondern auch für die Landwirtschaft sehr gefährlich war . Die
Zahl der akkreditierten Genostenschaften stieg von 1614 auf 1205 ,
die Zahl der Landwirte und landwirtschaftlichen Betriebe von 9121
auf 11 463 , nachdem im Jahre 1925 sogar einmal die Zahl von
13 693 erreicht worden war . Seit 1925 scheint Dr . Schacht die

Kreditwürdigkeit der deutschen Landwirtschaft doch etwas anders

einzuschätzen .
Bei den einzelnen wichtigen Kapiteln der Reichsbankpolitik ist

der Cnquete - Bericht trotz des zwölftachen Filters — nach der Zahl
der Enquete - Mitglieder — bei der Einstimmigkeit des Be -
richts von großer Deutlichkeit . Herr Dr . Schacht ist eine sehr
umstrittene Persönlichkeit : man kann aber

nicht sagen , daß die Feststellungen des Berichtes eine Freund -
( ichkeil für die Reichsbankpolitik von Dr . Schacht wären .

Der Forderung noch größerer Publizität ip den Wochen -
ausweisen der Reichsbank schließt sich der Bericht mit der Bemerkung
an , die Oeffentlichkeit müsse in der Loge sem , ,/die Bewegungen

des inländischen Wecheflporteseuilles und der Devisenbestände der

Reichsbant im einzelnen zu verfolgen " , da nur dadurch auch die

diskontpolitischen Maßnahmen zutreffend beurteilt werden können .

Jede Politik der K r e di t ra t i o nie r un g und Kredit -

restriktion wird als ein grobes Mittel verurteilt , dos beispiels -

weise im Jahre 1924 zu Unzuträglichkeiten und Beschwerden führte ,

die um so ärger waren , als Reichsbantkredite zu erheblich�unter
Marktzinssätzen siegenden Zinssüßen die Wirkungeiner Sub -

v e n t i o n einzfkner Firmen oder Gewerbezweige hatten . Gegen -

über jener Politik , die zum schwarzen Freitag am 13 . Mai

1 9 2 7 mit 4 Milliarden Kursverlusten geführt hat , stellt der Bericht

fest , ,daß all « unmittelbaren Eingriff « in die Kreditverteilung , die

sich nicht des Diskontsatzes als Regulator bedienen , für di « Wirt -

fchaft mit so großen Mängeln verbunden fei , daß sie, wenn irgend

möglich , vermieden werden sollten " . Interessant ist die gegen

frühere gelegenttiche Wünsch « der Reparattonskommission gerichtet «

Ablehnung der Auffassung , . daß die Diskontpolitik das entscheidet ! *»«

Mittel fei , « inen etwa aus re pa ra ti o n s p o ( t tisch en

Gründen erforderlich erscheinenden �Ausfuhr -
Überschuß zwangsweise zu erzeugen . . . "

Als Hauptproblem , auch räumlich im Derichtstext und

in den Vernehmungen , behandelt der Bericht di « Frage der

Auslandsanleihen . In allen Punkten der Schachtschen Argu -

mentation kommt der Enquete - Bericht zu einer strikten Widerlegung

der von Schacht für sein « Austastung gegebenen Begründung und

durchweg wird — nach der selbstverständlichen Aufforderung zur

größten Sparsamkeit — bei der ausländischen Verschuldung der

Schaden künstlich gehemmter ausländischer Kapitaleinfuhr unter -

strichen .
Die Tätigkeit der Beratungsstelle

habe die Aufnahme langfristiger kommunaler Anleihen sehr er -

fchwert , die Befriedigung des kommunalen Kapitalbedarfs in

anderer Form nicht verhindert , fei aber bei der Verlängerung
des Kreditweges mit einer erheblichen Mehrbelastung ver -

bunden gewesen , was gleichzeitig die Zahlungsflüsstgkeit der Kom¬

munen außerordentlich verschlechtert habe . Von inflationistt -

schen Gefahren durch Auslandsanleihen könne kein « Rede fein , ,cha

der Zuwachs als Gold und Devisen meist durch den Rückgang des

Wechselportefeuilles ausgeglichen wird " . Dazu wird «ine außer -

ordentlich instruktive Graphik geliefert .

Ebenso wird auch die Austastung abgelehnt , daß dle Aufnahm «
von Auslandsanleihen eine zu stark « Belastung der Zahlung ? -

bitanz und «in « Gefährdung der Währung in der Zukunft zur
Folge haben könne .

Der Behauptung , daß geliehene Kapitalien leicht zu Luxus -

ausgaben verwendet werden , wird zunächst entgegnet , „ daß
eine Einschränkung etwaiger Luxusausgaben nicht dadurch erzielt
werden kann » daß ein Teilgebiet wie die Auslandsanleihen der

Kontrolle unterworfen wird " . Zur Verhinderung gehöre in erster
Linie die Einsicht in die Ueberflüfsigkeit und Unzweckmäßigkeit
solcher Ausgaben . Dogegen unterliege es keinem Zweifel , daß diese

künstliche Behinderung „ den kapltaldienst auch für nützliche und

nolwendige Anlagen verteuert . Die steuerliche Vorbelastung kann
— wenn eine Einschränkugn der Ausgaben nicht erfolgt — nicht

durch eine Beschränkung der Ausländsanleihen verringert werden .
da jeder andere weg zur Veschafjung der erforderlichen Mittel mit
einer verhältnismäßig höheren Vorbelastung de » Steuerzahlers ver -
banden ist ". Der Bericht kommt schließlich — nach der dringlichen
Empfehlung zur Vorsicht bei der Verschuldung — zur Ablehnung
besonderer Hemmungen bei der Ausnahme von langfristigen Aus -

landsanleihen » „gleichviel , ob sie zur Befriedigung de , Kapital¬
bedarfs der privaten oder der öffenkllchen Wirtschaft aufgenommen
werden " .

Alle diese Dinge sind auch für di « deutsche Wirtschaftspolitik
von hoher Bedeutung . Die Argument « gegen die Unzweckmäßigkett
künstlicher Anleihedrvsselung sind so stark , daß zunächst die Hoffnung
ausgesprochen werden muß , daß endlich auch mit der Be -

ratungsstelle ein für allemal Schluß gemacht
wird . 1325 mag einmal die Erziehung vom grünen Tisch aus und

auch eine gewiss « Gewaltkur notwendig gewesen sein . Heute sollte
man damit aufhören , wenn es nicht ein für allemal deutlich werden
soll , daß man um jeden Preis von der Beratungsstelle aus die
Chancen der öffentlichen Wirtschaft an das Privatkopital aus -
liefern soll .

Lagerumschlag und Kapitalbedarf .
Etwas für unsere Konsumvereine .

Im Juliheft der „Vierteljahrsschrift für Genossenschaftswesen "
veröffentlicht der Hallesche Prioatdozent Dr . Schmaltz eine
Abhandlung „ Der Lagerumschlag als Ratio naiisierungsfaktor in
Warengenostenjchasten " , die im Jntereste unserer Arbeiterbetrieb «,
besonders der Konsumgenossenschaften , Beachtung verdient .

Rationalisierung des Handels mit dem Zweck , den prozentualen
Anteil des Handelsauffchlages an den Preisen
herabzudrücken , ist heute von besonderer Wichtigkeit . Weg «
dazu haben die Vereinigten Staaten gewiesen : durch Vergleich mög -
lichst vieler Betriebe stellt man Vergleichs - oder Kennziffern fest ,
mögen sie Durchschnittsziffern oder Ziffern der besten Leistung sein ,
att denen man Stärke oder Schwäche eines einzelnen Betriebes er -
kennen kann . Einen solchen Betriebsvergleich können die Genossen -
schaftsverbände sehr leicht durchführen : sie könnten als Zentralstelle
Richtlinien herausgeben und so auf die Betriebsführung jedes an -

gefchlostenen Betriebes einwirken .

Für den Vergleich besonders geeignet , für die Konfumgenosten -
fchaften wichtig ist der Lagerumschlag , genauer gesagt di « Lager -
Umschlagsziffer . Diese bezeichnet die Häufigkeit , mit der ein

Lagerbestand innerhalb einer bestimmten Zeit umgesetzt wird . Bei
einem Jahresumsatz von 106 666 Mark und einem durchschnittlichen
Lagerbestand von 25 666 Mark wird das Lager viermal umgeschlagen .
Je häufiger der Umschlag erfolgt , desto stärker können die Unkosten
des Handelsbetriebes sinken ; denn ein großer Teil der Unkosten ist
fest , d. h. unabhängig von starkem oder geringem Umsatz . Das

haben auch Untersuchungen der amerikanischen Harvard - Universttät
eindeutig erwiesen .

„ Die Lagerumschlagsziffer ist ein ausgezeichnetes Kontrollmittel
für die Höhe der notwendigen B e st ä n d e. " Die Fest -
stellung , daß ein Lager im Jahre viermal umgeschlagen wird , läßt
den Schluß zu, daß die Lagerdauer durchschnittlich ein Vierteljahr
betrug . An Hand dieser durchschnittlichen Lagerdauer kann man dann

prüfen , ob der zu einem bestimmten Zeitpunkt festgestellte Bestand
für die kommende Gefchöftsperiode ausreichen wird oder nicht . In
der Praxis wird man nun mit den Ziffern für ein ganzes Jahr
und für das ganze Loger wenig anfangen können , da sowohl Ein -
kauf wie Absatz vieler Waren Saisonschwantungen unterworfen sind .
Man muß also die Zahlen für einzeln « Abteilungen oder
sogar für einzelne Waren » und das auch monatsweife zu er -
Mitteln suchen .

Schmaltz schlägt vor , den Durchschnitt des Bestandes vom ersten
und letzten eines Monats durch den durchschnittlichen Tagesumsatz
zu dividieren und so die durchschnittliche Lagerdauer in
Tagen festzustellen . Wir möchten dazu bemerken , daß man in
jedem Fall « vorher untersuchen müßte , ob nicht an einem der Tage ,
deren Bestand man zur Rechnung heranzieht , regelmäßig besonder «
Lieferungen oder besonders hohe Einkäufe ( etwa am letzten ! ) statt -
fanden , die die Durchschnittsrechnung werttos machen könnten .

Die Vergleichung des Bestandes am Ende des Monats mit dem -
durchschnittlichen Tagesumsatz ergibt di « Zahl der Tage , für die

voraussichtlich der Bestand reichen wird .
Von besonderer Bedeutung ist di « Lagerumschlagsziffer für den

Kapitalbedarf . Der Einkauf eines bestimmten Warenlagers ,
sagen wir im Wert von 25666 Mark , legt das benötigt « Kapital für
die Zeit der Lagerdauer fest . Ob nun das Lager zweimal oder vier -
mal im Jahr umgeschlagen wird das benöttgt « Kapital bleibt das -

selbe ; aber im ersten Falle wird damit ein Umsatz von 56 666 Mark ,
im zweiten aber von 166 666 Mark vollzogen . Dos ist bei der

heutigen Kapitalknappheit nicht nur volkswirtschaftlich , sondern auch
für die Rentabilität des Betriebes wichtig . Man kann auch um -

gekehrt sagen : um einen Umsatz von 166 666 Mark zu bewälttgen ,
braucht man bei zweimaligem Umschlag 56 666 Mark , bei vier -

maligem nur 25 666 Mark . Der Zinsvorteil liegt auf der Hand .
Die Lagerumjchlagsziffer ( and ihre ander « Lesart : die Lager -

dauer ) ist das Mittel zu rationeller Lager k o nt r okl «

und Lagerhaltung . Gelingt es den Konsumgenossenschaften ,
durch diese Kontrolle den Umfang der Läger herabzusetzen , ihre Um -

satzgeschwindigkett zu erhöhen , so können sie viel Kapital für Er -

Weiterungen oder andere Aufgaben frei machen : die Verbesserung

der Rentabilität würde Herabsetzung der Preis « und weitere Aus -

dehnung des Absatzes ermöglichen .

Oer Sommer erhöht die Arbeitslosigkeit
TOOV Hauptunterflußte in Brandenburg mehr .

Di « Arbeitsmarktlage im Bereiche des Landesarbcitsamtes

Brandenburg erfuhr in der Woche zum 6. Juli 1923 keine

wesentliche Veränderung . Das Anwachsen der Haupt -

Unterstützungsempfänger hielt an , blieb aber gegenüber den Vor -

wachen bedeutend zurück , was hauptsächlich auf die verstärkte Aus -

nahmefähigkeit der Landwirtschaft , die zur bevorstehenden Ernte

erhöhte Anforderungen von Arbettskrästen aller Art stellt «, zurück -

zuführen sein dürfte .
Wie bisher gut beschäftigt waren der Braunkohlenbergbau

und die Brikettindustrie , die Ziegel - , Zement - und Hohlglasindustrie .

In der M e t a l l i n d u st r i e machte sich in einzelnen Zweigen gleich -

falls «in Rückgang in der Beschäftigung bemerkbar , der ein « Er -

höhung der Zahl der männlichen Arbeitslosen zur Folge hatte . Un -

einheitlich und wechselnd war die Arbeitsmarktlage im Spinnstoff¬

gewerbe . In der Papier - und in der Lederindustrie , sowie , im Rah -

rungs - und Genußmittelgewerbe ging die Vermittlungstätigkeit

zurück , ebenso in der chemischen Industrie , die Neigung zu Kurz -

arbeit und Enllassungen zeigt «. Gleichfalls unbefriedigend mit

Arbeit verfehen war das Holz - und Schnitzstoffgewerb « mit Aus -

nähme der Sägewerke . Günstiger als in der Vorwoche war

die Lage im Baugewerbe . Für Angestellte erfuhr di « Lage

des Stellemnarktes «ine weitere Verschlechterung .
In der Berichtswoche stieg die Zahl der Arbeitsuchenden

um 3644 auf 236 576 , d. h. um 1,36 Proz . , gegenüber einer Ab -

nähme von 201 gleich 6,09 Prag , in der Vorwoche .
Die Zahl der Hauptunter st ützungsempfänger in

der verstcherungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung betrug 126 664 ,

in der Krisenunterstützung 27 163 , zusammen 147 833 Personen . Von

den Hauptunterstützungsempfängern in der Arbeitslosenversicherung

entfielen auf Berlin 166395 , auf die Provinz Brandenburg
18 562 , auf di « Grenzmark Posen - Westpreußen 1167 . Für die

Krifenfürsorge betrugen die entsprechenden Zahlen für Berlin 23 861 ,

Brandenburg 3223 , Grenzmark Posen - Westpreußen 85.

Kapitalverluste bei Keyling & Thomas .
Opfer für die Belegschaft .

Di « alte Berliner Eisengießerei A. - G. vorm . Keyling u. Thomas
in der Ackerstroß « hat im vergangenen Jahre wieder erheblich « Ver -

lust « gehabt . Der Verlust von 1328 mit 268 666 M. bei « nein

Kapital von IL Mill . erhöht mit dem Vertust von 646 666 M. aus

dem Jahre 1927 den Gesamtverlust auf 368666 M.

Damit wird eine finanzielle Sanierung unvermeidlich . Entsprechend

hat auch der Aufsichtsrat beschlossen , der Generalversammlung zur

Beseitigung der Bertuste ein « Kapitalzufammenlegung auf ein Viertel ,
das heißt , von 1,8 auf 6,45 Mill . Mark , vorzuschlagen . Man will

di « dabei sich ergebenden Buchgewinne von rund 1,57 Mill . zur
Deckung des Verlustes und zu notwendigen Abschreibungen und

Reservenbildungen verwenden .

Gleichzeitig wird der Betrieb aus dem Norden Berlins

nach Britz verlegt werden . Das Gelände in der Ackerstraß «, das

natürlich « inen relativ hohen Wert hat , wird verkauft : über den
Erlös ist noch nichts bekannt . Die Betriebsverlegung nach Britz ist

schon im Gange und di « Verwaltung hofft , daß der Vollbetrieb
im Herbst aufgenommen wird . Bei dieser Verlegung wird der

Belegschaft von Keyling u. Thomas , deren Arbeitsstätte jetzt uin

mehrere Kilometer vom Wohnsitz der Belegschaft weiter entfernt
liegen wird , wieder eines jener Opfer zugemutet , über die unsere
deutschen Unternehmer so leicht hinwegzugehen pflegen .

�ASLt . - Wanderer " — eine Marke .
Motorradfabrikation wird zusammengelegt .

Die deutsch « Motorradmdustri « führt «ine wichtige Ratio¬

nalisierung durch . Das ist um so wichtiger , als Motorräder noch
ein « gute Entwicklungsmöglichkeit haben als auch ein wichtiger
Exportartikel Deutschlands sind . Di « Neckarjulmer Bereinigte Fahr -
zeugwert « A. - G. und di « Wandererwerke in Chemnitz , di « beide erfolg -
reiche Marken herstellen , werden ihre Pr odu ktion und den
Vertrieb zusammenschließen . Die Produktion soll ,n
den Werken der RSU . tonzentriert und nach einem gemeinsamen
Programm durchgeführt werden . Die Vertriebsorganifatton der
Wandererwerke soll eingespart , der Vertrieb einheitlich bei RSII .

zusammengefaßt werden . Di « Marken der beiden Firmen werden

dadurch erhalten , daß das gemeinsam hergestellte und vertriebene
Rod „ NSU - Wanderer " heißen soll . Man verspricht sich, wie es
natürlich ist , ein « erhebliche Senkung der Spesen und Produktions -
kosten . Di « Lag « bei RSU . ist schon längere Zeit nicht mehr
günsttg . Wie gemeldet wird , wird nur an drei Tagen in der
Woche gearbeitet und 866 Mann sollen demnächst zur
E n t l a s fu n g kommen .

Auch Excelsior - Fahrradwerke - Bran den bürg hat große Verluste .
Der privatkapital istijchcn Fahrradindustrie geht es im allgemeinen
im Gegensatz zu den florierenden Lindcar - Fahrradwerken der freien
Gewerkschaften nicht gut . Ein Zeugnis dafür ist der lttertustabschluß
der aiten Excelstor - Fahrradwerke Ä. - G. in Brandenburg a. d. H. ,
die in guten Zeiten rund 1566 Arbeiter und Angestellte beschäftigte .
1928 sei , so heißt es im Geschäftsbericht , der Iahresabfatz um di «
Hälfte hinter dem des Vorjahres zurückgeblieben , eine Feststellung ,
die zweifelios mit der Stockung in der Steigerung des
Arbeitseinkommens der Massen zusammenhängt , die
seit Mitte vorigen Jahres zu verzeichnen ist . Allerdings haben di «
Excelstor - Fahrradwerke nach dem Geschäftsbericht auch ziemliche
Verlust « durch Zahlungseinstellungen von Handels -
firmen gehabt . Jedenfalls wirb bei einen , Kapital von 3,67 Mill .
für 1328 bei einem Rückgang der Roheinnahmen von 1,11 auf
6,33 Mill . ( ! ) ein Verlust von 6,56 Mill . ausgewioien ,
nachdem in den Iahren fett 1324 8, 12/6 und 6 Prozent Dividenldc
verteilt worden waren . Der Verlust soll tellweise dadurch gedeckt
werden , daß man die Reserven von 6,36 Mill . auflöst . Durch die
Aufnahm « der Motorradproduktion hofft ntan , das
Geschäft wieder mehr in Schwung zu bringen .

Bauxit , der Aluminiumrohstoff , eln Geschäft für 20 Proz .
Dividende . In Zürich sitzt die Vauxit - Trust A. - G. , die in det
Hauptsache die ungarischen Bauxitvorkommen , den Rohstoff für die
Herstellung von Aluminium , privatkapitalistiich ausbeutet und an der
durch Lieserungsoerträge und durch Kapitalbeteiligung auch das
Deutsche Reich für seine Reichsaluininiumwerke beteiligt ist . Der
Reingewinn der Bauxit A. - G. ist gegenüber dem Vorjahr von
1,86 auf 2,24 Mill . Schweizer Franken gestiegen . Wie im Vor -
jähr , werden daraus auf das Kapital von 11 Mill . Schweizer
Franken wieder nicht weniger als 26 Proz . Dividend « ver -
teilt .
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Sisgefahr im IflordaÜantik
Wiederum kommt aus dem hohen Norden die Kunde von

umhertreibenden riesigen Eisbergen , diese surchtbor « Gefahr jener
Meeresbreiten , läßt in uns mit neuer Lebendigkeit die grauenvollen
Bitder der „Titamc " - Katastrvphe emporsteigen , die das Schicksal so
vieler mit dem gleichen Untergang bedrohter Fahrzeuge , ms Gigan¬
tische gesteigert , uns vor Augen geführt hat , und erweckt in uns
die Frage nach den Abwehrmitteln und den bisherigen Erfolgen
des Menschen im Kampf mit diesen Naturgewalten .

Die von der großen Jnlandseisdecke Grönlands her der Küste
zuströmenden Gletscher erreichen schließlich das Meer und stecken im

Laufe der Jahre ihre . Hungen " weiter und weiter in dasselbe hinein .
Di « Wellen höhlen die abwärts gerichtete Eisspitze aus , später drückt
der Auftrieb des Wassers sie empor und bricht sie ab . Sie wird
dann als Eisberg von der Labradorströmung in niedere Breiten

transportiert , sobald Sturmwinde in der wärmeren Jahreszeit die
südwärts gerichteten Eisdriften öffnen und die Treibkraft nach
Süden ermöglichen . Diese gewaltigen Berge aus Firneis ragen
Nur zu einem Bruchteil , nämlich zu etwa einem Fünftel ihrer Größe ,
aus dem Wasser . Bier Fünftel schwimmen unter der Oberfläche
des Meeres und bilden eine der schlimmsten Gefahren für die Schiff »
fahrt . Auf den Neusundlandbänken stranden die tiefer gehenden ,
mit Moränenschutt beladenen Berg « , sobald sie flachere Wasser er -

reichen . Durch diesen , durch Jahrtausende fortgesetzten Schutt - und

Steintransport erklärt man das Entstehen jener Bänke .

Das Zusammenströmen des Labradorstroms und des warmen ,
von Süden heraufkommenden Golfftroms verursacht die gefürchteten
Nebel dieser Gegend . Die großen Dampferlinien haben daher mehr
Sicherheit gewährende Ruten vereinbart , um außerhalb der Eis -

grenze zu bleiben . Sie wählen den nördlichen oder südlichen Weg ,
je nach Jahreszeit und Eisgefahr . Sett 1912 ist «ruf den Bänken
von den Bereinigten Staaten ein besonderer Eismeldedienst «in -

gerichtet , zu dem die Veranlassung das die ganze Welt erschütternde
Unglück der „ Titanic " war .

Der Riesendampfer der englischen White Star Linie „ Titanic " ,
zu seiner Zeit das größte und schönste Schiff der Welt , em Wunder -
werk an Technik und Ausstattung , stieß auf seiner ersten Ausfahrt
von Europa im eben beschriebenen Gebiet mit einem Eisberg zu -
fammen . Der Unfall ereignete sich bei fast klarem Wetter auf
41,4ö Grad Nordbreite und 50,14 Grad Westlänge am IS . April
1912 abends um 11 Uhr 40 Min . An Bord befanden sich 2340 Per -
fönen , von denen nur 705 gerettet wurden . 1635 Menschen fanden
in einer einzigen Nacht zusammen mit dem Riesenschiff ihr Grab
im Atlantik . — Die Well forderte Rechenschaft . Fast ein Jahr tagte
der Untersuchungsausschuß in London . Im Anschluß daran trat am

12. November 1913 die erst « sogenannte „ Titanic - Konferenz " zu -
fammen , um über Bestimmungen zum Schutze menschlichen Lebens

auf Hee zu beraten . Die Notwendigkeit dieser Maßnahmen war

durch das „ Jitanic " - Unglück so klar bewiesen , daß man nicht erst
auf die Ratifikation der Bestimmungen durch die in Frag « kom -
Menden Länder wartete , sondern ohne weiteres beschloß , den Der -

einigten Staaten gegen nachträgliche Kostenerstattung die nötigen
Schrttte zur Erzielung größerer Sicherheit im Nordatlantik zu über -

lasten . In Wirklichkeit kam es aber nicht zum Inkrafttreten des

Uebereinkommens . Der Krieg trat dazwischen .

Mittlerweile hatte Amerika bereits die von ihm im Londoner

Vertrag geforderten zwei Eispatrouiilenschisfe in Dienst gestellt , die
in regelmäßiger Fahrt die Noufundlandbänke nach dort treibenden

Eisbergen absuchen sollten . Im März verlosten diese beiden Re -

gierungsfahrzeuge ihre Heimathäfen an der nordamerikamschen
Küste und begeben sich ins Eisgebiet . Dort schaffen sie durch das
Sammeln von drahtlosen Meldungen , die jeder Dampfer , der das
Gebiet bsfährt und mit drahtloser Telegraphie ausgerüstet ist , alle
vier Stunden abgeben soll , eine Uebersicht , wieviel und wieweit
die schwimmenden Berge mit dem Labradorstrom nach Süden vor -
dringen . Haben sie erst den Golfftrom erreicht , so ist es bald mit
ihnen aus . In seinem warmen Wasser schmelzen sie rapide zu -
fammen .

Im Jahre 1929 nehmen die Küstenwachtschiff « „ Modoc " und
„ Tampa " den Eisbeobachtungsdienst im Nordatlanttk wahr . Ihre
Beobachtungen werden außerdem von den amerikanischen Küsten -
stationen Washington , Boston , New Dort und Norfolk zu bestimmten
Stunden wiederholt . Auch die kanadische Küstenstarion Cape Race
schickt täglich im Anschluß an ihre Wetternachrichten einen draht -
losen Eisbericht an alle Schiffe in Reichweite . Dazu hat die kanadische
Regierung ein eigenes Eispatrouillenboot im St . Lorenzgols fahren ,
um dort und in der Caöotstraße die Eisverhältnisse zu studieren .

Aus allen diesen Stationen werden die von anderen Schiffen
gesichteten Eisberge genau registriert und dann in einer Sammel -

Meldung mit Positton und Drift allen bekanntgegeben . Abgesehen
von den Eismeldungen verbreiten die Patrouillenboote Nachrichten
über treibende Wracks oder andere Gefahren , die die Navigation
bedrohen könnten . Ihre Tätigkeit besteht neben diesem Warndienst
in der Beseitigung der Hindernisse durch Sprengung . Gegen eins
können allerdings auch die Warnnachrichten nicht schützen . Das ist
der heimtückische Feind des Seemanns , der aus dem Zusammen -
treffen der kalten und warmen Meeresströmung entstehend « Nebel ,
durch

'
den die Dampferwege hindurchsühren . Wie ein graues

Leichentuch lagert er tagelang über diesen dichtbesahrenen Gewässern .
Man beugt nach Möglichkeit etwaigen Zusammenstößen vor , indem
die Schiffsleitung , abgesehen von den mit der Dampfpfeif « gegebenen
akusttschen Signalen , in Ein - und Zweistundenabstand die Position
des Schiffes , seinen Kurs und seine Fahrtgeschwindigkeit drahttos an
alle schickt . Ist nun aus dem entgegenkommenden Dampfer die Funk -
statton dauernd besetzt , so hat der Kapitän bald die Gegenmeldung
des zu passierenden Schisses in Händen . Leider sind noch immer

Frachtschiffe auf dem Ozean anzutreffen , die nur aushilfsweise oder
ln großen Zeitabständen ihre Funkstatton in Betrieb halten .

In diesem Jahr , am 16. April , trat in London abermal » eine

„ Konferenz zur Sicherheit des menschlichen Lebens auf See " zu -
sammen , die von allen schiffahrttreibenden Ländern mit Sachver -
ständigen beschickt wurde . Sie hatte die im Jahre 1913 gefaßten Be -
schlüsse im wesentlichen den außerordenttichen Fortschritten auf dem
Gebiet der Meteorologie und der drahtlosen Telegraphie anzupassen .
Ferner hatte sie die Kostenverteilung für die Eiskontrolle und die

Beseitigung treibender Wracks auf die beteiligten Nationen neu zu
regeln . In den Beschlüsten der diesjährigen Konferenz verlangt « man
die obligatorische Einführung von Funkanlagen auf allen Schiffen
von über 1600 Tonnen Raumgehalt und die Einführung des Funk -
peilers auf allen Pastagierschiffen von 5000 Tonnen Bruttogehalt
und darüber .

Hoffentlich gelangt das Ergebnis dieser Beratungen zu einer be -

dingungslosen Annahm « in den Parlamenten der bettoffenen Länder ,
damit dies « Bestimmungen nicht nur auf dem Papier ein unwirttiches
Dasein führen . Vermehrte Sicherheit auf See wird sich im Nord -

atlanttkverkehr in größeren Passagierzahlen zeigen , die heute noch
weit unter der vor dem Weltkrieg « erreichten Höhe liegen .

Frank Stoldt .

e . motnar : attfci HlätlVtei * Ullfl SlVSt £ raiieil
( Dr . Lateiner und Dr . Mittelstand sind mit ihren Frauen in

einem Kaffeehaus gewesen . Die Frauen haben Eis gegessen . Dann

folgt ein kleiner Spaziergang auf dem Korso . Die Frauen gehen

voran , die Männer folgen . )

Wovon die Frauen sprechen .

„ Weißt du schon , wo du heuer den Sommer verbringen

wirst ? " j
„ Ich habe mich noch nicht endgültig entschieden . "

„ Du wirst doch nicht zu Hause bleiben wollen ? "

„ Wo denkst du hin ? Ich bin nur noch nicht im Naren , ob wir

nach Neapel oder nach London fahren werden . Ich glaube in

Neapel ist es ein wenig zu heiß . In London wieder werden die

Theater geschlossen sein . Und du ? "

„ Ich habe meinem Mann siHon gesagt , daß ich auf Paris be -

stehe . Es war auch von der Schweiz die Red « , aber ich verab -

scheue die hohen , kahlen Berge . Meine Toiletten sind beinahe alle

fertig . Weißt du . ich habe ein Abendkleid aus weißem Moustettne .
was soll ich dir sagen ? . . . ein Gedicht . . . Dann ein zweites aus

Crepe Georgette . . . "
„ Hast du sie zu Hause machen lassen ? "
„ Was fällt dir ein . . . In einem Salon , in einem erst -

klassigen Salon . Du läßt zu Hause arbeiten ? "

„ Na hörst du ! In zwei Salons werden meine Kleider an -

geferttgt . Das eine rst aus Crepe Marocain und das vierte aus

weißem Tuch , ganz gestickt . "
„ Wenn du wüßtest , wie glücklich ich bin . wenn ich an die

Abreife denke . Zwei Monite lang sieht mich Wien nicht . "

„ Ich plane erst gegen Ende September nach Hause zu
kommen . "

„ Und dein Personal ? "
„ Mein Personal loste ich hier zurück . Es kommt wohl ein

bißchen teuer , wenigstens geben sie aber auf die Wohnung acht . "

„Ich nehme mein Stubenmädchen mit . Die Köchin schicke ich
aufs Land , weißt , sie ist kränklich , und ich will , daß sie bis zum
Herbst kerngesund ist . "

„ Ich brauche kein Stubenmädchen . Mein Mann ist damit ein »

verstanden , daß mich eine entfernte arme Verwandte von mir ,
ein hübsches Mädchen , begleitet . Ich werde sie gut brauchen
können . "

„ Sag , Liebste , kommst du morgen auf den Kobenzl ? "
„ Es geht nicht . Ich bitte dich , ich habe schrecklich viel zu tun .

Ich werde den ganzen Tag mit der Modistin und meinem Schuh -
macher verbringen müssen . "

„ Schade , sonst hätte ich dich eingeladen , mit mir zu fahren . "

„ Ich danke dir , Teure . Ich habe für morgen schon ein Auto

bestellt : ich werde wegen meiner Erledigungen den ganzen Tag

unterwegs sein müssen . "

Wovon zur gleichen Zeit die Männer sprechen .

„Also , ich bitte dich , das ist einfach nicht mehr auszuhalten .
Mein « Frau war gestern in Cnzersdorf , und stelle dir vor , man

hatte die Frechheit , für ein elendes Loch hundertfünfzig Schilling

zu verlangen . Für ein Zimmer — was heißt , Zimmer ! — ein

Loch , mit Küchenbenutzung für eineinhalb Monate . "

„ Nun , und was wirst du tun ? "

„ Noch warten . "

„ Ich habe einen Verwandten auf dem Lande . Ein lieber

Mensch , er sieht uns ganz gerne , nur hat es den einen Haken , daß
er kein Fremdenzimmer hat . Er sagte aber , man könnte die Wasch -

küche umändern . . . wir mögen Betten , Kästen , Stühle , alles mit -

bringen und dann brauchen wir bloß für die Kost zu bezahlen . "
„ Das nenne ich ein Glück . Und deine Frau ? was sagt

die dazu ? "
„Jetzt beginnt sie sich schon in alles droinzuffnden . Anfang »

ging es wohl schwer . . . "
„ Ganz wie bei meiner Frau . "
„ Sie sagt , wenn sie schon in ein Dorf fährt , will sie sich von

dem ersparten Geld « ( nicht schlecht , wie ? ) ein Sommerkostüm
machen lassen . Sie hat eine Hausschneiderip , ein billiges Ver¬

gnügen , so habe ich es ihr denn bewilligt . "
„ Meine Frau läßt ihr vorjähriges Kleid umarbeiten . Auch

sie hat sich schon daran gewöhnt . "
„ Bloß davor habe ich Angst , daß unsere Wohnung leer bleibt .

Die Köchin und das Stubenmädchen schicken wir fort — wer zum
Teufel könnte das durchhauen ? Ich werde mir selbst aufräumen ,
werde mir zu Hause einen Tee kochen , irgendwo in einer Aus -

kocherei zu Mittag essen und abends fahre ich hinaus nach Enzers -
darf . Im Herbst beginnt dann die Jagd nach einem neuen

Personal . "
„ Genau so wie bei uns . Du , sage einmal , könnte man die

Sache nicht so lösen , daß du die Köchin behälst — unsere kocht
unbarmherzig schlecht — , ich aber das Stubenmädchen . So
könnten wir wenigstens gemeinsam zu Mittag essen und hätten
jemand , der uns die Wohnung in Ordnung hält . "

„ Eine glänzende Ideel Ich werde die Sache noch heut « mit
meiner Frau besprechen . "

tBrrechttate Aeberlejuing tm M. Mesei . )

it . Appen - . 3 > er Schulausflug
Nu , wie war dn ihrer Glara ihr Schulausflug ?
— Ach, gans scheen . Mier Mitter hatten scheene Underhaltung .

Da gab ' s ollechand Neiigkeeten . Da war ' n doch aus all ' n Stadt -

verteln welche mit . Un jede wußte was andres . Awr mein Aerger

Hab ' ch verwegen ooch gehabbt . Ich hadde doch mein ' Alfongs mit ,

weil ' ch ' n nich alleen « drheeme lassen wollte . Un der hat sich nu sein

Schbaß machen woll ' n un hat die Mädeln mit Sand geschmissen .
Da hätten s« bloß mal die andern Mitter heer ' n soll ' n, wie gefährlich
die tun konnten . In de Oogen kennte der Sand gehn , hammse gesagt ,
un aus ' n Haar ' n kriegten se ' n wer weeß wie schwer wieder ' raus .

Das war filleicht ä bisse ! Deather . Was gloom je denn , was ich

mich da habb offregen missen . Aw' r mier wurden bloß nachher under -

brachen , ' s war eegentlich schade , weil das mit meiner Glara ihr ' «
Kleed bassierte

Die hat sich wohl ' s Kleed zerrsssen ?
— Nee — Aw' r in der Kneibe , wo mier war ' n , da isse mal in

Schtall gegang ' , un nu weeß ich ooch nicht , isse hingefallen oder hat

se wo angetroffen , jedenfalls hatte se « nn gans großen Fleck ins

Kleed . Un der geht ooch nich wieder raus .

Vrsuchen ses doch mal mit Bersill
— Das hat nu keen Zweck mehr . Da » hätten mier uns «rscht

iewrlegen soll ' n. Eh ' mier das mit denn Schtift gemacht Hamm . Da

Hamm mier uns nämlich von den Leiten enn Fleckenschtift gähm
lassen , un da is die Schmiere erscht richt ' g fest geworden . Wie Bech�
Un knochenharte .

Wer weeß , was das fr « Schtift war ?
— Ae Warzenschtiftl Awr das Hamm mier ähm erfch hinterher

gelesen off denn Silwerbabier . Die Leite sagten nachher , so hötten
solchen Draafch gehabbt wegen denn viel ' n Gästen , un da hätten se

ähm dn falschen erwischt . . . Ja , das sinn ähm solche Sachen . Ich
gloowe , nächstes Jahr mach ' ich nich wieder mit .

Da sinn s« awr ooch nischt gebessert . Wer weeß , was da alles

bassiert .
— Das kann mier nachher egal sinn . Da kenn doch wenigstens

die andern Mitter nich so de große Gusche Hamm , daß ' ch besser off
meine Kinder offbassen sollte . Un mit denn Fleck in denn Kleed , da

braucht ' ch mr ooch keene Kobbzerbrechen zu machen . Da ffchell ich
mich einfach off den Schtandbunkt , daß dr Lehrer nicht genug osf -
gebaßt hat , un da muh de Schule meiner Glara ä neies Kleed

koofen .
Da wer ' n se wohl kee Glick drmit Hamm . 1
— Das wer ' n mier schon sch ' nl Das war doch gelacht ! Zu w« !

iiezahl ' n mier ' n unser Schulgeld ?

Wie �fchechon fchuf
„ Ich sterbe " — das waren die letzten deutsch gesprochenen

Worte , die Tschechow in der Villa Friederike in Badenweiler am
15. Juli 1904 zu seinem Arzt Dr . Schröler sprach , bevor er seinen
Geist aufgab . Damals verließ eine der reinsten und edelsten Seelen
nicht nur der russischen Dichtung , sondern der Welttiteratur überhaupt
ihr « sterbliche Hülle . Der Vierundvierzigjährige , den ein schleichendes
Lungenleiden nach 20jähriger Krankheit allzu ftüh dahinraffte , ist
nicht nur ein Erzähler von besonderen Gnaden gewesen , dessen kurze
Geschichten in ihrer unvergleichlichen Mischung von Humor und
Ironie , von Heiterkeit und Schwermut Meisterwerk « ihrer Art
bleiben werden , sondern er war auch ein unendlich gütiger Mensch ,
dem die tiefe Erkenntnis der menschlichen Schwächen und der irdischen
Tragik die Hoffnung auf eine schönere Zukunft , den Glauben an das
Gute nicht raubte . Gorki , der ihn in seinen Erinnerungen mit
liebender Verehrung geschildert hat , sagt einmal : „ In Gegenwart
von Anton Pawlowitsch empfand jeder Mensch unwillkürlich den
Drang , einfacher , wahrhafter , mehr er selbst zu sein, " und als das

Ziel seines Lebens bezeichnet er die Vekämpfung des Banalen und

Alltäglichen , das er mit so unnachahmlichem Scharfblick überall im
Leben aufzufinden wußte .

Dieser Arzt , der von seinem Studium her eine naturwissen -
schaftlich kühl « Bettachtung des Daseins besaß und sich zu einem der

klarsten Beobachter der feinsten Züge entwickelte , wurde dadurch
nicht zum Menschenverächter , sondern „ bis zu semem Tode wuchs
feine Seele immer reicher und schöner, " wie Bunin von ihm gesagt
hat , der uns aus seinen letzten Iahren berichtet : „ Tschechow träumt «

häufig laut vor sich hin : „ Ein Wanderer , «in Pilger zu werden
oder sich in einem Kloster niederzulassen , mitten im Walde , die
Sommerabende auf einem Bänkchen vor dem Klostertor zu sitzen . "
So wohnt « in dem Realisten ein Schwärmer und Seher , der die
Neinen Dinge des Alltags durch einen Ewigkeitszug verklärte . Keiner
hat so erbarmungslos wie er den Niedergang der altrussischen Kultur ,
den Sumpf in der Seele des totenlosen , innerlich leeren russische «
Menschen geschildert , aber die Hoffnung auf die Zukunft verlor er
nie und glaubt «, daß „die Erde noch einmal zu einem blühenden
Garten werden wird " .

Wenn man sich die Füll « der äußerlich banalen und doch so ttef -
sinnigen Stoffe , das Gewimmel lebendig gewordener Personen in

seinen Geschichten und Dramen vergegenwärtigt , dann steht man vor
einer schier unbegreiflichen Fruchtbarkeit . Aber sein Leben war ein

ewiges Beobachten , sein Schaffen ein beständiges Ernten aus der

ungeheuren Mannigfalttgkeit , die sein Dichterblick erschaute . Er hat
selbst auf di « Bedeutung hingewiesen , die fein « Nottzbücher in seinem

Schaffen haben . Seit frühester Jugend zeichnet « er sich jede Kleiuig -
keit auf , da er überall einen Stoff zur Gestaltung sah . „ Jeden

Augenblick muß ich daran denken, " schreibt er einmal , „ daß eine
unvollendete Novelle meiner harrt . Ich sehe eine Wolke , die einem
Klavier ähnlich ist , und ich denke : das muß ich irgendwo erwähnen .
Es riecht nach Blumen , schnell muh ich diesen Geruch festhalten .
Jedes Wort , jede Bewegung muß ich in mein Notizbuch , diese lite -

rarische Schatzkammer , einsperren . Ich werde sie irgendwann einmal

brauchen können . " Kurz vor seinem Tode zeigt « «r dem Kritiker
Garin sein « Nottzbücher und sagte dabei : „ Sehen Sie , hier ist Stoff
für viele tausende Seiten . Fünf Jahr « müßte ich ununterbrochen
arbeiten , wenn ich alles , was darin steht , verwerten wollte . " Vieles
von diesen Schätzen , aus denen er so Wundervolles zu gestalten wußte ,
blieb ungenutzt , aber was der Zauberstab seines Genies zu einem
neuen Leben erweckte , wird unsterblich bleiben .

Die Vererbbarkelt der weißen Haarfarbe . Es ist bekannt , daß
in einzelnen Familien das frühe Ergrauen der Haare sich vererbt ,
ähnlich wie die Farbe der Augen oder die Gestalt der Nase . Nun
berichtet H. I . Hare in Cambridge von einer Familie , in der früh -
zeitig weißes Haar in fünf Generattonen vdrkam . Im Alter von
17 oder 18 Iahren fing das Haar cm grau zu werden und war
bis 25 Jahre völlig weiß .



Kinderlust in den Ferien .
Für Kinder , die in den Ferien nicht verreisen

können , sorgt die Stadl durch ihre Ferienspielplätze .
In dem grünen Gürtel rund um Berlin , in waldiger Gegend , aus
schattigen Wiesen , zum Teil an Seen und anderen Gewässern , im
Gnmeivald , in Dahlem , Iungsernheide , Tegel , Buch , Blankenfelde ,
Wartenberg , Pferdebucht , Wuhlheide , Königsheide und Plänterwald ,
hat das Landesjugendomt Erholungsstätten geschaffen , die dazu be -
stimmt sind , unsere Schuljugend zu frohen Ferienwochen bei sich
aufzunehmen .

Seit dem 4. Juki ist der Betrieb auf allen Plätzen eröffnet .
Trotz der ungünstigen Witterung sind in den ersten Fericntagen
bereits täglich durchschnittlich IL 000 K i n de r auf die Spielplätze
hinausgeschafft und durch diese Maßnahm « dem ständig wachsenden
Straßenverkehr entzogen worden . Die 12 Außenfpielplätze können
jedoch eine sehr viel höhere Kmderzahl beherbergen . Kein Kind ,
das sich inorgens auf einer Sammelstelle einfindet , wird zurück -
gewiesen . Auch noch nicht schulpflichtig « Kinder können in Be -
gleitung älterer Geschwiste » die Spielplätze besuchen .

Was habe nun aber die Eltern zu tun , die ihre Kinder hier
Zn sicherer Obhut wissen wollen , während sie selbst ihrer Arbeit
nochgehen müssen ? Sie haben nichts weiter zu tun , als ihre
Kinder an jedem Morgen um IM Uhr pünktlich zur nächsten
Sammelstelle zu schicken . Als solche sind von der Stadt Berlin
über 100 S ch u l h ö f e eingerichtet worden , die in allen Bezirken
leicht zu erreichen sind . Die Beförderung von hier aus ge-
fchieht mit Vorortzügen , Straßenbahn und der Untergrundbahn .
Gegen 9 Uhr sind die Kinder an Ort und Stelle . Die V e r -
pflegung wird von Jahr zu Jahr verbessert : sie umfaßt
Morgens rühstllck , bestehend aus Kakao , Kaffee und Mehlsuppe in
ständigem Wechsel , Mittagessen , dick eingekochte Gemüse mit Kar -
tosfeln und Fleisch , und Nachmittagskaffee mit 160 Gramm
Schrippen für jedes Kind . Auch für zweckdienliche B e s ch ä f t i -
g u n g und Aufsicht ist gesorgt . Dos Landesjugendomt hat dazu
in der Hauptsache Junglehrer und Lehrerinnen bestellt , welche
vorher noch in einem besonderen Spielleiterkursus ausgebildet
worden sind . Wettspiele , Theateraufführungen aus waldigen Frei - «
lichtbühnen . Rezitationen und Kaspervorstellungen bringen Leben
und Abwechselung in die tägliche Erholung . In der Iungsernheide
und im Plänterwald wird auch Schwimmunterricht erteilt , der vom
nächsten Jahre ab auch für Tegel vorgesehen ist . Etwa zwischen
6 bis 7 Uhr abends werden die Kinder , von Sonne und Luft
gebräunt , auf ihre Sammelhöfe zurückgeleitet .

Die Kosten der Ferienerholimg trägt die Stadt Berlin
mit jährlich rund 230 000 M. Einen Anteil tragen die Eltern
mit täglichen Beiträgen von 30 Pf . für das erste Kind einer Familie ,
bzw . 13 Pf . für das zweite Kind : alle übrigen Geschwiste ? sind
beitragsfrei . Mitzubringen hat jedes Kind einen unzerbrechlichen
Etznapf und einen Löffel .

Hiermit find die städtischen Einrichtungen der örtlichen Cr -
Hollingspflege noch nicht erschöpft . Diejenigen Kinder , von denen
sich die Eltern nur einige Stunden täglich trennen wollen , finden
Erholungsmöglichkeit auf I n n e n s p i e l p l ä tz e n , die von den
Vezirks - Jugcndänitern eingerichtet werden . Dafür kommen einig «
Schulhöfe und Parkanlagen in Frage , z. B. der sogenannte „ Grütz -
wacher " in der E Hausseestraß « ( jetzige Polizeisportplatz ) , die Spiel -
Plätze in der Katzbachstraße und Am Urban , der Sportplatz im
Fricdrichshain und die Spielflächen in dem erst kürzlich eröffneten
Volkspark Rehberge Auch auf diesen Jnnenfpielplätzen werden die
Kinder verpflegt und von geeignetem Aufsichtspersonal betreut .

Badev erbot außerhalb des Freibades Oraakesee . Es ist vielfach
die Unsitte beobachtet worden , daß sich Personen außerhalb des
Freibades am Orankesee in Hohenschönhausen ausziehen und
auch im See baden . Das Baden außerhalb der Freibadgrenze ist
mit Lebensgefahr verbunden und verboten .

Der „ Berliner Lendvai - Chor " gibt am Dienstag ,
dem 16. Juli , abends TV* Uhr , im Park Friedrichshain ein öffent -
liches Freiluftkonzert .

wellnbericht der öffentlichen tBellerdlenlUtele Berlin vnd Umgegend .
lNachdr . Verb. ) KrößtenleilS Kciter und Irocke ». am Tage mäsig warm . —
Für veulschtand - Im Nordosten wenig Temperaturänderung , im Südwesten
weitere Erwärmung , überall heiter und trocken .

Sinsendtmgen für dies « Rubrik sind
Berit » BS « , Ltndeustraßc Z,

parieinachn ' chien�M�süfGroß- Berlm
stet , an da » Be«ire »s «treUrla >
2. Hot, STreppe » recht », »» richte ».

Morgen . Mittwoch . 17 . Zuti :

raarteu . Die Abteilungsleiter werden erst . .
der Teilneyrner an den Ferienkursen in Ztlein . ftüris dem Obmann der
BUdungskommisstoii , Eenosscn Pceh , Etromstr . S8, sofort miUuteilen .

2«. Abt. 20 Uhr bei Beinlich , Wcißcndurgcr Str . 1. Mitgliederversammlung .
Vortrag : „Der Fall des Republikschustgesches ". Referent : Adols Abter .

49. Abt . Schwerhörige . 20 Uhr im Jugendheim Linbeustr . 3, T Tr». . Mit .
glicdcrverlammlung . Bortrao : „Tie politisch « Lap«�. Resereut : Eruft
Nruuwn » . vorwärt,lcser «r . b Sumpathisirrend « sind willkommen .

S7. Abt . Sbarlotteuburg . 20 Uhr im Lokal Gocthe »Eck. Kocthestr . 04, Funk -
tlonärsihuna .

74. Abt . geblendvrs . Die Mitqliederversammlung sällt au«.
«». Abt . Lichtenrad «. Zablabend Mittwoch , 17. Juli , 20 Uhr. des Umbaue ,

des Sebule weaen im Lokal Robrmann . Hilbcrtstrabk .
132. Abt. Blaukenburg . 20 Uhr bei Klug , . Dorsstr . 2, Mitgliederversammlung .

Vortrag : „Internationale Verschuldung und die Schuldenabkommen " . R«.
serent : Dr. Ernst Falck.

137. Abt . Reiuickendvrs . West. 20 Uhr im Volk - Haus , Schornweberstr . 114,
Mitgliederversammlung . Vortrag : „Die wirtschaftlichen Unternehmungen
der Stadt Berlin " . Referent : Stadtverordneter Paul Robinson .

Schul , endorf , Leiliacniee . Siedlung am Vahnhos Leiligrnsee . 20 Uhr bei
Sllhnert , Am Bahnhof Schul , endcrf , Mitgliederversammlung . Vortrag :
„Frauenfragen " . Rescrentlnncn : Eenossin Kiesel und Schröder . Milro -
skopifche Vorführungen .

Donnerstag . IS . Juli :

28. Abt. 1S' 4 Uhr bei Rechenberg . Ehoriner Str . « , Funkiionäriihung . Jeder
,Zahlabend muß unbedingt vertreien sein .

Arauenveraastaltungen .
2. Krei , Tiergarte «. Di« Genossinnen , welch « Karten für die Ausstellung

hoben , treffen sich Mittwoch , 17. Juli , 10 Uhr , am Kaupteingang .
3. Kreis Wedding . Frauenausflug nach Serm - dorf . Fahroerbinbung See .

Ecke Miillcrstrahe . Autobus lo bis Endstation . Treffpunkt 11 Uhr an dtr
Endstation . Nachzügler treffen sich im Lokal Wald- Terrasse .

Es ist an dieser Stelle immer wieder betont worden , wie not -

wendig es wäre , am Sonnabendabend und am Sonntag auf
die Hörer aus Arbeiterkreisen besonders Rücksicht zu nehmen . Wann

wird man sich endlich entschließen , Sportübertragungen
an diesen Tagen wenigstens uiuf die D e u t s ch e Welle zu legen
und von dem Berliner Sender Unterhaltungsdar -
b i e t u n g e n verbreiten zu lassen ? Der . ganze Sonntagnach -

mittag wurde diesmal wieder von dem Tenniskampf um den Davis -

Cup ausgefüllt . Die Mittagskonzerte — die sehr schöne Uebertra -

gung des Konzerts von dem Arbeiter - Mandolinenbund
aus Leipzig und das Orchesterkonzert unter Marek

Webers Leitung — brachten noch willkommene Tischmusik . Dann

waren die meisten Hörer gezwungen , ihren Apparat bis zum Abend

abzustellen . Das Schallplatkenkonzert hätte lebendiger
und abwechslungsreicher sein können : dagegen war das populäre
Konzert , das Michael Szenkar mit seinem Orchester ausführte , ein

angenehmer Abschluß des Tagesprogramms . Am Montag abend

konnten sich die Berliner um 19 Uhr über Phasen der Jagdzeit 1929

belehren lassen : wenn sie nicht zugehört haben , war es ihre Schuld .
— Der stofflich gewiß interessant « und lehrreiche Vortrage „ Vom
Eiskeller zum Kühlhaus " wurde leider recht trocken und

mit Zahlen sehr überladen gebracht . Für Fachleute konnte er mög >
licberwerse Bedeutung haben : volkstümlich war er nicht . — Wert¬
voll waren die Darlegungen von Ministerialdirektor Dr . Richter
über „ Begahtenauslele und Zulassung zum Stu -
dium ohne Reifeprüfung " , die zeigten , daß man ehrlich

bestrebt ist , einen frischeren , lebendigeren Ton in das Unterrichts -

wefen zu bringen . Aber stärker als Worte sprachen hier einig «

Zahlen . Man erfuhr , daß nur 1,76 Prozent aller Stu -
dierenden aus Arbeiterkreisen stammen , und daß

selbst von den Nutznießern der Studienstistung des deutschen Volkes

nur 13 Prozent einen Slrbciter zum Bater haben . — Anton

Tschechows 25. Todestag war der Anlaß zu einer Gedenkfeier ,
die Leo Lania mit einem Dortrag einleitet « und in deren Verlauf

einige charakteristische Skizzen Tschechows gelesen und ein Einakter

aufgeführt wurde . Diese kleine Groteske „ Ein H e i r a t s -

a n t r a g " verlor allerdings sehr durch die Verwischung aller

Stimmungsabtönungen vor dem Mikrophon . — Kammermusik —

ein köstliches Programm ! — beschloß den Abend . Ein selten ge -
hörtes Duo für Violine und Biola , von Professor Gustav Havemaurl
und Hans Mahlte gespielt , war der Auftakt zu Beethoven ? Herr -

lichem Ls - Dur - Septett . Tos .

7. Sit . Ritstvoch , 17. Kuli , Franennuskku « N« O K«d«nnn »ent »rf T» Gi
Punkt 11 Übe Stettiner Borortbalmsios <Lokal Waldschänkeu Racktzüsle »
treffen fiäi 1444 Uhr Etettincr Vorortbahnhos . .

23. Abt . Mittwoch , 17. Juli , Brleiliflmm am Frauenausflua des . Kreis ««
nach Hermsdorf mit dem Autobus 15 ob See» Sie Müllerstrab « dls Ciifc
ftation , Treffpunkt 11 Uhr Endstation .

29. Abt . Donnerstaa , 18. Juli , Kaifeekochen im Sportrestaurant , SchSi »
hauser Allee fErcr,i - rplasi >. Treffpunkt 14 Uhr dortselbft . . „ , -

41. Abt . Die Frauenabende fallen aus . Dafür armeinsames Kaffeetoch «»
am C- nntaa . dem 28. Juli , Lokal Waldfchiink «. Machnomer Schleus «.
Treffpunkt und Fahraeleaenheitcn werden noch bckanntaeaeben .

138. Abt . Lerm»d»rf . Unser Frauenadend und Kaffeckochcn fallen in diese «
Monat aus .

Jungsozialisten .
Gruppe Tempelhof - M- riendors . Leute , Dienstaq , 20 Uhr , Im Iuaendhewr ,

Li), cum Tcmpelhof , Germaniastr . 4—6, Vortrag : „ Das Konkordat . Reserentin :
Genossin Schneider . . . . . „

Gruppe Lichtenberg . Heute , Dienstag , 20 Uhr. jm Iuaendheun . «unter .
strafte 44. n. Bortrag über „ssas »i - mus< Referent : Dl . Mayer . Gaste »»ll .
kommen . — Achtnngl Zu einer wichtigen Besprechung versammelt »ch die
Gruppe um 19 Uhr rbendort .

Geburkslage , Jubiläen usw .
104. Abt . RiederschZn »n»«id «. Unserem liebe » ««nosie » Ott » Mllentz » nb

seiner Frau , «« Silberhochzeit die herzlichsten Glückwünsche .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation""�
89. Abt . Renköll «. Unser Gcnossr Willi Kuhn , Sanderstr . 10, ist am Krei .

tag plö�lich verstorben . Ehre seinem Andenken . Beerdigung am Dienstag ,
16. Juli , 14 Uhr, auf dem Neuen Iaiobikirchhof , Hermannstraße .

SozjalistischeArbetterjugendGr . - Verlin
Ginsrndonarn für diese Rudrtt nur - o da« Zn,-adsekrei - r>- t
Berlin GW 08. llndensiraß « 9

Ter Bericht «bog «» » » » 2. Quartal ( April - Zuni ) muft , soweit noch nicht
«cschchen , umgchcnd von den Gruppen abgeliesert werden , desgleichen da »
August - Progrämm .

heute , Dienstag , IS1 ' - Uhr :
Köllnifch «« Park : Seim Waiscnstr . 19. Bericht - on Wien . — Roienthalee

Vorstadt : schule Eliiabethkirchstr . 19. Vortrag : „Einführung in den So, ! «.
lismus " . — Westen I nr. d II : Helm Bülowstr . 88. Bunter Abend . — Brunne » .
plaft : Treffpunkt 20 Uhr vor drm Seim . — Gcsnndbrnnne » Ii Schule Goten .
burger Str . 2. Bunter Abend . — Schillerpark : Schule Schöningstrafte . Heim -
abend . - Wedding R. . F. : Schi' I« Lütticher Str . 4. Vortrag : „Der Tugend »
tag in Wien" . — Wedding - Rord : Keim See- Ecke Turiner Strafte . „Bericht
vom Jugrndtag in Wien " . — Arb«ck»g<n>einschast R. - F. : Gruppenabend
füllt aus . — «rnswalder Plaft : Keim W- hlauer Eck- Rastenburger C rafte .
Bortrag : . . Arbeiterdichter ". — Kelmhelftplaft : Leim Dan,ig «r Str . «2. Vor .
trag : „Der Verlans des Iugcndlages " . — Rorbost : Seim Danziger «tr . 52.
Vortrag : „Ehristentum und Sozialismus " . — Wörther Plaft : Schule Kastanien .
allee 82. ( druppenbespreckung . — �riedrildshain : Heim Diestelmeyerstr . o.
Funktionärliftuna — Lasen Heid«: Keim Wasserlvrstr . 9. Bericht vom Jugend »
lag . - Süden : Ke- m Porckstr . 11. Satirischer Abend . — Schöneberg l ! K« ' M
Sauptstr . 15. Vortrag : „Wiener Jugendtagserlebnisse " . — Schöueberg 15 R. - F. -
Leim Kauptstr . 15. Vortrag : „Etaatsform " . — Neukölln I: Seim Sander »
Eck- Kobr- cktstrafte Kcimabend . — Reukölln II - Seim Bergstr . 29. Bortrag :
„ Was ist Sozialismus " . — Rrukölln III : Seim Fluahafenstrafte . Bericht vom
Wiener Jugendtag . — RenkSlln Srim Böhmische Str . 1—4. Vortraa : „Ge.
schichte der Arbeiterbewegung " . — Renkölln VII: Seim Treotower Str 90.
Bortrag : „Bericht vom Jugendtag " . — Neukölln 5 ' M: K« >m Bergstr . 29 Bor .
trag : „Berliner Humor " . — Kermsdors : Hrim Roonstrafte . S«: mabend . —>
Reinickendorf . Ost : Heim Lindauer Strafte . Bortrag : „Unser Internationale, :
Jugendtag in Wien" . — Pankow U: Heim Görschstr . 14. Polittscher In -
sormationsabcnd . _

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

Geschättsliell « : Berlin g 14. Sebastianstr . 37/38, Hot J Tr.

Gauoorstand . Plakate zur Bundesverfalsungsfeier sind sofort vom
Gauburcau abzuholen . Achtung ! Spiclmannszug . Bundesve »

fasfungsscier ! Antreten in Dannerkleidung Dienstag , 16. Juli . 20 Uhr , Ober »
schöneweide . Sirmensstr . 1, „ Zum kühlen Grund " , » um Ausmarsch . — Köpenick .
Köllnische Vorstadt . Dienstag , 16. Juli . 20 Uhr. Zugversammlung bei Braun ,
Flcnuningstr . 11. — Kreu. zberg . Zug 2. Mittwoch , 17. Juli , W Uhr , auftcr »
ordentliche Zugversammlung bei Krevv , Planufer TS. Wichtige Mitteilu »« »UV
PerfasiungSfeier — Köpenick . Miliwoch , 17. Juli , Kieft - Vorstadt . 195, Uli -
Ziigorrsammlung b«! Eheenberg . Slisooethstr . 2. - - Tonnerstag , 18. $»li .
Pvenzlouer Berg . Pilichtveranstaltung in Weiftensee . Antreten 20 Uhr gichloft
Weift - nsee smit Fahnen und Spirllcuten ) . V- rsammIopft - n um 20 Uhr :
Kamrradschast Robert Blum bei Klug . Danzigcr Str . 71. Kameradschaft
Wörihcr Plaft im Sportrestaurant Opalski , Kantlanstrafte . Kameradlchast
R- rdkap bei Goldschmidt . Stolpische Str . 36. Kreuzberq . Sportler irden
Donnerstaa von IS - 20 ' 5 Uhr in Treptow , Evi - lw>. s ° 9 Ruherri - ae . l 8 Uhr
Ucbungsabend Im Bootshous . Weiftensee . 1961 Uhr Antreten sämtlicher ai -
tiven Kameraden mit Spielmannsziig und Fahnen am Schlaft Weiftensee zur
Demonstration für Weiftensee und Prenzlauer B«rg . - ReuIöll ». Br>ft . Käme .
rad Kapellmeister Willi Kuhn ist Freitag vloftl-. ch verstorben . Beerdigung
heute , Dienstag . 16. Juli , 14 Uhr , Neuer Jakodikirchhof , Sermannstrofte . Rege
Beteiligung erwünscht . - K. row . Dienstag , IG Juli . 20 Uhr Ncrsaininlung
bei Göpsert , Buch. Bahnhofstrofte . — Frledeiibshai ». Kameradschaft Memee .
Mittwoch , 17. Juli , lS$i Uhr . Antreten in Bundeskleidung bei Sentschel »
Memelcr Str . 13, Kameradschaftsversammlung .

Verantwortlich iür Politik : Dr. Entt «eye «: Wirtschaft : «. »lingelhöfe ' i
Dewerkschokt - bcwegi ' no: Fried », «ftkorn : Feuilleton : Tr . John Schikowski : Lokale »

und Sonstiges : Welter Troja »: An, eigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Perlag : Vorwörts - Berlag G. m. b. H. . Berlin Druckr Borwiirts . Buchdruckerei
und Lerlagsanstalt Paul Singer u. Eo. , Berlin SW 68. Lindcnstrafte ll.

Hierzu 2 Beilagen »nd »Unterhaltung »nd Bisirn *.

Kampf ; Sehmellnp . Paollno .
Wunderknaba Concha und
waltara VarlaM • Nauhaltan .

Sommer - Garten - Theater (
Berliner Prater

V 58, Kast - AUee 7-9. . Tel. Hb. 2240 j
BbsisdIoI fiustel Beer. Bitttl Ulis »

'

JEarciwfliscSm '
Operette von Franz Lehckr 1

Dexa der HraHg VarlettteU .
Anfang Konzert 4. 30. Burleske u.

'

Variete1 8 Ulli. Ogoiettt 8. 38.
>089« Daontnug oroBor volkstog .
Zeck. Mittw Klntoilesl a. Vonoioas

• • • • • oeee — • • • • • • •

| Tägl. S u. SU
Sonni 2. 5 u 8 "
Alex . 8066

INTERNAT . VARIETE

Heute Premlere

Rose -
Theaicr » Gro $ e Frankfurter Str . IS2 .

5. 30 Uhn

Konzert u. Gr. Variet�- Vorstellg .
8,15 Uhr ; OrSfiii Hariza

Große Operette von Kälman
Im innentheater :

r <« Ucb 8. 15 Uhr :

lAff "
Tregüdle einen Sportlers

Hei » KapitSn -
Kautabak
schmeckt mir doch am besten !

Relchshallen - Theater
Allabendlich 8 Uhr

Oasispiel der

DresflnerViktaria - sanflEr
mit Ihrem völlig neuen

Programm ! — Sommcrpr . !

Dönhoff - Brettl :
( Saal und Garten )

I Variete I Komzcrt ! Tanz
AdoH - Becker - Orchester

VolHsbUline
Diitn mirnmiiii

f ' U Uhr

« erim . wie es
weint u. lacht

Theater am
Söilinjanerflamm

Norden 1141 u. 281
$Vi Uhr

Ornppe langer
Schaotplelcr

Revolte im
Erzlehunoshaus

( nrannallrasss -
bnouoBg )

Partei - und Gewerk -
schaftsmitgl . gegen
VorzeigunidesMit -
gliedsbucnes statt
3 und 4 Mark nur

1 Mark

OgQtsdies Hieater
Norden 12 310
Ende gegen II

0. 1.
SO,

Die Fieflerraans
Musik v. joh . Strauß ,

Regie :
Max Reinhardt

Musik - Einrichtung
E. W. Korngold .

Ausstattg L. Kainer

Die Komödie
jl ßismck . 24I4/7S10
SV,. Endegeg . ICrU .

Reporter
3 Akte v. Ben Hecht

und Mac Arthur
Regie : Heini Bllperi .

Metropol - Th.
Tägl . 8V. Uhr

Sonntags S' b u. 8V,

Blaubart
Operette

von Oflenbach
Kammersänger

Viller Kirchbofr

Samowsky- Mmra
Komddisnhsus

Norden 6304
Täglich 8»/, Uhr

Hodizültirein
Sommerpreise I

Lllstspielhios
Täglich 8' h Uhr

Revolation
bei Stern ' s
Rundfunkhörer

halbe Preise .

1 . FER3EN - VOLKSTAO

Tintritt

50 Pfennig
Kinder frei

Voller Betrieb

Brillant - Feuerwerk

Theal . 6. Westens
Täglich VU Uhr

Sonntag 3>b u. S' ü
Freae Lehan
Weiferfolg '

Friederike
Lotte Carola ,
Willy Thunis ,

Telephon Steinplatz
11931 u 5121

rknt . inillink . Tgr
m Kottb . Str . 6

� Tägl . 8 Uhr
fU | ine -
« V Sauger
W �* M# 5MW Prollraraia I
Aa Ab 17,-31. 7.

Gastspiel
der 9 Original

rntz - Tegtr - ssABtr

Pianetarram
am Ton —

fttlä»5 iMÄimittuie itrsfi
B. 5 Barbarossa5578 .
16' . Uhr Sternbilder

ras Sommsn
>80, Uhr 0,r Olutball

der Sanne
liP/iU . Van Pal zu Po

am SUnimhlmmai
Tägl . außer Montags
u. Mittw. Erwachs .
I Mk, Kinder SO Pf.
Mittw. : Erwachsene
50 Pt „ Kinder 25 Pf

ütttiei MMeMinn
flchtonoi BauMempnerl flchtungf

Dienstag , den 16 . Zuli . abends 7 Uhr . in den Andreas - Sälen ,

AndreaSstrcche 21

vep « smmliiiig esmn . gsuliiemonei '
8l » 00 - » 0r » N8

1. Bericht von den Verhandlungen über den Abschluß des

Rahmentarifs .
2. Diskussion und Leschlußsassugzg .

chne Mitgliedsbuch kein Zutritt !

Kollegen ! In der Persammlung am 11. Juli ist der Schiedsspruch «Instimmiz
abgelehnt worden . In der h- utt ' , - » Versammlung soll die « bstintmung » hrr
Slccit » dar Nichlstra » vora - nowmen werden . Darum sorgt lür guten Besuch.

» ein aalleg » darf fahfaa .

Araitag , da « 30. Sa » ,
nachm . 2 » Hr . In « m- ld » » « cclB » -

haa » . Skallher Sir . 12 «

Arbeitstosen - versammlung der

MetaHscnieitep . GaiwaRlsearo .

Brenner . Beizer und Kratzer

Tagesordnung :
1. Bericht iider unsere Arbeitsnachweis .

Vereinbarung .
2. Diskussion .

M tgiiedsduch legitimiert .
Ol « Orfsvcrwalhing .

Vertrauensleute I
Di « Pertrauensmänner - Koaterenr der

y- blar . Vahr » « asm . und die der
Schaiitarbeiter fällt im Mouat Juli au, .

Seiried�rZtel
Die D«! r : ebstäte - I «ttschrt » Rv. >4 ist

erschienen und tonn gegen Porzeigung der
Legiltmationskarie de» Betriebsrats - Od»
mannes in unserem Bureau , Zimmer 5,
täglich dt » 4 Uhr, Freilag » dl » 7 Uhr,
entgegen - enommen werden .

Ein Gehstmnis ? MeueKra561
■ K ' «wÄ ■ B ■ B Hob» 9 ft Man kennt heute nur noch

H0kasaci ( nach Geheim rat L)r. med . Lahnsen ) .
Daa elnzlgf dastehende hochwertige Sexual - Kraftignegsmittel ( sexuelle Neurasthenie . )Notariell beglaubigte Anerkennungen von a&hlieichen Aeraten und tauseude Dankschreiben
dankbarer Verbraucher beweisen die elnrig dastehende Wirkung ! TroUdom gibt es nooh
Zweifler ! Wir versenden daher nochmals , ohne jede Absen deran gäbe ,

30 000 Probepackungmn umsonst .
Soeben ist nenc Broschüre erschienen . In neuer gediegenster Ausstattung ! Mit nenem .bedeutend erweiterten , hochlntere�amen und belehrenden Textl Wir legen dieseBroschüre jeder Probepackung kostenlos beL
Es sind lediglich Pf. für Doppelb rief - Porte beizufügen ( unverlangte Nachnahmen kennenwir pnncipiell nicht ) . Zusendung discret verschlossen durch das Oeneraldepot u. Alleinversandfür Deutschland : Radiauers Kronen . Apotheke . Berlin W. Friedrlchsuaße 16ü
R�Srhlf1 ! ! ( IPliill vkasa (Lilder ) tür den �lann. Originalpackung S. 50 iLDCdtniCH 018 OCalil ! Okasa ( Qold ) fflr die Frau , Ori| inalpackÄng10�0 i

2 » haben in allsn Apotheken

WPMEft

SasundheltäpfGifa

Schonl Herz und Lunge
UnbedenklfiouchefilfczHichemofohleiü
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